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Wachsender Widerstand im Kabinett und im ganzen Volk — Kein Rückhalt mehr 
Selbst die Heimwehr unzufrieden 


Kathfolger Or. Rinteln 


Dollfuß als Gesandter beim Vatikan ausersehen 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. Juni. 
wird dort ein politiſcher Umſchwung 


Nach verſchiedenen Meldungen aus 


Wien 
ſchon in naher Zeit erwartet. Die 


Nachricht ſoll allerdings nicht als zuverläſſin gelten, aber außer Frage 
fteht, daß die Spannung um Dollfuß ſich ſo verſchärft hat, daß 
ſein Rücktritt als nicht unwahrſcheinlich gelten kann. 


Wie gering der Rückhalt des ieginen Bun⸗ 
deskanzlers in der Regieruna iſt. hat ſich in der 
letzten Zeit immer deutlicher herausgeſtellt. Alle 
ſeine verzweifelten Gewaltmaßnahmen haben 
ſeine Stellung nicht befeſtigt. ſondern nur noch 
ſtärker erſchüttert. Die marxiſtiſche 
Front hat fih weder durch die Verfolgungen 


noch durch gelegentliche Lockerungen beeinfluſſen 
laſſen, und die nationale Revolution hat allen 


unerhörten und ungerechtfertigten Nachſtellungen 


zum Trotz einen ungeheuren Aufſchwung genom- 
men. Die Heim wehren, die Dollfuß feſteſte 
Stütze bilden ſollte, macht aus ihrer Unaut. 
friedenheit keinen Hehl. 


Im Kabinett hat es infolge dieſer Entwickelung ſehr ernite 
Auseinanderſetzungen gegeben, die die Autorität des Bundes. 


kanzlers ſchwer geſchädigt haben. 


Verſchiedene Mitglieder, ſo vor allem der Bun⸗ 
desverteidigungsminiſter Fürſt Schönburg 
Hartenſtein, ferner der Landeshauptmann 
von Oberöſterreich, Dr Gleißner, ſollen ihm 
in den letzten Tagen dringende Vorbal- 
tungen gemacht und gefordert haben, daß er 
die nationalen Kräfte nicht länger ausſchalte, 
ſondern heranziehe. Neben allen innerpoli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten find es auch außenpoli⸗ 
tiſche Dinge, die die Stimmung verſchärft haben. 
Es ſcheint, als ob der Optimismus, womit die 
Kreiſe um Dollfuß anfangs die Begegnung 
in Venedig beurteilt haben, wieder einmal 
nachgelaſſen habe. 

Auf jeden Fall iſt eine ſchwere Stimmungs⸗ 
kriſe in Oeſterreich vorhanden, und 


das Gerücht, daß Dollfuß endlich von 

ſeinem Amt zurücktreten wolle, was er 

längſt hätte tun ſollen, erſcheint keines⸗ 
wegs haltlos. 


Ob die Regierung fih aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit umbilden und dabei natio- 
nale Perſönlichkeiten in ſich aufnehmen will, 
oder ob das Volk durch Wahlen entſcheiden 
ſoll, iſt noch nicht abzuſehen. 


Daran aber, daß die Tage Dollfuß 
gezählt ſind, iſt wohl nicht mehr zu 
zweifeln. Es heißt auch ſchon, daß er 
als Geſandter nach dem Vati. 
kan gehen und der Geſandte bei der 
italieniſchen Regierung, Dr. Nin- 
teln, den Dollfuß ſeiner nationalen 
Geſinnung wegen aus Wien entfernt 
hatte, an ſeine Stelle treten ſoll. 


Es heißt ferner, daß der jetzige Juſtizminiſter 
Dr Schuſchnig a für den Berliner Gefandt- 
ſchaftspoſten auserſehen fei. Bei dieſen Per- 
ſonenangaben handelt es fih aber nur um Rom- 
binationen, denen noch eine feite Grundlage fehlt. 


Am 28. Halbmast 


Zum Zeichen der Trauer über Versailles 


Berlin, 23. Juni. „Die Reichsregierung hat angeordnet, daß zum 
Zeichen der Ablehnung des vor 15 Jahren beschlossenen 
Diktats von Versailles und zum Ausdruek der Trauer, 


daß das deutsche Volk noch immer 
Diktats steht, am Donnerstag, dem 
Dienstgebäude des Reiches, 


unter dem harten Druck dieses 
28. Juni 1934, sämtliche 
der Länder, der” Gemeinden sowie 


die Gebäude der Körperschaften des öffentlichen Rechts und der 
öffentlichen Schulen halbmast flaggen.“ 


Japans Rüstung u. die Ölfrage 


Von Max Papen d 


Der Bolſchewismus Rußlands und der 
Imperialismus Japans haben im Nachgang 
des Weltkrieges zu weltweiten Wandlungen in der 


Ipolitiſchen Mächtegruppierung geführt, als deren 
Zentralpunkt China anzuſehen iji. Die Eifer⸗ 


ſucht der europäiſchen Großmächte hat es immer 
verhindert, daß China aufgeteilt worden iſt, und 
die im Weltkrieg gewaltig erſtarkten NSW, haben 
eine zielbewußte China⸗Politik nach dem Grund⸗ 
ſatz der „Offenen Tür“ getrieben. Die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machenſchaften in Süd⸗China, in der 
Mongolei und in der Nord⸗Mandſchurei und Ya- 
pans Bevölkerungsproblem in Verbindung mit 
feinen imperialiſtiſchen Zielen veranlaßten dieſen 
Staat aggreſiv vorzugehen, um ſeinen nationalen 
Beſtand zu ſchützen und ſeine Zukunft als Groß⸗ 
macht zu ſichern. Das durch Japan geſchaffene 
unabhängige Kaiſerreich Manchukuo bildet ein 
Bollwerk gegen den Bolſchewismus und gibt 
Japan notwendige Rohmaterialien und einen be⸗ 
deutenden Abſatzmarkt für ſeine Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe. 

Die Abtrennung der Nordmandſchurei [(Man⸗ 
chukuo) von China hat natürlich nicht nur in 
China, ſondern in der ganzen Welt einen Ent⸗ 
rüſtungsſturm gegen Japan entfacht und ſchließ⸗ 
lich zum Austritt Japans aus dem 
Völkerbund geführt. Der ſeit Jahrzehnten 
lodernde Haß des nationalen Chinas auf Japan 
iſt durch den „mandſchuriſchen Zwiſchenfall“ zu 
hellem Feuer aufgeſtiegen, und in der Nord— 
mandſchurei wie in Jehol und in Schanghai haben 
chineſiſche Truppen den Japanern verzweifelten 
Widerſtand geleiſtet, ohne aber gegen die neuzeit- 
liche Macht des geeinigten nationalen Japan auf- 
kommen zu können. Manchukuo von Japans 
Gnaden und Japans überragende Machtſtellung 
in Oſtaſien ſind realpolitiſche Tatſachen, von denen 
aus kein Zweifel mehr darüber möglich iſt, daß 
Japan ſich ein Schutz- und Beſtimmungs⸗Recht 
über China anmaßt und nicht dulden wird, daß 
dritte Staaten ſich zum Schaden Japans in die 
inneren Angelegenheiten Chinas einmiſchen! 

Japan hat mit dem dauernden Widerſtand 
Chinas zu rechnen, einem Widerſtand, der in 
demſelben Maße wächſt, wie China ſich national 
zuſammenfindet. Ein kriegeriſcher Zuſammenſtoß 
iſt Japan nicht erwünſcht, und es wird immer 
wieder von Tokio verſucht, China zu einem 
Freundſchaftsbündnis zu veranlaſſen. In letzter 
Zeit hat ſich die Nanking⸗Regierung (ob aufrichtig 
oder nur, um Zeit zu gewinnen, bleibe dahinge⸗ 
ſtellt) derartigen Plänen durchaus zugänglich ge” 
zeigt, aber ſtets vereitelt jäh hervorbrechender 
Japan-Haß dieſe Annäherung Die Generale des 
chineſiſchen Nordens, beſonders Chang. Hſueliang 
und Feng-⸗Nuſhiang, ſind grundſätzlich gegen jede 
Verſtändigung mit Japan. Chinas immer von 
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neuem angefachte Boykott⸗Bewegung gegen Japan 
macht der Tokio⸗Regierung ſchwere Sorgen, De- 
ſonders deshalb, weil der nach allen Weltmärkten 
gehende japaniſche Export nirgends will⸗ 
kommen iſt und den großen chineſiſchen Markt 
notwendig braucht. Zweifellos iſt China trotz 
ſeiner militäriſchen Schwäche imſtande, Japan 
großen Schaden zuzufügen, vor allem durch die 
weitreichenden Umtriebe politiſcher Agitatoren in 
Manchukuo. 

Von Japan iſt ſehr viel ziviliſatoriſche Arbeit 
in Manchukuo geleiſtet worden: Eiſenbahnen und 
Straßen ſind gebaut, Mordbrennerbanden ſind 
zerſtreut worden, man hat eine Zentral⸗Staats⸗ 
bank gegründet und die Währung auf eine geſunde 
Grundlage gebracht. Alte Staatsverbindlich⸗ 
keiten find abgedeckt worden, und ein ausgegliche 
nes Budget konnte vorgelegt werden. Der Export 
erreichte 1933 eine Summe von 448 000 000 Yen 
und der Import 514000 000 Yen. Die Kaufkraft 
der Bevölkerung iſt geſtiegen. Das Zollſyſtem iſt 
geordnet, und die Steuern ſind mäßig. Ein ge⸗ 
ordnetes Rechtsweſen iſt mit Hilfe japaniſcher 
Juriſten eingeführt worden. Es iſt von Japan 
wirklich nichts unterlaſſen worden, Handel und 
Verkehr in Manchukuo zu heben. Japans große 
Finanz-, Handels-, Verkehrs. und Induſtrie⸗ 
Unternehmungen Haben fid ſehr ſtark kapitaliſtiſch 
in Manchukuo engagiert. Die wirtſchaftliche Er⸗ 
ſchließung der Nordmandſchurei durch die Saf- 
fung des Kaiſerreiches Manchukuo hat fih dann 
aber auch ſehr belebend auf die Volkswirtſchaft 
Japans ausgewirkt: Die Induſtrien ſind voll 
beſchäftigt, Arbeitsloſe ſind kaum vorhanden; es 
wird gut verdient, und die Gefahr ſozialer Un- 
ruhen ſcheint zur Zeit nicht dringend. Allerdings 
iſt dieſe japaniſche Proſperität zum größten Teil 
nicht geſund, und immer wieder ertönen japaniſche 
Stimmen, die warnen und zur Beſinnung auf. 
rufen. : 

Bei genauer Betrachtung der japaniſchen Pro- 
duktion zeigt fih, daß es nur die Wehr- und die 
Export-Induſtrien find, die Rekord⸗ 
umſätze zu verzeichnen haben. Die Aktien aller 
dieſer Geſellſchaften ſind enorm geſtiegen, und die 
Belegſchaften dieſer Betriebe erhalten erhöhte 
Löhne, d. h. wenn man den tatſächlich verdienten 
Betrag zum Vergleich heranzieht, dagegen iſt der 
Lohnſatz z. B. gegen den von 1929 im Laufe der 
Jahre geſunken; erhöhte Arbeitszeit muß alſo den 
Ausgleich ſchaffen. Es ift nun nicht ſchwer, ſich 
vorzustellen, daß ein ſolcher Zuſtand nicht dauernd 
ſein kann, denn die Wehrinduſtrie, die vom Staat 
bezahlt oder ſubventioniert wird, kann nur ſolange 
mit Volldampf produzieren, wie der Staat Geld 
bat, zu bezahlen, bezw. wie das Volk imſtande ift, 
immer neue Steuern aufzubringen oder Staats» 
papiere aufzunehmen. Andererſeits wird auch die 
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(Telegraphiſche Meldung.) 

Ro m, 23. Juni. Papit Pius XI. hat den Pros 
feſſor des Prieſterſeminars in Hildesheim. Dr. 
Joſepth Machens, auf den verwaiſten 
Biſchofsſtuhl von Hildesheim berufen. 


Vor Verhandlungen über das 
Reichskonkordat 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. Juni. Am 25. Juni (d. i. Mon- 
tag) werden im Reichsinnenminiſterium die Be⸗ 


ſprechungen über die Anwendung des Reichs 


konkordates zwiſchen der Reichsregie⸗ 
rung und drei Vertretern des deutſchen Epiſko⸗ 
pates beginnen. Von feiten des Epiſkopats find 
Erzbiſchof Dr Gröber, Freiburg, Biſchof Dr. 
Berning, Osnabrück und Biſchof Dr Bares, 
Berlin, mit der Führung der Beſprechungen be- 
auftragt worden. Ueber die Dauer der Beſprechun⸗ 
gen iſt näheres nicht bekannt. 


Exportinduſtrie, die ja nur deshalb die Welt- 
märkte überſchwemmen kann, weil der Nen billig 
iſt, nicht mehr lange Erfolg haben, ſondern ſchon 
ganz zufrieden ſein, wenn ſie ſich nur behaupten 
kann. Anzeichen für eine ſolche Wendung ſind 
ſchon zur Genüge vorhanden. Die ganze Welt hat 
Zollſchranken, Kontingentierungen u. ä. geſchaffen ; 
um dem Strom japaniſcher, billiger Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe zu wehren. Trotz aller Bemühungen 
der japaniſchen Regierung, mit den fremden 
Staaten Handelsvereinbarungen zu treffen, ſind 
doch keine rechten Erfolge zu ſehen, und die Expor⸗ 
teure ſuchen nach neuen Märkten. Sie tun dies 
mit großem Geſchick und ſcheuen nicht davor gtt- 
rück, Schutzmarken und Patente zu 
verletzen und zum unlauteren Wett- 
bewerb zu greifen, aber — der Rückſchlag wird 
nicht ausbleiben, und Japans Induſtrie wird 
wieder von einer ſchweren Kriſe betroffen werden, 
wie es auch nach dem Friedensſchluß 1918 und nach 
dem ſchweren Erdbeben 1923 war. 

Die Wehrinduſtrien werden jedoch noch weiter 
blühen, denn Japan hat eine neue mandſchuriſche 
Armee zu bilden und modern auszurüſten und dazu 
noch ſeine eigenen Kriegsmittel zu vervollkomm⸗ 
nen und der neuzeitlichen Kriegsführung angu- 
paffen. In einem Reiche fo groß und dünn be⸗ 
völkert wie Manchukuo, mit ſchlechten Straßen 
und wenigen Eiſenbahnen, bedarf es außerordent⸗ 
lich koſtſpieliger Vorbereitungen und Anlagen, um 
eine aktionsfähige Armee mit Material, Munition 
und Lebensmitteln zu verſorgen. Dieſe Anlagen 
zu ſchaffen, darauf bezieht ſich jetzt das Beſtreben 
des japaniſchen Generalſtabes. 

In einem Kriege mit China muß Japan an 
der ruſſiſchen Grenze bedeutende Truppenmengen 
zuſammenziehen; denn die Bedrohung durch Ruß- 
land iſt ſchon jetzt „im Frieden“ faſt untragbar. 
Auch in Manchukuo müſſen große japaniſche 
Truppenkontingente ſtationiert werden, weil die 
Zuverläſſigkeit der mandſchuriſchen Truppen ſehr 
zweifelhaft ift; es haben ſchon oft Meutereien 
mandſchuriſcher Truppenteile ſtattgefunden, bei 
denen die japaniſchen Offiziere einfach ermordet 
wurden; auch find geſchloſſene Kontingente mand- 
ſchuriſcher Truppen zu den „Banditen“ iber- 
gegangen. Dieſe Zuſtände würden einen japaniſch⸗ 
mandſchuriſchen Vormarſch großen Stils im Fall 
eines offenen Krieges mit China außerordentlich 
gefährden; je weiter dabei der Marſch nach China 
hineingeht, je ſchwieriger würde fih der Nach- 
ſchub geſtalten. 

Die Friedensſtärke der japaniſchen 
Heeres macht beträgt 230 000 Mann, China 
hat ſtändig unter den Waffen etwa 2 Millionen! 
Japan kann noch etwa 2 Millionen Reſerven anf- 
bieten, auch bewaffnen und hat noch die Truppen 
von Manchukuo zur Verfügung, die aber von 
Japan erſt noch bewaffnet und ausgerüſtet werden 
müßten; auf dieſe iſt jedoch kein Verlaß, im 
Gegenteil, ſie müßten womöglich noch von ſtarken 
japaniſchen Kontingenten beaufſichtigt werden. 
Chinas Menſchenreſerven ſind unbeſchränkt, nur 
ihre Bewaffnung und Ernährung würde auf un- 
geheure Schwierigkeiten ſtoßen. Was alſo die 
Japaner an neuzeitlichen Kriegsmitteln mehr 
haben, wird auf chineſiſcher Seite durch unerſchöpf⸗ 
liches Menſchenmaterial ausgeglichen und dadurch, 
daß die chineſiſchen Armeen im eigenen Lande 


kämpfen, während Japans Truppen unter den 


ſchwierigſten Umſtänden erſt über See herangeführt 
werden müſſen. Außerdem fände China ſicher 
durch Heeresmaterial-Lieferungen anderer Staa- 
ten, beſonders Rußlands, große Unterſtützung, 
während Japan auf ſeine begrenzten Hilfsquellen 
angewieſen wäre und wohl nicht einmal Rohmate⸗ 
rial von Amerika oder Europa erhalten würde. 
Jortſetzung folgt.) 


Der Präſident der Reichsanstalt hat die Vor- 
ſitzenden der Arbeitsämter erneut darauf Hinges 
wieſen, daß fie mit zu einer sorgfältigen Prüfung 
der Ueberweiſungsanträge nach Berlin per- 
pflichtet ſeien mit dem Ziel, daß ſtatt der Ab- 
wanderung vom Lande die Rückwanderung auf 
das Land tunlichſt gefördert werde. 


Neuer Viſchof in Hildesheim Termin verlängert 


Betriebsordnung erft zum 1. Itober 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ordnung der nationalen Arbeit ſoll in allen Be- 
trieben der privaten Wirtſchaft, in denen in der 
Regel mindeſtens 20 Arbeiter und Angeſtellte be- 
ſchäftigt find, bis zum 1. Juli eine den Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes entſprechende Betriebsord⸗ 
nung vom Führer des Betriebes nach vorheriger 
Beratung im Vertrauensrat erlaſſen werden. 
Viele Unternehmer haben ſich aber noch nicht in 
dem Maße mit den Vorſchriften und dem Geiſte 
des neuen Geſetzes vertraut gemacht, daß bis zu 
dem genannten Zeitpunkt die ordnungs⸗ 
mäßige Durchführung des Geſetzes ge⸗ 
währleiſtet erſcheint. Der Reichsarbeitsminiſter 
hat ſich daher im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter veranlaßt geſehen, die Geſetzes⸗ 
frift einmalig um drei Monate zu ver 
längern. Er geht dabei von der Erwartung 
aus, daß es bis dahin jedem Führer eines 
Betriebes möglich iſt, die wenigen wichtigen Be⸗ 
ſtimmungen einer Betriebsordnung entſprechend 
den Vorſchriften des dritten Abſchnittes des Ge⸗ 
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit im 
Geiſte wahrer Betriebs- und Arbeitsgemeinſchaft 
ohne die Krücken ſogenannter „Muſterbetriebs⸗ 
ordnungen“ ſelbſtändig feſtzulegen. 
Wenn anläßlich des Verſagens mancher Be⸗ 
triebsführer einzelne Treuhänder gewiſſe Ridt- 


Berlin, 23. Juni. Nach dem Geſetz ba n für den Erlaß von Betriebsordnungen 


ſchränkung aus. 


In Danzig Arbeitsdienſt als Pflicht 


[Telegraphbiſche Meldung) 1 


Danzig, 23. Juni. Der Danziger Senat hat durch Verfügung das 
Arbeitsdienſtpflichtjahr für jeden arbeitsfähigen 
Danziger Staatsbürger vom vollendeten 17. bis 25. Lebens⸗ 
jahr eingeführt. 
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Kerrl übergibt an Gürtner 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 23. Juni. Im Preußiſchen Juſtiz⸗ Am Bieke des Weges 
minifterium 2 durch Reichs. — Staats. Reichs behörden. Di 
u immer im Auge behalten. 


miniſter Hanns Ker rl die ; 

ſchäfte an den Reichsminiſter der Juſtiz Dr | Ve 
hürtner. Miniſter Kerri ſagte hierbei u. a., 
die 1% Jahre feiner Tätigkeit als Preußischer fortſchreiten könne, iit das geſchichtliche Ver- 
Juſtizminiſter ſeien die ſchönſte Zeit ſeines Lebens ini 
eweſen. „Das. was wir geſchaffen haben, 
ſteht für die Zukunft. Das Steuerrad der Juſtiz 
7 größten deutſchen Lande herumgeworfen. 

ährend wir hier arbeiteten, iſt die Einheit des 
Reiches vom Führer vollzogen worden. Aus Ber- 
riſſenheit, Klaſſenkamrf und Standesdünkel hat 
er uns herausgeführt. Was die großen Könige 


Staatsſekretär Dr Freisler dankte dem 
ſcheidenden Miniſter Kerrl für das Vertrauen 
und die Treue die er allen Mitarbeitern bewieſen 
habe und gelobte Miniſter Gürtner, das national- 
ſozialiſtiſche Werk unter ſeiner Leitung treu 


und Führer begonnen haben, ift nun vollendet.] weiterzuführen 

Ich hoffe, daß die Yurti ai bee zuführen. ` i 
Bereinbeitfichung vorbildlich vorangehen|, Reihsiuftizminifter Gärtner hat an bie 
wird.“ 


preußiſchen Juſtizbehörden einen Aufruf erlaſſen, 
in dem er alle, die in der Preußiſchen Juſtiz 
tätig find, mit der Gewißheit vertrauensvoller 
Zuſammenarbeit zum Segen des Reiches, begrüßt. 
eee F bi eisler Sot für alle —— 
eiter, Angeſte und Beamten der Preußiſchen 
Juſtiz treue Mitarbeit gelobt. 


Reichsminiſter Dr Gürtner erwiderte: „Die 
Bedeu des 3 liegt in erſter Linie auf 
ſtaatspolitiſchem Gebiet in dem Sinne, 
daß damit ein weiterer Schritt auf dem Wege 
der Vereinheitlichung getan wird. 


Sicherung des religiöſen Bekenntniſſes 
im Landjahr 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 23. Juni. Zur Gewährleiſtung des | 
religiöſen und konfeſſionellen Friedens im 1 der Trompeter bon Bionville und 
jahr“ und zur Abwehr aller Uebergriffe in. und Sachſens ülteſter Grenadier 7 
außerhalb der Landjahrsheime hat Reichsminiſter In Oberhauſen bei Schwetzingen iſt der 
Ruft als Preußiſcher Kultusmniſter das Amt eines ſälteſte Bürger Fridolin Blattner im Alter von 
Generalinſpizienten geſchaffen. Aufgabe 91 Jahren geſtorben. Er war viele Jahre bei der 
des Generalinſpizienten ift, alle Beſchwerden, die Rheintalbahn als Zugführer tätig und lebte in ſei⸗ 
das Landjahr betreffen, zu prüfen und die erforder- ner Heimatgemeinde im Ruheſtand. Im Krieg 
lichen Sofortmaßnahmen zu treffen. Zum 1870/71 wurde er als Trompeter bei der 
Generalinſpizienten hat der Miniſter von Det Schlacht von Vionville (16. 8. 1870) bekannt 
ten ernannt, den Leiter der Abteilung für den und ift in Geſchichte und Dichtung eingegangen. 
kulturellen Frieden der Reichsleitung der NSDAP.]! In Bockau in Sachſen ift im Alter von 96 
Die Gewährleiſtung der Ausübung der religiöſen Jahren der älteſte Einwohner des Ortes und äl- 
Pflichten der Landjahrkinder fol durch dieje Maß- teſter Grenadier der ehem, ſächſiſchen Armee, 
nahme eine eindeutige ſtaatliche Siche [Karl Clausnitzer, geſtorben. Er hatte an den 
rung erfahren. Feldzügen 1864, 1866 und 1870/1 teilgenommen. 


herausgeben mußten, ſo ſollen damit keineswegs 
deren Beſtimmungen den einzelnen Betrieben 
auf gedrängt werden. Sie find nicht bin- 
dend und bedeuten keine Anweiſung. 
Die Führer der Betriebe werden vielmehr im 
Vertrauensrat zu prüfen haben, wieweit ihre 
Uebernahme den Bedürfniſſen des Be⸗ 
triebes entſpricht. Abgeſehen von den Treu⸗ 
händern der Arbeit ſteht niemandem ein Ein⸗ 
fluß auf die Geſtaltung der Betriebsordnungen 
zu. Jeder Betriebsführer nutze daher die noch⸗ 
mals gewährte Zeitſpanne zum baldigen Erlaß 
einer eigenen Betriebsordnung aus, 

Die Friſtverlängerung für den Erlaß von Be⸗ 
triebsordnungen bedingte noch eine weitere 
Terminverlegung. Nach einer Anordnung 
des Reichsarbeitsminiſters vom 28. März 1934 
gelten die am 30. April 1934 laufenden Werk d 
(Fir men⸗ Tarifverträge noch bis zum 30. 
Juni 1934 als Tarifordnungen weiter, ſoweit fie 
nicht ſchon vorher durch eine Betriebsordnung 
(Dienſtordnung) oder durch Anordnung des Tren- 
händers aufgehoben werden. Eine neue An⸗ 
ordnung des Reichsarbeitsminiſters ſpricht nun⸗ 
mehr ihre Weitergeltung bis zum 30. 
September 1934 mit der vorgenannten Gin- 


m] Tochter des f. 


entgegenzuhalten, da 


— 


Carin Göring 
In der Schorfheide hat Carin Göring 
ihre Ruheſtätte gefunden. Den beſten Einblick in 
das Weſen dieſer Frau gibt ein Brief, den 
ſie im tiefen Unglück nach dem Zuſammenbruch 
vom 9. November 1923 geſchrieben hat. Selber 
kaum von einer ſchweren Lungenentzün⸗ 
N ann hatte fie ihren ſchwerverletz⸗ 
ten Gatten nach Innsbruck geleitet. Von 
dort ſchrieb ſie am 13. November (der Brief iſt 
veröffentlicht in dem Buche „Carin Göring“ 
von ihrer Schweſter, Gräfin Wilamowitz⸗ 
Möllendorf, Verlag Warned, Berlin): 
„Wir haben unerhört ſchwere Stunden burd- 
pet aber trog allem — glückliche. Hermanns 
Bein iſt zerſchoſſen, die Kugel ging quer hindurch, 
einen halben Zentimeter von der Schlagader 
entfernt, eine Menge Steine und Schmutz ſind in 
dem langen Kanal drin, den die Kugel bohrte. Der 
Schuß iſt hoch oben lam rechten Schenkel) und 
räßlich entzündet dadurch, daß der ganze Schmutz 
erauszukommen verſucht und daher Eiterbildung 
und Fieber und ſtarke Schmerzen verurſacht. Die 
Gefahr für ein Verbluten iſt noch nicht vorüber. 
Er hat ſo unendlich viel aushalten müſſen, der 
gute liebe Hermann, denkt aber trotzdem in einem 
fort an mich. Von München nach Garmiſch fuh⸗ 
ren wir (mit ſeinem erſten Verband) im Auto zu 
guten Freunden, in deren Villa wir ein paar Tage 
wohnten, aber dann kam es heraus, daß er da war, 
Demonſtrationen und Huxrarufe vor der Villa 
mit einer Menge Menſchen, die dorthin zogen. 
Da fanden wir es das beſte, uns fortzubegeben, 
über die Grenze nach Oeſterreich, wir fuhren im 
Auto dorthin, wurden dort an der Grenze ver- 
haftet, Poliziſten mit geladenen Revolvern fuh- 
ren mit uns nach Garmiſch zurück, Volksmaſſen 
verſammelten fih, Heil Göring, von allen 
Seiten, Spott und Pfuirufe für die Polizeioffi⸗ 
ziere, die faſt von dieſen aufgeregten Maſſen ge⸗ 
lyncht wurden. Hermann mußte, krank wie er 
war, beruhigen und ſie verteidigen. Während der 
ganzen Rückfahrt im Auto, die ja gräßlich ſchwer 
pr ihr geweſen fein muß, dachte er nur daran, 
aß ich nicht erſchreckt und aufgeregt würde und 
war fo gütig trotz ſeiner ſeeliſchen und körper 
lichen Schmerzen. Seinen Paß nahm die Behörde 
ihm ab, wir kamen in ein Krankenhaus, das von 
Wächtern und Poſten umringt wurde, und trotz⸗ 
dem wurde uns wie durch ein Wunderwerk 
geholfen. Hermann wurde binausgetragen ler kann 
ja keinen Schritt gehen), wieder in ein Auto und 
dann, nur im Nachthemd, mit Pelz und Decken 
innerhalb zwei Stunden, mit falſchem Paß ver- 
ſehen, „über die Grenze“ gebracht! 


Mama, Du ſollſt nicht glauben, daß Hitlers 
Sache verloren iſt, daß ſie aufgegeben iſt, o nein, 
im Gegenteil, die Energie iſt ſtärker als 
je zuvor. Und er wird ſiegen, ich fühle es, 
ich weiß es, wir haben das Ende noch nicht geſehen. 
Wenn ich es doch wagen könnte. über alles zu 
zu ſchreiben, aber ich kann es nicht. Du wirſt ſehen, 
daß wir auch in unſerer proſaiſchen Zeit Wunder 
erleben. Und daß dieſes erſte Mißglücken den 
ae ehen Sieg tiefer, reifer und ernſter machen 
wird.“ 


Carin Göring wurde am 21. Oktober 1888 als 
ediſchen Oberſten Freiherrn 


C. A. v. Fock in Stockholm geboren. 1910 per- 
A I ſich mit 125 SaR v. K 129 . 
us die 


1 er eriten Ehe, die ſpäter im gegenfeitigen 
Einvernehmen gelöft wurde, iſt ihr Sohn Tho⸗ 
mas entſproſſen. Das erſte Zuſammentreffen mit 
Hermann Göring mutet an wie ein Roman: Ihr 
Schwager Graf Eric v. Roſen flog im Winter 1920 
mit dem ehemaligen deutſchen 1 von 
Stockholm nach feinem Gute Rockel ſtad. Dort 
lernte Göring Carin v. Fock kennen und lieben. 
Die Hochzeit fand im Jahre darauf in ün« 
chen ſtatt. Nur kurz war die erſte ſorgloſe Zeit 
des Glückes, die das junge Paar in dem kleinen 
Jagdhaus Hochkreuth bei Bayriſchzell verlebte. 


Nach der Verbannung und monatelangem 
Siechtum hielt fih Göring eine Weile in Ita. 
lien auf. Schon hier ſtellte ſich bei Carin Gö⸗ 
ring ein Herzleiden ein, die Folge dauernder 
ſeeliſcher und phyſiſcher Anſtrengung. Es ver⸗ 
ſchlimmerte ſich unter der Wirkung der Sorgen in 
den folgenden Jahren der Heimatloſigkeit. Erſt 
im Herbſt 1927, nach der Amneſtie, konnte Göring 
nach Deutſchland zurückkehren und ſich in 
Schöneberg, ein Heim gründen, von dem aus 
er ſeine politiſche Tätigkeit während der nächſten 
Jahre ausübte, dauernd aufopfernd unterſtützt von 
ſeiner Gemahlin, obwohl ihr Herzleiden fih zu⸗ 
nehmend verſchlimmerte, 1931 reiſte fie nach Stock⸗ 
holm, um ihre kranke Mutter wiederzuſehen, die 
ſechs Tage nach ihrer Ankunft ſtarb. Sie ſelbſt 
verſchied am 17. Oktober 1931, bis zuletzt die kreue 
Helferin ihres Gatten in ſeinem Kampf um 
Deutſchlands Erneuerung. DAZ.) 


„Bürokraten, die an der 
Partei herumnörgeln!* 


Miniſterialrat Fabricius vom Reichs 
innenminiſterium ſeßt ſich mit den „nörgelnden 
Bürokraten“ auseinander. Seit dem 30. ar 
1933 werde das Leben des deutſchen Volkes von 
zwei Mächten beſtimmt, die ihrem Ziele nach eins, 
organiſatoriſch aber getrennt ſeien: Staat und 
Partei. Ihren vereinten Bemühungen ſeien be- 
reits gewaltige Erfolge zu verdanken. Dieſe Er⸗ 
folge würden undenkbar geweſen ſein, wenn nicht 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung. die „Par⸗ 
tei“, vom Führer bis zum letzten Gefolgsmann 
dem Staat auf Schritt und Tritt mit hingebendſter 
Treue zur Seite geſtanden und dem ganzen Staats- 
leben unerhörten Schwung verliehen hatte. Der 
„nörgelnde Bürokrat“ fehe aber gefliſſentlich an 
dieſer großen Tat vorbei. Sein Auge haftet an 
„Shönheitsfehlern“, und er könne ſich 
nicht yenugtun mit Kopfſchütteln über die Mak- 
nahmen, die dieſe oder jene Parteiſtelle getroffen 
hat. Er komme aus „ſtärkſter Beſorgnis“ und 
zſtärkſten Bedenken“ nicht heraus. Er nenne 
ſtolz den Diener nationalſozialiſtiſchen 
Staates, was aber die Nationalſozaliſtiſche 
Partei anordnet. könne er nicht oder nur ſelten 
billigen. 

Dieſen Nörglern, bei denen es ſich nur um 
. en handele, brauche man nur 
en nicht nur der Führer des 
Staates, ſondern auch der Führer der Partei 
Adolf Hitler heißt. Dann würden ſie ſchleunigft 
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„ Kunſt und Wiſſenſchaft 


9 A ` 7 e 0 O 
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ien, Pfarrer Norbert Bonczyk aus 
Beuthen der „oberſchleſiſche Homer“ 


æ» 
Sch lesien ra Grundriß einer Landeskunde Zu dem Artikel der „Oſtdeutſchen Morgen- 


poſt“ vom 20. Juni wird uns geſchrieben: 


. Ferdinand Hirth, Breslau 1938.] wir eine neuere, die Lage Oberſchleſiens noch] Der tsch.-Verfaſſer hat zu Dem Verſuch, Pfarrer 
Preis gebd. 6.00 RM.) kraſſer kennzeichnende Verhältniszahl als die von Bontel (nicht Bonczuk!) dem Geſinnungs, 
Seit Joſeph Partſch' vorbildlicher und |1928 l. S. 142). ® des Rundblicks üb polentum zuzurechnen, ſchon gewichtige kritiſche 
grundlegender ſchleſiſchen Landeskunde (1896/1911) une: er ere en en über] Anmerkungen gemacht. Mit Recht, denn Bontzek 
und Frech Kampers' ſchleſiſcher Landes“ unfer. Induſtriegebiet vom Turmhaus des Admi- | war ein waſchechter Oberſchleſter. Es feien nur 
tunde (1913) war eine nach modernen methodolo⸗ ralspalaſtes in Hindenburg gedacht wird, ſo wür einige Ergänzungen geſtattet 5 
giſchen Grundſätzen und den neueſten Ergebniſſen] den wir bei einer ſpäteren Auflage den Turm] Man kann it heimatlich m Ueberſchwang von 
2 die lerer alete bearbeitete Landes⸗[der Hohenzollerngrube für nicht min- einem ters e H I prechen 
un eſi Hei i int- ä 8 al CHE A i $ 8 Aer d 
a ſiſchen Heimat ein umſo drin- | der erwähnenswert halten (S. 131). wie man auch von einer oberſchleſiſchen 


Walther Nernſt 70 gahre 


Der Begründer der modernen phyſikaliſchen 
Chemie 


Am 25. Juni vollendet Profeſſor Dr Walther 
Nernit, der Begründer der modernen phyſika⸗ 
liſchen Chemie, ſein ſiebzigſtes Lebensjahr. In 
ihm feiert die Wiſſenſchaft einen Mann, dem ſie 
grundlegende neue Geſichtspunkte und Theorien 
von umwälzender Bedeutung verdankt. Der von 
Nernſt im Jahre 1906 aufgeſtellte, nach ihm be⸗ 
nannte neue Hauptſatz der Wärmetheorie — das 
„Nernſtſche Theorem“ — hat die Probleme der 
chemiſchen Affinität — der Fähigkeit der 


Stoffe, zueinander in Wechſelwir Bedürfnz F 

„ Wechſelwirkung zu treten genderes Bedürfnis, als die H tfunde 2 Je ; y 2 auch ? i 

— von einem völlig neuen Standpunkt aus zu eins der wichtigsten Hilfsmittel für . „Sonſt aber ift Olbrichts Buch ein guter Wurf, Schweiz ſpricht. Mit dem gleichen Recht aber { 
beurteilen gelehrt und ift mit feinen zahlreichen politiſche und nationalwirtſchaftliche Erziehung nicht zuletzt durch die liebevolle Kennzeichnung der müßte man dann W. von Marienburg * 


[Pfarrer Nieborowſki aus Ornontowitz, 
Kreis Piek) auch einen oberſchleſiſchen Homer · 
nennen, denn ſein großes (deutiches) Epos, „Die 
Sakramentsritter“, ſteht an dichteriſchem 
Wert dem bpolniſchſprachigen) Epos Bontzeks, 
„Die alte Miechowitzer Kirche“ nicht im minde- 
ften nach. Auf maßgebender polniſcher Seite find 
die Meinungen über Bontzeks Werk ſehr geteilt. T 
Die Kattowitzer Woiwodſchaft hat den $ 


daritellt. Der Breslauer Profeſſor Dr, Konrad ſchleſiſchen Landſchaften, die durch ausgezeichnete 
lb icht bat die Lücke mit ſeinem beſcheiden Bildbeigaben in ihrer natürlichen Schön⸗ 
als „Grun riß einer ſchleſiſchen Landeskunde be- heit erſcheinen. Olbricht unterſtreicht, daß der 
zeichneten. Innaltvollen Werk ausgefüllt und damit[ Deutſche als gerufener, erw ünſchter 
let Baue Arbeit ber 5. an einer Dienſt ge⸗[Förderer der Landesku tur, nichtals 
eiſtet. eruht auf einer zwanzigjäh⸗[friegeriſcher Eroberer bei der 

Wiedereindeutſchung des Gebietes 


rigen Erforſchung des ſchleſiſchen Raumes, ſeiner 
völkerung, Siedlung, Verkehr, Wirtſchaft und [ins Schleſierland kam. 


Anwendungen als das wichtigſte Prinzip der 
Wärmelehre. für die Chemie wie für die Phyſik 
von größter Fruchtbarkeit geworden. 


Hochſchulnachrichten 


Der Würzburger Mathematiker Profeſſor 


Landſchaft, Tier und Pflanzenwelt, feiner Be- 


von Weber 7. Wenige Wochen nach Vollendung | nd rai ; 4 EN 4 3 

feines 64. Qebensiahren. it Geh. .in Rule? ion et ee zum ſchönen] Wir begrüßen das wertvolle Buch, das in dem Antrag. Stücke aus der „Alten Miechowitzer S 
Profeſſor Dr. phil. Eduard Gottlob Ritter Furchdringung des len Fred Abſchnitt „Von der Urlandſchaft zur Rulturland- | Kirche“ im Schulunterricht zu verwenden, 5 
bon W eber, Vorſtand des Würzburger Ma- einer Darſtellung, die auch nach ee ſchaft“ das Verhältnis von Boden und Menſch be- vorerſt abgelehnt. Und der bekannte polniſche vu 
thematiſchen Seminars und Ordinarius für Stil allen Anſprüchen genügt. Werwoll, daß ſonders anſchaulich macht, heben die vaterländiſch⸗ Dichter Kraſzewſki ſchränkte fein begei⸗ S 


ſtertes Lob dieſes Wertes folgendermaßen ein: 
„Bei ein klein wenig Sorgfalt hätte daraus ein $ 
kleines Meiſterſtück erwachſen können, jo aber ift * 
es nicht mehr als ein überaus lockendes Kurio⸗ 9 
jum.” Was Kraſzewſki unausgeſprochen ablehnt, 5 
iſt die allzu Toralofe Natürlichkeit und Kunſtloſig⸗ 

keit und der ſehr fühlbare oberſchleſiſche Ein⸗ k 
ſchlag in ſprachlicher Hinſicht mit feinen ſtarken 4 
Abweichungen von der polniſchen Schriftſprache. : 


Mathematik an der Univerſität Würzburg, 
geſtorben. Mrofeffor von Weber lehrte feit 1907 
an der Univerſität Würzburg. 


überall die neueſten ſtatiſtiſchen Ergebniſſe Ber- völkiſche Untermauerung der Darſtellung ebenſo 
eee een e aa für den Bevölke-] wie die wiſſenſchaftliche Zuverläſſigkeit dankbar 
á rungsſtand der Großſtädte des oberſchleſi - | Derv d möcht S noch bet 

i Der neue ei Kone ich an ber 8 aeee 333 ur een a. wi . daß 9 
bhochenlangen Verhandlungen ift endlich a en E iſſen der i “IQ; j : ; A ; 

Wiener Univerſität die Rektorwahl⸗ durchge- ſchung und die knappe, r e enas — bir Wirtſchaft Oberſchleſtend 
führt worden. Nach Alter und Rang wäre an] wirtſchaftlichen Beziehungen, z. B. über die Ber- neben Volz Arbeiten die beiden großen Ditland- 
erſter Stelle Dr. Othmar Spann in Anwart- ſchiebung der Wettbewerbsverhältniſſe auf dem Sonderausgaben der „Oſtdeutſchen Mor⸗ 


ſchaft geweſen, da für das kommende Studien- Abſatzmarkt Groß⸗Berlin für die oberſchleſiſche genpoſt“ leider nicht aufgeführt ſind. Di Alte Mi 2 oe ist 
ahr die juriſtiſche Fakultät den Rektor zu ſtellen K 1 f Kaa ENIO, je „Alte Miechowitzer Kirche“ iſt ihm eine va 
| =y N A eNot Spann im Verdacht Kohle lan dieſer einzigen Stelle vermiſſen Hans Schadewaldt. Ad a ſche Angelegenheit, keine 3 


| natitnalfozialiſtiſcher Geſinnung ſteht 
und deshalb ber Regierung nicht genehm war, 
entſchloß ſich das Pro eſſorenkollegium zu einer 
Kompromißlöſung und wählte den Ordinarius 
für Völkerrecht, Miniſterialrat a. D. Profeſſor 
Dr. Alexander Hold von Kerned, zum Ret- 
tor der Univerſität Wien. Profeſſor Hold von 
Ferneck ailt als ngtionaldenkender Mann. der 
ſich in nationalſozialiſtiſcher Richtung noch nicht 
beteiliat hat. Er war feinerzeit der Staats⸗ 
rechtslehrer des Kaiſers Karl und iſt geborener 
Wiener. 


PPPPPPVPPVPVPVPPVPVPPPPVVVVVVVVVVVPVPV—V—V—V—————————— 8 ͤ 
Werden die Kinder größer? Tiermord in Auſtralien 


Ein Kopenhagener Kinderarzt, der an 5000 Kin-| In Auſtralien haben bedauerlicherweiſe einige 
dern Beobachtungen angeſtellt hat, gibt bekannt.] Regierungen den Arbeitsloſen den Abſchuß 
daß die 1933 geborenen Kinder ar ößer ge⸗ von gewiſſen, oft ſehr wertvollen Tieren geſtat⸗ 
boren wurden als die vor ſieben Jahren ge⸗] tet. Unter dieſen Lieren befindet ſich auch das 
borenen, und zwar durchſchnittlich um einen Opoſſum. deſſen Abſchuß von den Regierun⸗ 
Zentimeter (51 gegen 50 Zentimeter] und auch] gen in Viktoria und Neuſüdwales den Erwerbs- 
EEP¶Mt!; Ben eag ab Eee 
W. ift“ wurd ie n. ieien Unter-] Verwüſtung durch Diele unio ge⸗ ; | lentun i 
p rue een Oe giana En 
ßentabellen veröffentlicht, die vom eriten Leben enpr a Felle ausgeführ ben. | Men auch ſharmloſe deutsche Schriften verfaßt, 3 

à 


Kein Zweifel kann über den kultur ⸗ 
geſchichtlichen Wert dieſes Bontzekſchen 
Epos ſein. Es zeichnet das dörfliche Leben 
des werdenden. Induſtrieortes Miechowitz 
(bei Beuthen), in dem Pfarrer Bonßek eine 
Reihe von Jahren gewirkt hat, in unübertreff⸗ 
licher Weile und wird für Leben und Treiben 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk zu Mitte des À 
19. Jahrhunderts für alle Zeiten eine der wert- 
vollſten Quellen ſein. 


Das politiſ ts ee darf den Pfarrer A 


„Rienzi“ am beliebteſten 


Die Direktion der Leipziger Oper hat 
eine Umfrage über die Ausgeſtaltung ds Opern⸗ 
ſpielplans geäußert. An erſter Stelle ſtehen 
Rienzi, Meiſterſinger. Evangeli- 
mann, Götterdämmerung, Tiefland. Siegfried, 
Walküre, Parſifal, Tannhäufer, Aida; Carmen, 
Fliegender Holländer, Tote Augen, Zauberflöte, 
Mignon, Lohengrin in der Reihenfolge der. ab» 

gegebenen Stimmen, an lebter Stelle Wilh- 
ſch ü z, Elektra, Don Carlos Regimentstochter. 


monat bis zum 15. Lebensjahr reichen. Nach die⸗ 2 3 8 i 
fen Tabellen wiegt das heutige einen Monat alte | gegen den Strauß vor. Häufig kommt es vor, was kein überzeugter Nationalpole tut. Seinen 
Kind bei 55 Zentimeter Größe 4000 Gramm daß fie mit Maſchinengewehren (!) gegen die Her. Namen ſchrieb er feit feiner Shul- 
(gegen 54 Bentimeter und 3800 Gramm 1926). | den von Emus „in den Krieg“ ziehen. Die Folgen zeit unverändert „Bontzek“: die polniſche 

ie Fünfzehnjährigen find jetzt 153 Zentimeter | find ſchlimm: in vielen Gegenden, in denen noch Schreibung „Bonczyk“ hat fih erſt nach ſeinem 
lang und wiegen 43 Kilogramm gegen 150 Benti- f por wenigen Jahren Tauſende von Emus lebten, Tode eingebürgert. Daher iſt auch der Vergleich 


meter bei 40 Kilogramm früher. ind ſie heute völlig ausgerottet. Di lten,] mit dem polniſchen Lyriker Damroth abwegig. 
8 i eute völlig auSqerottet. Diejes Berbalten,| Damroth. geſtorben 1895, war Tatholiicher Brie- 


fter und preußiſcher Staatsbeamter (Seminar- 
direktor, glaubte es aber vor feinem Gewiſſen 
verantworten zu können, daneben heimlich ſeinen 5 
Wunſchträumen von einem kommenden Polni- i 
ihen Reiche mit Einſchluß Oberſchleſiens nad- 8 
zuhängen. Dafür verwendete er den Decknamen R 
Cesſiaw Lubinſki während er feine fahlid- 
erzieheriſchen Schriften unter feinem richtigen 
Namen veröffentlichte. Berichtigend fei Pine 
zugefügt, daß Damrotb ein richtiger Ober ⸗ 
ſchleſier iſt, einer der wenigen polniſchen 


Farbſtoff als Krebsmittel? liche r. als Auſtralien der Erdteil ift, der mit 


ieſes s zeigt, daß Wagner unverän-|_ Der Embryologe des Carnegie-Inſtituts, | einer Landplage gewordenen Kaninchen aner- 
3 he exe und „Rienzi“ die] John F. Menke, hat eine Entdeckung angekün- ordentlich arm an Tieren ift, 
meiſten aller Stimmen auf ſich vereinigt weil] digt. die bei der Bekämpfung des Krebſes eine 
er Rienzi a ga 17 isch 10 wichtige Rolle ſpielen wird. Nach feinen Feſt⸗ Die Japaner, 

. 3 auch der Ne Er 4 
Weiten „Lie)lamb‘, qud bei anderen, on e ee e eee das jugendkräftigſte Volk 

ſchi S i land vorgenom, t! : * A ; 11 get t ni 
Seen. . Hei bla d effand⸗ Bestrahlung mit Sonnenlicht die Eigen] Die Vergreiſung der Menschheit iſt nicht Dichter, die unf i : 
beſonders geſchätzt. Unter den Italienern iſt ſchaft, Krebszellen zu zerſtören, andere, nur in Deutſchland als drohende Gefahr klar ern eg te eae TAA gene rooraebradt hat z 

normale Zellentypen jedoch unbeschädigt zu | fannt worden, ſondern auch bei den meisten an: gegenüber rund hundert dentſchen Dichtern vere 


Puccini weit von Verdi in den Schatten ge | \ ö ſchie⸗ Sa i ¥ 920 
ſtellt worden. Bezeichnend ift, daß außer] laſſen. Allerdings ſind Mentes Experimente bis- deren Kulturvölkern. Ueberall beruhigt man ſich N 85 88 Lubli. ei 


Strauß kein Werk eines lebenden Komponiſten her nur an Krebszellenkulturen außerhalb des heute nicht mehr mit einem Gebu rtenüber- 
engeführt wurde, und auch Strauß ift ziemli menschlichen Körpers vorgenommen — Es [ſchu ß, denn die Fortſchritte der mediziniſchen 
ins Hintertreffen geraten. Man ſchäßt von eigte ſich bei dieſen Verſuchen, bei denen der Wiſſenſchaft habe die Altersgrenze io herauf- 
Strauß ferner Arabella, an dritter Stelle Elektra. | n Krebskultur⸗ i geſetzt und damit die Zahl der Todesfälle ermäßigt, 
Nach anderen Opern von Strauß beſteh tein | Farbſtoſf 8 fut in Meinen M als Nahrung | daß ein Geburtenüberſchuß ihon bei weſentlich ge- 
Verlangen, nicht einmal nach dem volkstüm⸗] dienenden Blut in Heinen Mengen zugefügt | ringerer Zahl lebend Geborener erreicht wird als 
licheren „Robenkavclier!“ wurde, daß die Krobögellen undbeijhädigt|yor einem Menſchenalter. Maßgebend für die Be- 
blieben — bis fie dem Sonnenlicht oder einer | urteilung der Vollskraſt und damit der vö l i- 
a 3 h anderen ftarten Lichtquelle x ausgeſetzt wurden. [ſchen Zukunft eines Volkes ſind daher die 
Rücktritt Geheimrat Hauseggers. Geheimrat] Dann ſtarben fie nach fünf Minuten, wäh-] Kopfſtärken der jüngeren Jahrgänge. Eine große 
Dr. von Hausegger iſt an das bayeriſche] rend die gefunden, normalen Zellen am Rande] amerikaniſche Verſicherung hat unter dieſem Ge⸗ 
Kultusminiſterium mit dem N rg des Krebsgewebes unbeeinflußt weiterlebten. 9 g 8 Un rar 
et i irektor er aat⸗[ W! ärt, wi der Farbſtoff Großſtädte aufgeſtellt. Unter den Städten, f . 8 x 
aa Ae NN pe Tonkunſt mit er í bun dich er er erg N e bie dase ch in Er im Alter unter, 30 * 2 8 a Pſpchologie 2 
Rückſicht auf feine dienſtliche Inanſpruchnahmedieſem Zustand chemische Veränderungen im u ee um Rom au edler re in- N 
| zu verſetzen. Das Miniſtrium hat ſich eren a der Krebszellen hervor, die deren De . N ge ee 8 Een Per Beäfibent 2 
erklärt, dieſem Erſuchen ſtattzugeben. Geheimrat raſches Absterben herbeiführen. Die Gründe für unter 25 Jahren alt. In der Welt aber find die] der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, 
von Hausegger wird auf beionberen nen die merkwürdige Wirkung des Phloxins, die auf |Iaraner das jugendkräftigſte Volf,|Staatsminiiter a, D. Schmidt. Ott ift pon 
Minifteriums dieſem als Berater in alter Krebszellen beschränkt bleibt, find bisher nicht be- denn ihre Hauptſtadt Tokio behauptet mit 50 |feinem Amte zurückgetreten, Reichsminiſter 
mein muſikaliſchen Fragen ſowie bezüglich der kannt; auch weiß man nicht, ob ſämtliche Arten r Einwohnern unter 25 Jahren die Sitze jet den Präſidenten der Phyſikaliſch⸗Techniſchen 


wirts, der zugleich das Amt des Kirchendieners 8 
verſah. Seine Gebeine ruhen in Pilchowitz bei ks 
Gleiwitz. (Bal. Kaifig; Aus der Geſchichte der 5 
polniſchen Bewegung in Obenrſchleſien. „Dits * 
deutſche Morgenpoſt“ vom 21. November 1933.) E 


nal Auszeichnung für Leipziger Bibe 
chologen. Profeſſor Dr Woldemar Voigt in 
Leipzig iſt pon der chileniſchen Staats regiern 

mit dem Offiziersſtern des Ordens „Por e 
Mérito“ ausgezeichnet worden. Profeſſor Voigt 


künftigen Ausgeſtaltung der Akademie der Ton⸗ normaler Zellen gegen dieje Wirkung immun vor Rom, Sidney mit 45 Prozent und New Reichs anſtalt, Profeſſor Stark, mit der Leitung 
kunſt auch weiterhin zur Verfügung ſtehen. Mork mit 43 Prozent. der Notgemeinſchaft beauftragt. 


Es gibt Raucher 


die ohne weiteres teure Marken kaufen könnten und trotz- 
dem CLUB 3% wählen, weil CLUB alles bietet, was man 
von einer guten Zigarette überhaupt verlangen kann. 


i N N 


bleiben. 


* 


Einkochgläser und -Apparate gut und billig. Beuthener Eisenwarenhandel, Hans Koenigsfeld, Lange Straße 19, Ecke Kaiserstraße 


Wer tritt 1-2 Plätze 
Familien- Nachrichten der Woche 


zum Sonderzug am 
Geboren: 


1. Juli 1934 nach 
Oberammergau 
ab? Angeb. unter 

Kinderarzt Dr. med. Werner Reimold, Beuthen OS.: 
Tochter; Komm. Ortsgruppenleiter und Bürgermeiſter 
Reinhard Kern, Neuſtadt: Sohn; Wirtſchaftsinſpektor 


B. 1465 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 
Hans Bruckiſch, Johnsdorf: Tochter. 
Verlobt: 


Das Haus 
der Qualität 
Eliſabeth Wanjek mit Ingenieur Erich Gumpert, 
Mikultſchütz; Annelieſe Rücker mit Landgerichtsrat Rolf e 
Chuchul, Bad Warmbrunn; Hildegard Müller mit Gau⸗ Ausführun 
amtsleiter und Bürgermeiſter Robert Strencioch, Groß g 
Neukirch; Freda Gräfin Finck von Findenftein mit 


; ; Verlagsanstalt 
Fa er a dipl. agr. Joachim von Loeſch, Bres: Kirsch & Müller 
au. 
Vermählt: 


B' GmbH., Beuthen Os. 
Dr. med, Heribert Dansczyk mit Urſula Kowalſky, 
Breslau; Dipl.-Ing. Wolfgang Stephan mit Irmgard 
Büſing, Eiſenach (Thür.); Rechtsanwalt Dr. Wolfram 
Neumann mit Roje-Marie Hempel, Gleiwitz. 


Geſtorben: 
Abteilungsſteiger Fritz Kröhl, Beuthen, 36 J.; Häuer 
Oskar Czempik, Beuthen; Häuer Piloth, Beuthen; 
Häuer Johann Hoheiſel, Beuthen; Fördermann Hutſch, 
Beuthen; Fördermann Max Czaplik, Turawa; Häuer 
Joſeph Jantoſch, Schomberg; Geſchäftsführer Max Mölt: 


Am 23. Juni 1934, nachmit hat uns der Herrgott unser 
Glück und Sonnenschein, unser Söhnchen - 


Günter 


im blühenden Alter von 7½½ Jahren zu sich in die Ewigkeit, zu 
seinem Schwesterchen Margoth, genommen. 


Beuthen OS., den 24. Juni 1934. 
Polizeihauptwachtmeister 


Georg Laxander u. Frau 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 27. Juni, 9 Uhr vorm., 
von der städt. Leichenhalle, Piekararer Straße, aus statt, 


Wo Gas und Wasser Wunder tun... 
2 — — War 


Lustige Werheabende & 


mit Kaffee, Kuchen und Bier 

am 23. Juni, 26. Juni und 27. Juni 1934 

um 20 Uhr im Evangel. Vereinshaus. 
Vortrag über Gas als Helfer im Haushalt, verbunden 
mit praktischen Vorführungen und Erläuterungen, 


dazu die große Gratisverlosung 
Gegen einen Gutschein im Werte von 30 Pig., der an 
der Abendkasse erhältlich ist, wird eine Tasse Kaffee 
mit einem Stück Kuchen oder ein Glas Bier während 
der Veranstaltung verabreicht, 
Alle Hausfrauen und Hausherren, auch solche, die es 
werden wollen, sind herzlichst eingeladen. 


Städtische Gasanstalt Gleiwitz. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Heimgange 
meines geliebten, unvergeßlichen Mannes, meines guten Sohnes und 
Schwiegersohnes, unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels 


nu 
gen, Beuthen, 42 J.; Kaufmann Paul Händel, Gleiwitz, M M | Hauptkataloo 
58 J.; Dominikus Lukaſchek, Beuthen; Holzkaufmann ax O t en = 3 RM, kl. 
Joſef Lax, Bielitz, 65 J.; Sturmführer Friedrich Pro- Christoph IM 
gatus, Kreuzburg; Obermeiſter a. D. Emanuel Czmok, Prosp, H175 
Gleiwitz, 66 J.; Taubſtummen⸗Oberlehrer Emil Kreis, sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus. kostenlos 


Ratibor; Gemeindeſchulze Johann Jonezyk, Dembio; 
Aufſeher Wilhelm Moreinczyk, Groß Stein; Ortsgruppen. 
leiterin Cläre Krautwald, Arnoldsdorf; Hausbeſitzer Jo- 
hann Niewiedziol, Gleiwitz, 69 J.; Bertha Broniatowfki, 
Gleiwitz, 59 J.; Lehrer Karl Steiner, Hindenburg, 37 J.; 


Besonderen Dank dem Herrn Superintendenten Schmula füt seine 
trostreichen Worte, der Geschäftsleitung des Leinenhauses Bielschowsky 
i in Breslau, Beuthen und Gleiwitz, seinen früheren Mitarbeitern, seinen 

Generalmajor z. D. Bernhard Freiherr von Humboldt: 
n Deimachau; Baumeiſter Franz Maree. Ohi. Freunden, der NSBO., dem Fliegersturm und allen, die dem Verstorbenen 


wis, 64 J.; Bankbeamter Hans. Joachim Scholz, Ratibor; die letzte Ehre erwiesen haben. 
Zahnarzt Dr. Hans Böhm, Grottkau. 


Goliath 
der meist efah- 
rene Klein iefer- 
wagen Ist 


weil 


Goliath 


iswert ist In 
Ber Anschaffung 
und $ —— 


aus NIESKY Ol. 
CHRISTOPH u. UNMAG AG. 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrocknetes Holz 


@ Darlehen, 


zinslos, langfristig, unkündbar durch: 


„Viktoria“, Zwecksparunter- 
nehmen G. m. b. H., Heidelberg, 
Theaterstr. 9. Erste Referenzen! 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


rr. J. Kubitza, Bolko- 
Oppeln, Hindenburgstraße 20. 


Qualitätsmöhel 


Formschön, preiswert, dauerhaft 
in einer 


Riesenauswahl von 200 Zimmern! 


Für Ehestandsdarlehnsempfänger 
günstigste Bezugsquelle 


Beuthen OS,, den 23, Juni 1934, 


Ihre Verlobung geben bekannt; 


Maya Möltgen geb. Dörner 
Familie Möltgen 
Familie Dörner 


Lenchen Kunze 
Albert Bsdok 


Dipl.-Ing, 


Beuthen OS, im Juni 1934. 


o 10 Ztr. i 
ene 


un 
führerscheinfrel 


Pritschen- pM 1280.- 


wagen » » 


r 400 15 Ztr. D 


Tragfähigkeit 


Volksversicherungen 
der Victoria 


(einschl. der Versicherungen nach Tarif O. U. und L. U.) 
werden aufgewertet, wen sie am 
14. Februar 1924 noch in Kraft waren, oder wenn die 
bis dahin fällig gewesenen Versicherungsanspruche Über- 
haupt noch nicht oder in der Zeit vom 15. Juni 1922 bis 
14. Februar 1924 gezahlt worden sind, 


Die aus solchen Versicherungen berechtigten Personen 
der Provinz Schlesien 
werden gebeten, ihre Policen mit dem Kennwort 
„Schlesien* 


der Aufwertungsstelle bei der Victoria zu Berlin 
Berlin SW. 68, Lindenstraße 20-25 


im Laufe der Monate Juni und Juli 1934 unter Angabe 
der Anschrifteinzureichen. Wir bitten, sich die Nummern 
der eingereichten Policen aufzuschreiben, 


Nach der Verordnung vom 20. Dezember 1932 (R. G. 
Bl. 1982 Teil I Nr. 84) wären wir an sieh berechtigt, die 
Zahlungen bis zum 31. Dezember hinauszuschieben, gleich- 
wohl werden wir. aber die Anmeldungen mit größter 
er a und Zahlungen leisten, ohne 
damit die Fälligkeit der Forderung anzuerkennen. Da 
viele Tausende von Briefen erwartet werden, ist eine 
sofortige Erledigung nicht möglich, Erinnerungen vor 
Ablauf von 2 Monaten stören nur die Erledigung und 
sind zwecklos. 


Leere Säcke e N die vor dem 15. Juni 1922 entstanden 
illig zu verkaufen. und noch nicht reguliert sind, müssen zur Vermeidun 

Erste Oberschl. des Ausschlusses spätestens bis zum 31. Januar 1935 bei 
uns erer Aufwertungsstelle unter Einsendung der Policen 


angemeldet werden, à — 
Gleiwitz, Berlin, den 20. Juni 1934. À 5 05 A Bi g 
jetzt Bahnhofſtr. 6 r 
Spez. uderfäle VICTORIA ZU BERLIN ; 


Getraut: 


Professor Dr. Karl Mainka 
und Frau Dorothea, ven. Schikora 


oderne 
der radlieferwagen 


— RM 1680.- 


ATLAS 20Ztr. RE 
Tragfähigkeit 
der preiswerte Ein-Tonner 

Pritschen- u 2100. E 


wagen» + 


darum nur 


1934 VI. 28. 


Professor Dr. Hermstein 


Frauenleiden — Geburtshilfe 
Sprechstunden 12 — 1 und 3 — 5 Uhr 


Breslau, Kaiser-Wilhelm-Str.67 


Telefon: 35656 


obelhausKarlMiller 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 26 


urückgekehrt||, 


Beuthen OS, Bismarckstr.49 


neuw. à 0,36 Mk Allgemeine Versicherungs -Actien -Gesellschaft n istin Schaumkraſt und 
Leih inſtitut. * - y Walter Burtzik, Beuthen os. 
Mod. Flidanftalt, . en 9 . 2) Waschwi ung unübertroffen Ofandstraße 35, Telefon 4053 " 


Zurückgekehrt Telephon 2782, 
Sanitätsrat Dr. Grünthal@4ste kommen AUCH SIE 


Breslau u. zurück 7.- RM. A Seed DIE 
Augenarzt Ihre Anzeigen! Auto-Reiledienit Oberichlefien daß die 
Beuthen, Hohenzollernstr. 16 gen: 


Kattowitz 


Deutsche Volks- 
Gegründet 1896 Telephon 31444 


Kutsch- und Geschäftswagen 


Orga-Privat 
Fabrikgebäude aller Art wie: Ganz, u. Halblandauer, N 
Coupe, halbgedeckt und offene Wagen, — 


Katowice 1, Ul. Florjana 9 tutfäleree (Safado) fon. Fe. „MOON 7 


8 Flei h gegen Monats- 
verlegt. Fleiſcherwag., 4 Rollwag. u. 4 Hand« 


wagen, 2⸗rädr., verkauft A. Herrmann DA pgn 11.50 
- : Zuſchr., die ft 
F. Kalesse, Geldschrank-Fabrik Under, unter J. derts. bend De 


t Synowie, Katowice II, ul. Mit, Reja 3b 
— m | oder per 
Kunde 165 Zuſchr. unter g, g| vertr. behand. wer: 
Telefon 32061. 


Welcher Mann im Alt. bis 45 J. ſucht 
liebev. Gattin mit gut. Charakt., evtl. 
0 © Mutter für feine Kinder? Bin 34 g. 
alt, angenehme Erſcheinung, habe gute 
Wäſcheausſt. u. kl. Wohnungseinricht. 
Zuſchr. u. B. 1478 a. d. G. d. 8. Bth. 


Unsere Büros haben wir in unser neues 


* Inh.: Max Meyer 


‚Seit fast 50 Jahren immer bewährt 
Wohnungs - Einrichtungen 
Einzelmöbel, Polstermöbel 

Eigene Werkstätten 


mit kath., ig. Dame 
m 8 
Staatsb. Kaufl. u. it etwas Bermög. 


mit nur höh., dtſch. 


Z k 
u verkaufen: den, unter B. 1463 


1 Chevrolet-Limousine zu haben Ist. — an Alad 0h: O. 
fabrikneu (Original) Prospekte und Be- j 


und ein gedecktes Lieferauto| cars sangen Son 


unverbindlich und 


x 4 fa it, „bei A. Herrmann kostenlos duroh * € 
Zakopane * Jeicedtſg. * rare II, ul. Mik. Reja 3b Orga, Breslau 21 Fein bohren Stets auf dem 
Billa ala — en Hellseherin l. ; Tauentzienstraße 54 von Automobil-, Motorrad- und stat. Zylindern Laufenden 
icza, |gleid j j pae] i 
nica Gientiewicaa,oleiġ velger Act) Chjromantin |Suche Stellung |Dampfmühle Schleifen duch 
dtſch. Bett poln. finanziell Miss Martha Filipezak| in größ. Unterneh- verpachte an Deut- von Kurbelwellen u. geschweißten Zylindern „LEBEWOHL 


— — 

diſche Sauberkeit. rteilt in allen Le- mung f. Steuerſa-ſchen. 3 Stund. von — eziaı 

Elst Sauberkit beteiligen erteilt im allen Serl Gen,- Garant. Ke Rattowip; gute Ge. Jederzeit auf modernen Spezialmaschinen 

mit polniſch. Gajt-| Evtl. würde mit im Preis ab 8 
freundſchaft. [Geſchäft tätig ſein, POET 


i 2 Blechdose (SPflaster) 

folg, Tangjähriger)treide-Gegend, am ` öh Maschinen- . 60 . 1 

5 i potheken 

| Sure, ea, weeman erbebereit Carl Schneider & Söhne "me Gleiwitz (|s oses Se arein peee 

Eigene Garage e. bew, als Filial, 2. Jieln Obe ſchlel (lung 300 Str, auff eine Anzeige in Telefon 4186 5 hausstr., Drogerie A. Mi Ecke senen. 

Zoranmeld. erbitt. leiterin. Angebote] ul. Kochanows- Angeb. u. K. 168024 Stunden. Ang. zeig Watte BELDE 6 U — S Nfi., Giet- 
Fran Oberin unt. K. 1685 an d. kiego 11, mieszk. 1. an die Gſchſt. dieſ. unt. K. 1687 an d. der „Ostdeutschen Lager sämtl. „Ate“ Kolben: und Ölabstreifringe Kaiser - Franz -Jobe rogerie H. Preuß. 


- PI im 
gyfa, Katowice, [G. d. 3. Katowice. Zeitung Katowice. GG. d. 8. Katowice. Morgenpost“. J. Schedon Nfi., — — N. 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 168 


Das Fest der deutschen Jugend 


„Seiles, fpeing’ auf!“ 


Sonnenwendfeiern im Grenzland Oberschlesien — Untergauleiter Adamczyk 
bei der Beuthener Kundgebung — Auch die SA. marschiert mit 


Beuthen, 23. Juni. 


Wie in allen deutſchen Gauen, jo feierte auch 
die Beuthener Jugend zuſammen mit der SA. 
am 
Sonnabend abend das Fejt der Sontmerjonnen- 
Einen prächtigen Anblick bot der Ein⸗ 
marſch der Hitlerjugend, des BDM. und des 
den 
Klängen der NS. Hago⸗-Kapelle mit ihren Fah⸗ 
nen und Wimpeln, von der zahlreich anweſenden 
Bevölkerung lebhaft begrüßt, in die Hindenburg⸗ 
nahmen 

ihren 


und allen Organiſationen der NSDAP. 


wende. 


Jungvolkes, die kurz nach 20 Uhr unter 


Kampfbahn einrückten. Gleichzeitig 
Motor-S A. in Sturzhelmen und mit 
Standern ſowie eine Abordnung der Luftſport⸗ 
gruppe und die Fahnen der PO. in dem weiten 
Oval Aufſtellung. Hitlerjugend bildete mit ihren 
Fackeln einen Strahlenkranz rings um 
das Stadion, als 


Unterbannführer Tenſchert 


in ſeiner Begrüßungsanſprache das Feſt als ein 
ſichtbares Beiden a Verbundenheit der 
alten und jungen deutſchen Generation, als ein 
Bekenntnis des ſchaffenden Deutſchlands zur 
vorwärtsſtürmenden revolutionären Jugend be. 
zeichnete. Die deutſche Jugend, die heute bis auf 
kleine Grüppchen, die die Zeichen der Zeit noch 
immer nicht verſtanden haben, unter einer Fih- 
rung geeint iſt, entzündet in allen Gauen ihre 
Feuer als Zeichen der unlösbaren Schickſals⸗ 
gemeinſchaft im Oſten und Weiten des Vater⸗ 
landes. Anſchließend feierte Kreisleiter 


Hberbürgermeiſter Shmieding 


das jugendliche Feſt der Sonnenwende, das dazu 
angetan ſei, am alten Brauch und alter Tradi⸗ 
tion unſerer Vorfahren anzuknüpfen. Unſere 
Vorfahren haben die Sonnenwende gefeiert als 
bodenitändige Bauern, verwachſen mit ihrer 
Scholle. Unſere Vorfahren haben ihre Felder 


und Wälder gegen alle Feinde verteidigt und die 


nationalſozialiſtiſche Jugend denkt mit Stolz an 
die ruhmreiche, tauſendjährige deutſche Geſchichte. 
In dieſer Feierſtunde empfinden wir eine tiefe 
Religioſität in der freien Natur, und fühlen uns 
ſichtbar verbunden mit allen Volksgenoſſen im 
Vaterlande. Wir wollen die Volksgemeinſchaft 
ſchmieden. Die deutſche Jugend übernimmt die 
Verpflichtung, mit heißem Herzen für das neue 
Reich zu kämpfen. Keine Generation hat das 
Recht, für ſich allein zu ſorgen, ſondern immer 
muß ihr Sorgen denen gelten, die nach ihr kom⸗ 
men. Unſere Generation hat die beſondere Auf- 
gabe, dem deutſchen Menſchen ſeine Seele wie⸗ 
derzugewinnen. Wir gehören unzerem Führer 
Adolf Hitler, und teilen die Freuden und 
Leiden unſeres Volkes. 


Wir gedenken in dieser Stunde der Berg- 
leute, die mehr als 700 Meter unter dieser 
Stätte ihr Leben lassen mußten, 


(Die Maſſen erheben fih und fingen das Kame⸗ 
radenlied.] Nach dieſer feierlichen und ergrei⸗ 
fenden Ehrung der Arbeitsopfer — es war in- 
zwiſchen tiefe Dunkelheit hereingebrochen — mars 
ſchierten in Sechſerreihen die braunen Kolonnen 
der Beuthener SA. unter Führung von Stan⸗ 
dartenführer Neugebauer in die Kampfbahn. 


Dumpfer Trommelwirbel kündete nun die 
deutſche Sonnenwende an. Ein Sprecher 


(Eigener Bericht 


der HJ. feierte das Streben der Jugend nach 
Licht und Freiheit, Fanfarenſtöße erklangen, 
Maſſenchöre der Hitlerjugend und des BDM. 
feierten den Durchbruch des Lichts und den un⸗ 
bezähmbaren Drang deutſcher Jugend, die Fin- 
ſternis zu beſeitigen. Gemeſſenen Schrittes zo⸗ 
gen nun die lichtbringenden Walküren in das 
Stadion. Ein Sprechchor rief den Spruch: 


Seuer, ſpring' auf! 


Gemeinſam erklang der Sang: „Flamme 
empor“ und ſchon loderten zwei gewaltige 
Feuer gen Himmel. Zwei mächtige Eichenkränze 
wurden in die Feuer geworfen zum Zeichen der 
Erinnerung an die Gefallenen des Weltkrieges 
e tt rnini eur Revolution. Die 
Ma g i und fan > 
Weſſel died. ſangen das Horſt 


Aus Oberſchteſten und Schiefien 


Nachdem Unterbannführer Tenſchert die 
Botſchaft des Reichsjugendführers, Baldur 
von Schirach, an die deutſche Jugend ver- 
leſen hatte, hielt 


Oberbannführer Rorczyska 


die Feuerrede. In einem geſchichtlichen 
Rückblick auf den voralten Brauch der Väter 
und den Drang unſerer Vorfahren nach Oſten 
betonte der Redner, daß das Feuer die Brüder 
deutſcher Art in allen Nachbarländern grüßen 
oll. Die Feuer feien das Symbol der völkiſchen 
einigung von allem Ungeſunden und Schlechtem 
in unſerem Vaterlande. Das Feuer ſoll den 
Haß der deutſchen Volksgenoſſen untereinander 
verbrennen, es ſoll unſer Volk ſtark und hart 


Sportfeſt der Jugend in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 23. Juni. 

Das 2. deutſche Reichsjugendfeſt wurde am 
Sonnabend in Gleiwitz um 9 Uhr mit dem Muf- 
marſch ſämtlicher höheren Lehranſtalten und 
Volksſchulen eröffnet. Nach Flaggenhiſſung und 
Geſang des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes begrüßte Ober⸗ 
bürgermeiſter Meyer die 15000 Schulkinder, 
die Lehrkräfte und Eltern und wies auf die Be⸗ 
deutung des Sports für die Jugend hin. Durch 
den Reichsſportführer und den Reichsjugendführer 
ici ein beſonderes Feſt für die Jugend angeſetzt 
worden, weil der Aufbau des neuen Staates der 
Jugend vorbehalten ſei. Nunm 
tänze durchgeführt. Anſchließend wurden von der 
Eichendorffſchule, Staatl, Oberlyzeum die beim 
Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart gezeigten Frei- 
übungen vorgeführt. Im Schlagballſpiel 
ſiegte überlegen die Volksſchule 9a gegen die Volfs- 
ihule 4 mit 37:12 Punkten. Die 800 Meter⸗ 
Staffel, Jahrgang 1918/25, der höheren Schu⸗ 
len wurde von der 1. und 2. Mannſchaft des Real- 
gymnaſiums gewonnen. In einem flott durch- 
geführten Handballſpiel ſiegte das Staat- 
liche Gymnaſium über das Hermann⸗Göring⸗ 
Realgymnaſium mit 2:0. Die mal 100 Meter: 
Mädchenſtaffel der höheren Schulen gewann 
das Eichendorff⸗Oberlyzeum in 1,00,2 Minuten. 
Einen intereſſanten Verlauf nahm das Fuß⸗ 
ballſpiel zwiſchen der Oberroalſchule und der 
Knaben⸗Mittelſchule, das mit dem Ergebnis 1:1 
abſchloß. Die Amal 50-Meter-Mädchenitaffel 
Jahrgang 1920½3 gewann die Mittelſchule in 
32,4 Sekunden. Die Amal 100⸗Meter⸗Knaben⸗ 
ſtaffel Jahrgang 1920/23 für Volksſchulen wurde in 
einem toten Rennen von den Schulen 1 und 9 in 
88 Sekunden durchlaufen. Einen großen Lad- 
erfolg hatte das Hinder nislaufen der höhe⸗ 
ten Schulen, da die meiſten Jungens nicht über 
die Bretterwand kamen. Es ſiegten an erſter 
Stelle die Oberrealſchule in 105,5 Min., zweiter 
Stelle das Realgymnaſium in 1,07 Min, und 
dritter Stelle Oberrealſchule und Handelſchule in 
8 Minuten. In einem Werbe Radren⸗ 
gen des Deutſchen Radfahrerbundes ſtarteten 
Jwowſki (Sport), Knietſch und Künſtler 


ehr wurden Volks- den 


(Viktoria), Fraſchka und Gerlach (01 Hin- 
denburg) und Janta (Falke Hindenburg). 8 
Rennen ging über 20 Runden, jede 4. Runde 
wurde gewertet. Sieger blieb Twowſki mit 
25 Punkten, an zweiter Stelle folgte Aa ch ka 
mit 20 Punkten und an dritter Stelle Knietſch 
mit 11 Punkten. Knietſch blieb eine Runde 
zurück. 

Stadtiugendpfleger Stebel gab die Sieger 
bekannt, worauf Schulrat Mandel in einer 
Schlußanſprache ausführte, daß das Sportfeſt in 


nationalſozialiſtiſchen Gedanken durchgeführt wor⸗ 


fei. Im Sport gebe es keinen Klafs 
. . 2 5865 Schal * 
auch gemeinſam von den ren Schulen und den 
Bolksſchulen durchgeführt worden. An die Jugend 
richtete Schulrat Mandel den Appell. Treue 
und Vertrauen zu dem Führer zu bewahren. 
Unter Vorantritt der SA.⸗Kapelle marſchierten 
die Schulen nach dem Adolf⸗Hitler⸗Platz, wo die 
Züge aufgelöſt wurden. 


* 


Im Zuſammenhang mit dem deutſchen Jugend⸗ 
feſt veranſtaltete der Unterbann Gleiwitz der Hit- 
lerjugend auf dem Preußenplatz eine Sonnen 
wendfeier. Vom Krakauer Platz kommend, 
marſchierte die HJ. beim Negele an auf den 
Preußenplatz und nahm im Kreiſe um den Hola- 
ſtoß Aufſtellung, Auch ein Ehrenſturm der EU. 
nahm an der Feier teil, Nach einem gemein- 
ſamen Lied wurden ein Sprechchor und ein Vor⸗ 
ſpruch vorgetragen. Als nunmehr das Feuer 
aufflammte, wurde das Feuerlied geſungen. Untere 
bannführer Pillar hielt die Feuerrede. Die 
Jugend gelobe ihre neue und friſche Kraft einzu- 
jegen und in ihrer Arbeit nicht nachzulaſſen, bis 
der Geiſt Adolf Hitlers, der Geiſt der Treue, der 
Kameradſchaft und der Ehrlichkeit ſich reſtlos 
durchgeſetzt habe. Dann verlas Unterbannführer 
Pillar das von Reichsjugendführer Baldur von 
Schirach erlaſſene Manifeſt. Dem Kampflied 
der Hitlerjugend folgten Feuertänze des BDM. 
Dann wurden Kränze in das Feuer geworfen und 
dabei auch der Toten gedacht, wobei das Kame⸗ 
radenlied erklang. l 


ſei das Gpprtfeft 


24. Juni 1934 


Fabiſch in Hindenburg 
geſehen? 


Hindenburg. 23. Juni. 

Der Ein. und Ausbrecher Fabiſch, von deffen 
Streichen die Zeitungen in letzter Zeit genug zu be 
richten wußten und deſſen Bild auch von der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ veröffentlicht wurde, iſt 
angeblich am Sonnabend vormittag gegen 11 Uhr 
von einigen Frauen in der Nähe der Lehmgruben⸗ 
baracken in Hindenburg geſehen worden. 
Die Frauen wollen den gefährlichen Burſchen nach 
den Abbildungen in den Zeitungen beſtimmt er. 
kannt haben und ſagten aus, Fabiſch habe ſich 
in der Nähe der Lehmgrubenbaracken bei der 
Städtiſchen Ziegelei II in der Umgebung der 
Michaelſtraße aufgehalten. Sobald er ſich 
beobachtet fühlte, habe er ſich eilends in Richtung 
der Sosnitzaer Straße entfernt. Die Hindenbur⸗ 
ger Kriminalpolizei iſt dabei, die Behauptungen 
der Augenzeugen nachzuprüfen. 


machen, und es in dem großen Gedanken einen: 
Wir ſind nichts, Deutſchland iſt alles! 

Ein Sprechchor bekräftigte dieſes Gelöbnis 
mit dem Spruch: Lieber tot als Sklave! Einen 
feierlichen und ſtimmungsvollen Anblick gewähr⸗ 
ten die Fackeltänze, die Hitlerjugend und BDM. 
im Anſchluß an die Feuerrede vorführten. Zum 
Schluß wurden die Fackeln in das verlöſchende 
Feuer geworfen. Von vieltauſendſtimmigem Be 
fall begrüßt, erſchien in ſpäter Stunde unſer 


Untergauleiter Adamczyl 


auf der Tribüne, in der die Führer der SAL, der 
D., Bri ührer Stephan und die Stadt- 
räte Beuthens faken, Wenn heute im Vaterlande 
überall die Feuer auflodern, fo ſprach der Unter- 
gauleiter u. a. jollen jie uns Beſinnung und völki⸗ 
ſches Sein in die Herzen pflanzen. Sie ſollen uns 
ermuntern, nicht nachzulaſſen im Kampfe um die 
deutſche Seele. Und wenn heute dunkle Kräfte 
behaupten, das Sonnenwendfeſt ſei ein heidniſches 
Feſt und das Hakenkreuz ſei ein heidniſches Zei⸗ 
chen, fo erklären wir ihnen, daß das Haken ⸗ 
kreuz den erſten Chriſten voranging, daß 
das Chriſtenkreuz unter Anlehnung an das Haken⸗ 
kreuz entſtanden iſt. i Ar 
rufen: Oberſchleſier, beſchützt unſeren heiligen 
Berg, dann jagen wir ihnen, > > 


der Annaberg wäre nicht mehr deutſch, 
wenn ihn nicht unſere alten Kämpfer ge⸗ 
ſchützt hätten. 


(Stürmiſcher Beifall.] Auch uns iſt der Annaberg 
heilig, und er wird ſtets durch die braunen Ko⸗ 
lonnen geſchützt ſein. Wir Nationalſozialiſten, ſo 
ſagte der Untergauleiter, denken nicht daran, wie 
die Syſtemträger einer verfloſſenen Epoche uns 
feige von der Verantwortung zu drücken, vielmehr 
ſoll der Nationalſozialismus tauſend und mehr 
Jahre den Herzſchlag Europas angeben. Unſer 
Ziel ift das ewige Deutſche Reich, das von den be- 
ften Deutſchen feit Jahrhunderten erſehnt wurde. 
Deutſchland und nichts als Deutſchland iſt unſer 
Gedanke. Mit uns zieht die neue Zeit, es lebe 
Deutſchland. Unſer Führer und unfer geliebtes 
Oberſchleſien Sieg Heil! 

Das Deutſchlandlied erklang wie ein Schwur 
in die Nacht, und das ſchönſte deutſche Feſt klang 
aus in den alten Märſchen der abrückenden bran- 
nen Bataillone, die immer wieder die Bevölkerung 
durch ihr ſchneidiges Auftreten zu Beifallskundge⸗ 
bungen hinriſſen. i 

Die nationalſozialiſtiſche Jugend des Beuthener 
Landkreiſes veranſtaltete eine Sonnenwend⸗ 
feier in Miechowitz. Untergauleiter Adam 
czyk ließ es fih nicht nehmen, auch dort zu ſpre⸗ 


zum Aufwaſchen Spülen und Reinigen für Geſchirr und alles Hausgerät ! 


Hergestellt in den Peril Werten, 


Und wenn dieſelben Kreiſe 


chen. Im übri 


nahm die Feier einen ähnlichen 
eindrucksvollen — in 1 arg 


erlauf wie in Beuthen. 


In den 
sportlichen Wettkämpfen 


mit denen am Sonnabend das deutſche Jugendfeſt 
eingeleitet wurde, lag der tiefe Sinn, daß die Ju⸗ 
1 gend einmal die Verpflichtung wird auf fih neh- 
men müſſen, das Werk unſeres Führers zu voll- 
enden und daß ſie ſich dafür rüſten muß. Die 
Jugend ſtand an ihrem Jejte geſchloſſen da. 
Es war ſelbſtverſtändlich, daß das Feſt der deut⸗ 
ſchen Jugend unter der tätigen Mitarbeit der 
itler Jugend durchgeführt wurde. 
ampfgeiſt ſteckte in der geſamten Jugend. 
Man konnte ihn auf den Märſchen durch die Stadt 
erkennen. 
Der Vormittag brauchte die Sportwett⸗ 
kämpfe der Schuljugend. Um s Uhr rück⸗ 
ten ſämtliche Schulen mit ihren Fahnen und Wim- 
peln unter frohem Geſang nach den Sammel- 
plätzen ab. Die jüngeren Klaſſen der Volksſchulen 
unternahmen Wanderungen in die Umgegend. 
Die beiden Oberklaſſen der einzelnen Volks- 
chu len führten ihre ſportlichen Wettkämpfe auf 
dem Schulſpoxtplatz an der Promenade durch. Hier 
waren 570 Knaben angetreten. Schulrat Neu- 
mann eröffnete die Veranſtaltung mit einer An⸗ 
rache. Er gedachte der gefallenen Helden der 
rbeit, die vor wenigen Tagen auf der nahen 
arſten-Centrum⸗Grube den Bergmannstod ftar- 
ben und ſprach über den Wert der Leibesübungen. 
—— Leitung von etwa 40 Lehrern und der Ober- 
eitung von Turninſpektor Konrektor Seliger 
wurde ein volkstümlicher Dreikampf im Lau- 
fen, Springen und Werfen durchgeführt. Auf der 
Volkswieſe zwiſchen dem Schulſportplatz und Sta- 
dion betätigten fidh ſämtliche Mä d chenſchulen. 
Sie marſchierten um 9.30 auf und gewährten mit 
den Fahnen und Wimpeln ein farbenfrohes Bild. 
Unter Leitung der Turn- und der Klassenlehrerin 
nen maß man ſich bei Volkstänzen und Völ⸗ 
lerball⸗Wettſpielen. Die höheren Knabenſchulen: 
indenburg⸗Gymnaſium, Horſt⸗Weſſel⸗Realgym⸗ 
naſium, Adolf⸗Hitler⸗Oberrealſchule, Höhere Lehr- 
anſtalt von Fliegner, Mittelſchule und die Han- 
delsſchulen führten Mannſchaftskämpfe im 
tadion durch. Sportlehrer Rz ehulka, zu- 
Nich als Vertreter von Unterbannführer Hans 
enſchert, eröffnete die Wettkämpfe. Ganz 
beſonders betonte er die einmütige Zuſammen⸗ 
arbeit des Reichsjugendführers Baldur v. Schi⸗ 
rad u. des Reichsſportführers Hans v. T j M a m- 
mer und Oſte n. Er gab der Freude Ausdruck, 
daß die Schutzpolizei die Kampfrichter 
unter der Führung des Volksſportleiters der HX., 
Rob, zur Verfügung geſtellt habe. In jeder 
3 kämpften, nach Altersklaſſen geordnet, 
ehn. Mann. Man begann mit dem 100-Meter- 
auf, ging dann zum chlagball⸗Weitwurf, dann 
zum e ulenwurf, Kugelſtoßen, Weitſprung 
und zum 800-Meter⸗Lauf über. Es wurden durd- 
weg gute Leiſtungen erzielt. Ganz beſonders fielen 
die Mitglieder der HN auf, was von der ſorg⸗ 
fältigen Arbeit der H%-Sportleitung zeugt. 
Mittags ſtand die Fer Schuljugend Ben- 
thens am Stadion zum Ein marſch in die Stadt 
bereit, der dann bei der forſchen Marſchmuſik der 
Standartenkapelle 156 und unter dem 
Abſingen von Turnerliedern und vaterländiſchen 


Weiſen erfolgte. Am Moltkeplatz nahm der Ober⸗ 


ürgermeilter, Kreisleiter Schmieding, den 
orbeimarſch ab. Ueber 6000 Schüler und Schi. 
lerinnen zogen unter Führung der Lehrer mit er- 
een rechten Arm im ſtrammen Schritt vor⸗ 
r. 
Am Nachmittag folgten noch leichtathletiſche 
Dreikämpfe der berufstätigen Jugendlichen 
in der HJ und der in der 83 eingegliederten 
Sportjugend am Schulſportplatz. Auf der Volks- 
wieſe hatte das Deutſche Jungvolk ein 
Zeltlager errichtet. 


Die Feier in Hindenburg 


Wie in allen deutſchen Gauen, ſammelten ſich 
auch in Hindenburg Tauſende deutſcher Menſchen 
S um das Sonnenwendfeuer. Die geſamte Hinden- 
burger Hitlerjugend, der BIM, die SA, die SS 

nd die geſamte RO, die NSBD und zahlreiche 
erbände hatten ſich eingefunden, um auf dem 
Platze ſüdlich des HN-Heimes an der Sedanſtraße 
die Feier zu begehen. Holz und Stroh für das 
en hatte die Hitlerjugend auf den Schultern 
erangetragen. Die Abbänge des Rieſenrechtecks 
ven von weit mehr als 50 000 Menſchen gefüllt. 
rommelwirbel und Fanfarenklänge kündeten den 
Beginn der Feierſtunde, worauf ein Sprechchor 
der HJ wuchtig in den Himmel klang. Nach der 
feierlichen Auskeſung des Feuers erfolgte der Vor⸗ 
pruch des Anzünders und daraufhin erklang der 
efehl des Führers: „Bünde uns das Sonnen. 
wendfeuer an“! Machtvoll loderten die Flammen 
empor, und ein Singchor der HJ und des Bd M 
angen den Feuerſpruch. Die Rede des PENSE 
es HR-Bannes 2, Guttenbe t ger, Beuthen, 
klang aus in dem Dank an den Führer. e be. 
meinſamem Geſang nahm für den in Urlaub É 
1 Kreisleiter Filluſch der ſtellv. Kreis- 
eiter Kuſ ch das Wort, und nach ihm ſprachen 
die fünf Ortsgruppenführer der PO. Während das 
euer langſam niederbrannte, wechſelten Lied und 
anz miteinander ab. Dann erfolgte das Feuer⸗ 
p en, einzeln, zu zweien und zu dritt. Beim 
erglimmen des Feuers erklang noch einmal 
Trommelwirbel, der überleitete zu dem Geſang des 
Deutſchland⸗ und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes. t. 


Ein Bein abgefahren 


Oppeln, 23. Juni. 
Auf Bahnhof Gogolin verunglückte der Zug⸗ 
führer Rakete aus Piltſch von der Neuſtädter⸗ 
Gogoliner Eiſenbahn. Beim Rangieren glitt er 
von einem Trittbrett aus und ſtürzte jo unglüd. 
lich, daß ihm ein Bein abgefahren wurde. 
Er wurde ſofort ins Krankenhaus übergeführt. 


— —__ 
z 


Salg 


. Tafelejjig aus 


mundet 
ser 


— 


Trauerfeierlichleiten 
im Gleiwitzer Sender 


Wie bereits bekannt gegeben, wird die Be- 
erdigung der Opfer des Grubenunglücks auf 
Karſten-Centrum am Sonntag nachmittag, 16 Uhr, 
gemeinſam in feierlicher Weiſe ſtattfinden. Dber- 
präſident Gauleiter Brückner und vorausſicht⸗ 
lich auch Obergruppenführer Heines werden an 
der Spitze der Vertreter von Stadt und Partei 
ebenfalls an den Trauerfeierlichkeiten teilnehmen. 
Da ſich außer den Belegſchaften der Grube auch 
alle Gliederungen der Partei mit Fah⸗ 
nen und Kranzabordnungen, SA., Motor⸗S A. an 


der Beerdigung beteiligen und darüber hinaus |p t hin 
führen. Wir brauchen den Menſchen der ſchöpferi⸗] pa 


die ganze Bevölkerung ihren Anteil an den Opfern 
der Arbeit durch ihr Erſcheinen Ausdruck ver- 


leihen wird, find für reibungsloſe Abwicklung um- d 


fangreiche Abſperrmaßnahmen getroffen worden. 
Ab 2 Uhr wird die Piekarer Straße — von Kur- 
fürſtenſtraße / Breite Straße für jeglichen Fahr- 
und Marſchverkehr geſperrt. Für die geſchloſſen 
anmarſchierenden Formationen, Fahnen und 
Kranzabordnungen ift die Marſchroute über Wil- 
helmſtraße ſowie Gutenbergſtraße feſtgelegt 
worden. 

Der Leichenzug bewegt ſich nach den Trauer- 
feierlichkeiten in der Leichenhalle über die Pie⸗ 
karer Straße nach dem Friedhof Mater Doloroſa. 
Der Leichenzug wird durch die Standarten-Kapelle 
und einen Ehrenſturm der SA. eröffnet. Die 
Grubenkapelle mit ſämtlichen Fahnenabordnungen 
folgen. Sodann werden die Behördenvertreter, 
Kranzabordnungen und die Belegſchaftsabordnun⸗ 
gen folgen. Pater Scholl wird die Einſegnung 
vornehmen und Prälat Schwierk am Grabe 


auf dem Friedhof Mater Doloroſa danken. Die] De 


teilnehmende Bevölkerung wird gebeten, den Wn- 
ordnungen der von der Grubenverwaltung vor der 
Leichenhalle eingeſetzten Ordner Folge zu leiſten, 

Um die Verbundenheit der geſamten Bevölke- 
rung Oberſchleſiens, insbeſondere des Induſtrie⸗ 
gebietes für die dahingegangenen Opfer der Ar- 
beit zu zeigen, wird die geſamte Trauer ⸗ 
Leierdihteit auf den Gleiwitzer Sens 
der übertragen RE 


Gauleiter Brückner ftiftet 2000 Mk. 


Oberpräſident und Gauleiter Helmuth 
Brückner bat für die Hinterbliebenen 
der ſieben bei dem letzten Unglück auf der 
Karſten-Centrum-Grube in Beuthen tödlich ver- 
unglückten Bergleute 2000 Mark zur Ver- 
[üauna geſtellt. Der Betrag wird durch 
en Oberbürgermeiſter von Beuthen verteilt. 


Werbetag der Kleingärtner 
und Kleinſiedler 


Am 15. Juli findet in ganz Deutſchland der 
Werbetag der Kleingärtner un 
Kleinſiedler ſtatt. Die Bedeutung dieſes 
Tages liegt darin. die Oeffentlichkeit und die 

leingarten- und Kleinſiedlexwelt Deutſchlands 

von den Aufgaben des Reichsbundes der 
Kleingärtner und Kleinſiedler 
Deutſchlands in Kenntnis zu ſetzen. Der breiten 
Maſſe des Volkes ſoll gezeigt werden daß, der 
Nationalſozialismus und die grundlegende Idee 
don R. W. Darré über die Verbundenheit von 
Blut und Boden auch in den Kreiſen der 
Kleingärtner und Kleinſiedler unter dem Grund⸗ 
fab des Führerprinzivs Einzug gehalten haben. 
Der Reichsbund der Kleingärtner und Klein⸗ 
ſiedler Deutſchlands der heute ihon nahezu 
eine Million Mitglieder aufweiſt, > ift 
in ganz Deutſchland die einzige von der 
Reichsleitung der NS DAP. Amt für Agrar- 
politik, . Organiſation auf dem Gebiete 
des Kleingarten und Kleinſiedlerweſens. Er ift 
nicht mehr eine Intereſſengemeinſchaft, die früher 
ähnliche 9 darſtellten. ſondern er⸗ 
zieht feine Mitglieder zu vollwertigen Volksgeuoſ⸗ 
jen und Nationalſozialiſten ſowie zur Nutzung 
des ihnen anvertrauten Bodens gemäß den 
Darréſchen Grundſätzen und der Idee „Ges 
meinnutz geht vor Eigennutz“. } 

Der Werbetan, der in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands Maſſenkundgebungen und Som 
merfeſte borfiebt. findet feinen Höhepunkt in 
der großen Kundgebung der Berliner Kleingärt⸗ 
ner und Kleinſiedler auf dem Tempelhofer Feld. 
Hierbei werden. Ba. Reichsſiedlungskommiſſar 
Staatsſekretär Feder jowie der Führer des 
Reichsbundes. Pa, Dr Kammler, das Wort 
ergreifen, deren Reden auf ſämtliche deutſchen 
Sender übertragen epen. 


* NS. Lehrerbund (Kreisgruppe Beuthen). 
Kürzlich fand die Gründungsta ung, der 
achſchaft 2b [Lehrerinnen an Höheren. Shu- 
en] ſtatt. Kreisobmann Pg. Rademacher 
ſprach über den Sinn der Nationalſozialiſtiſchen 


EL Bs . 


Seit 1875 führende Marke für alle Feinschmecker | nur echt mit dem Nomen: 


p 
d San den 23. 6., bis 


fi 


Halbmaſt auf allen ſtaatlichen 
Gebäuden Oberſchleſiens 


Breslau, 23. Juni. 


Oberſchleſien ſämtliche Reichs- 


Staatsgebäude und in Breslau das Ober. 
präſidium ſelbſt und das Oberbergamt zum Zei 
chen der Verbundenheit mit den toten Bergleuten 


Halbmaſt flaggen. 


Erziehung, der dahin geht, in der Perſönlichkeit 
ie Kräfte zu wecken, die zur Gemeinſchaft bin- 


ſchen Tat, der kämpft und ringt und ſich für die 
Gemeinſchaft zu opfern vermag. Darauf erfolgte 
ie Einführung der Fachſchaftsleiterin 
Deutſchländer. Im darauf folgenden Shu- 
lungsvortrag ſprach Studienrat Zim nik über: 
„Die Geſchichte des Entwicklungsgedankens“. 

* Poſtdienſt am 29. Juni (Peter-Paul). Die 
Schalter ſind bei den Poſtanſtalten in Beuthen 
(Hauptpoſtamt Piekarer Straße, Bahnhofspoſtamt 
Hubertusſtraße, Zweigpoſtamt 2 Scharleyer Str., 
Postagentur 3 Dombrowa] und bei den Zweig⸗ 
poſtämtern Miechowitz, Bobrek⸗Karf 1 
und 2 von 8—9 und 11—13 für die Auslieferung 
aller Sendungen geöffnet. Die Brief- Geld- und 
Paketzuſtellung findet einmal vormittags ſtatt. 
Telegramm⸗, Fernſprech. und Eilbotendienſt wie 
Sonntags. Die Poſtzollſtelle beim Poſtamt 4 
(Hubertusſtraße) ift von 11,30—12,90 geöffnet, 
aber nur zur y 
ſolcher mit leicht verderblichem Inhalt. 


Aus Anlaß der Trauerfeier für die ſieben 
Arbeitsopfer des Unglücks auf Karſten⸗Cen⸗ 
trum⸗Grube, hat der Oberpräſident und Gau. 
leiter Helmuth Brückner angeordnet, daß in 
undd 


Pan. barom 


rtigung dringender Pakete und | p 


2000 Erderſchütterungen 
in vier Jahren 


Ratibor, 23. Juni. 

Die oberſchleſiſche Erdwiſſenſchaftliche 
Landes warte hat des öfteren auf die Häns 
fungen der Erderſchütterungen im 
oberſchleſiſchen Bergbaugebiet in der Zeit um 
18 bis 19 Uhr hingewieſen. Bereits im Jahre 
1930 wurde von ihr auf eine geſteigerte mada 
mittägliche Häufung dieſer Erſcheinungen hinge⸗ 
zeigt. In einem Be icht im Mai 1932 hatte der 
Leiter, Profeſſor Dr Mainka. empfohlen, bei 
den Untertagearbeiten auf dieſe Erſcheinung 
Rückſicht zu nehmen. 

Der Seismograph der Beuthener 
Außenstelle, der von dem Maſchiniſten des 
Preußiſchen Landgerichts im Stadtpark, Peter, 
gewiſſenhaft betraut wird, hat ſeit Sommer 1929 
bis zum Ende des Jahres 1933 rund 2000 
Regiſtrierungen ſolcher e eee en 1 
aufgewieſen. Dieſe Regiſtrierungen zeigen deutlich 
die angedeutete Häufung der Erderſchütterungen, 
ie mit den bergmänniſchen Arbeiten in den 
Grubenbauen nichts zu tun haben. 

Die bisherigen Unterſuchungen laſſen die Ver⸗ 
mutung entſtehen, daß die tägliche Luft 
druckſchwankung und auftretende mehr oder 
weniger heftige Aenderungen des Luftdrucks nicht 
ohne Einfluß auf dieſe Erſcheinung ſind, wobei 
auch die Geſchwindigkeit der Luftdruckänderung 
mitzuſt rechen ſcheint. Es wird fih im Laufe der 
Zeit feſtſtellen laſſen, ob die Richtung, aus der ein 
barometriſches Tief, bezw. Hoch kommt, von Ein⸗ 
fluß ift, oder ob beſtimmte Gebiete des oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergbaubezirks von den Zugſtraßen der 
etriſchen Störungen in bezug auf Erſchütte, 
rungen abhängig ſind. 

Die Warnungen, die ſeinerzeit von der 
Landeswarte ausgegeben worden find, trafen am 
ſich zu, ſie konnten aber nichts über Ort und 
Stärke der vorausgeſagten Störung angeben. Ob 
dies überhaupt je möglich fein wird, bleibt aba 
zuwarten. 

„Die Landeswarte, deren Sachetat außerordent⸗ 

lich ſtark peſchränkt ift, hat auf Anregung von 
Profeſſor Dr Mainka zum erſten Male über⸗ 
haupt die geophiſikaliſche Gebir gsſchlag⸗ 
forſchung, zu der nunmehr auch die bergmän⸗ 
niſche getreten iſt. praktiſch eingeführt. Daß 
die wiſſenſchaftliche Forſchungsarbeit der ober- 
ſchleſiſchen erdwiſſenſchaftlichen Landeswarte mit 
er reinen Praxis aufs engſte zuſammenhängt, 
dürften die bisherigen Arbeiten wohl erwieſen 
alben. 


* Sparte Friſeure der Deutſchen Arbeitsfront. habe 


Die Sparte hielt ihre Monats verſamm⸗ 
lung im Bierhaus Knoke ab. Spartenwart 
Krenz begrüßte die Mitglieder ſowie Orts⸗ 
gruppengemeinſchaftswart Pg. Herde von der 
utihen Arbeitsfront. Obmann Mde r mann 
gab einige Ausführungen über den Tarifvertrag 
und über die geſetzliche Sonntagsruhe. Anſchlie⸗ 
ßend ſprach Pg. Herde über die Sonntags ruhe 
und führte u. a. aus, daß es lange genug in Ben- 
then gedauert hat, bis ſich die Friſeurmeiſter für 
die Sonntags ruhe entſchieden haben, da doch dieſe 
ſchon por langer Zeit in dem Tarifvertrag vom 
Treuhänder der Arbeit feſtgeſetzt ſen war. 
Dann ſprach Pg. Her de über die See 
an den Sonntagen und warnte die Gehilfen, Ge 
hilfinnen und Meiſter vor Ausführung von Ar⸗ 
beiten an den Sonntagen, da ſie ſonſt Gefahr lau⸗ 
fen, mit Gefängnis oder Geldſtrafe be- 
legt und außerdem aus der Arbeits- 
front ausgeſchloſſen zu werden. Danach ſprach 
Arbeitskamerad Schollek über Nörgler und 
Miesmacher und führte aus, daß das Volk immer 
noch nicht erkannt hat, daß wir im geſchichtlichen 
Wendepunkt leben. 


* 

Sonntagsdienſt der Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte am 24. Juni: Dr. Feuereiſen, Oſtland⸗ 
ſtraße 58, Tel. 2942; Dr. Gräupner, Tarnowitzer 
Straße 36, Tel. 3188; Dr. Gorzawſki, Reihsprä- 
fidentenplag 13, Tel. 2606; Dr. Sonnen feld, 
Kaiſer-Franz⸗Joſeph⸗Platz 4, Tel. 2948; Dr. Wie ſner, 
Kalideſtraße 1, Tel. 3550. 
A n: Sonntags- und Nachtdienſt ab Gonn- 
2 reitag, den 29. 6., einſchl.: Alte 
potheke, Ring 25, Tel. 3893; Barbara ⸗Apotheke, Bahn- 
hofſtraße 28/29, Tel. 3228; Kreuz⸗Apotheke, Oſtland⸗ 
grohe gr Tel. 4005; Stern-Apotheke, Scharleyer Str. 34a, 

el. 


Hebammen am 24. 6.: Frau Wiechol, Scharleyer 
Straße 111; Frau Gabriſch, Bismardftraße 10, Tel. 
4085; Fr. Kuhna, Scharleyer Straße 30, Tel. 4498; 
Fr. Schirmer, Lindenſtraße 49, Tel. 4313; Fr. Tho 
malla, Feldſtraße 1, Tel. 4779; Fr. Gloru p pa, 
Kreuzſtraße 13, Tel. 4844; Fr. Trag, Bismarckſtraße 18. 

* 


* Schomberg. Vom Pferdgeſtürzt. Ein 
Arbeiter fing in der Nähe der Grenze ein þer- 
renloſes Pferd ein. Da es nahe lag, daß 
das Pferd aus Polen ſtammen könnte, wurde es 
zur Polizeiwache gebracht. Die polizeilichen Er- 
mittlungen ergaben jedoch, daß der Gaul einem 
Reitinſtitut in Beuthen gehörte und ſeinen Reiter 
aus dem Sattel geworfen hatte. Der 
Reiter hatte leider dabei eine ſchwere Fuß 
verletzung erlitten. 

* Bon der Landesführerſchule zurück. Pg. 
Stanislaus Serwinſki ift vom Kurfus der 
Landesführerſchule in Saßnitz zurückgekehrt und 
hat wieder die Leitung der hieſigen Ortsgruppe der 
NSDAP. übernommen. 


2 » * 
* Miechowitz. Achtung Hausfrauen. 
m Donnerstag. 20 Uhr, ſpricht bei Broll die 
Berufsberaterin von Beuthen Stadt und Land 
über das Hauswirtſchaftliche Jahr für 
ſchulentlaſſene Mädchen. Alle Hausfrauen von 
Miechowitz ſind dazu eee. 


„Stollarzowitz. Die rege Bautätigkeit 
im Orte hält an. Weitere Neubauten werden an 
der Paczynſki. und Medarusſtraße vorgenommen. 
Seit Tagen ift auh die Pflaſterung des Kirchvor⸗ 
platzes begonnen worden. Männer und Frauen 
haben ſich freiwillig zuſammengefunden und ſchach⸗ 
ten emſig. Fuhrwerksbeſitzer haben ihre Geſpanne 
zum Wegtransport der rdmaſſen unentgeltlich 


einer zu 
weit BIOX-ULTRA 


RT FREE TER ET E REA 
zur Verfügung geſtellt. Die Erdarbeiten find be- 


reits ſo weit bewältigt, daß mit der Pflaſterung 
begonnen werden kann. 


biefigen Gemeindeſiedlung vor ſeiner Wohnung in 
ter Axt und Weiſe die Reichsregierung be- 


veranlaßten ſeine Feſtnahme“ S. 


polen am meiſten von Deutſchen 
bereiſt 


Die amtliche Statiſtik verzeichnet im erſten 
Vierteljahr 1934 insgeſamt 16894 Ausländer im 
Fremdenverkehr. Von den Gäſten ſtellte Deutſch⸗ 
land die größte Anzahl, nämlich 5076. Oeſter. 
reich folgt mit 2235, die Tſchechoflowakei mit 
1710, Frankreich mit 851. Aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſtammten 715, aus 
Lettland 619, aus England 599, aus Danzig 550, 
aus Rumänien 512, aus Ungarn 541, aus Italien 
409, aus der Schweiz 293, Holland 273, Litauen 
272, Schweden 220, aus Sowjetrußland 199 
Reiſende Den ſtärkſten Beſuch weiſt Warſchau 
mit 5620 Ausländern auf, dann folgen Katto⸗ 
witz mit 1906, Krakau mit 1642, Lodz mit 1387. 
Selbſtverſtändlich iſt in den Zahlen der Verkehr 
der Reichsdeutſchen auf Grund der Verkehrs- 
karte und Grenzübertrittſcheine nicht enthalten. 


Clis eller? 


Das Zentrum der Störung hat nunmehr die 
Oſtſee erreicht. Beim Einbruch der kälteren Luft. 
maſſen kommt es in Schleſien zu ſtürmiſchen auf⸗ 
friſchenden Weſtwinden. die ernent einbre · 
chenden kälteren Luftmaſſen abſinken, ſo haben 
wir mit einem raſchen Abflauen des Windes und 
zunächſt mit vorwiegend heiterem Wetter 


zu rechnen. Die neue, noch ſüdweſtlich von Irland 
liegende Störung wird erſt ab Sonntag abend 
Einfluß auf unſer Wetter erlangen. 
Ausſichten bis Sonntag abend 
für Oberſchleſien: 


Vorwiegend heiter, trocken, wärmer, 


Das Wetter vom 24. bis 30. Juni. 


Der Kaltluftvorſtoß auf der Mückſeite des dug. 
gedehnten nordeuropäiſchen Tiefs dürfte alsbald 
wieder dem Grönland — zuſammen mit dem Azoren. 
hoch — die Herrſchaft über unſer Wetter abgeben. 
Es beſteht ſomit die Wahrſcheinlichkeit. daß ſich 
anfangs der Woche wieder eine Wärme, 
periode einſtellt, die vorausſichtlich Ende der 
Woche wieder durch eine Gewitterlage ab⸗ 
gelöſt wird. 


e 


Gesundheitswächter unserer Provinz | 
Das Staatliche 
Hygienische Institut in 


(Eigener Bericht) 


di Beuthen. 23. Juni. 
daß 8 tft in Beuthen nicht genügend bekannt, 
em wir hier ein ſtaatliches Inſtitut beſitzen, 
tunga t, einem Menſchenalter eine verantwor- 

nasvolle Aufgabe zur Hitung der Volksgeſund⸗ 
pe liegt. Der Name „Hygieniſches Inſtitut“ 

t dem Laien auch nicht viel. In Wahrheit 
rd in dem nicht beſonders auffälligen Gebände 


ſtanden. Es iſt ſchon vorgekommen, daß Butter 
bis zu 50 Prozent Waſſer enthielt und eine 
Wurſt, die nach Angabe von zehn Zeugen fogar 
ſehr aut ſchmecken ſollte, enthielt 86 Prozent 
Waſſer. ' 
Ein weiterer ſehr wichtiger Zweig der Nab- 
rungsmittel-chemiſchen Abteilung ift die che mi. 
ſche Waſſerunterſuchung, die ſich auf 


ſchen 


Im zweiten Stock des Inſtituts ift die HY gie- 
niſch-bakteriologiſche 
Leitung von Profeſſor Dr. 
beſonders der Seuch 
Der komplizierte Vorgang der Waffermann- 


ſtellung der Lues wurde kurz erläutert. Für der- 
artige Unterſuchungen 


10 000 Beſuche 
der Luſtſchutzausſtellung 


Gleiwitz. 23. Juni. 
Die Erkenntnis von der Notwendigkeit des 
— Luftſchutzes durchdringt immer weitere 
eije des Volkes. Ein Beweis dafür ift der 
außerordentlich gute Beſuch der Wan deraus⸗ f 
ſtellung des Reichsluftſ n A 
die bis zum 1. Juli im Schützenhaus „Neue Welt“ 
zur Schau geſtellt iſt. In einer Woche wurde die 
einzigartige Lehrſchau des zivilen Luftſchutzes von 
rund 10000 Volksgenoſſen beſucht. Auch k 
der Exxerimentalvortrag am Sonnabend hatte 
einen Beſuch von etwa 600 Perſonen aufzuweiſen. 
Gauleiter und Oberpräſident Helmuth B r ü ck. 
ner ſchreibt über die z. Z. in Gleiwitz ſtatt⸗ 
findende Luftſchutzausſtellung wie folgt: 

„Ich will ganz bewußt hier vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit zeigen, daß ich die Arbeit, die der Reihs- 
luftſchutzbund leiſtet, an erkenne, und fo hoffe 
ich denn auch, daß dieſe Ausſtellung dazu bei⸗ 


Beuthen 


Station unter 
Bitter zuhauſe, die 


en bekämpfung dient. 


und Kahnſchen Reaktion zur Feſt⸗ 


unterhält das Inſtitut 


an der Ecke Goyſtraße⸗Gymnaſialſtraße die] Trinkwäſſer, Abwäſſer und Kläranlagen erſtreckt.] auch eine Anzahl Verſuchstie re, Hammel, A e 
Beſundheits wacht über na ui Schließlich werden noch te Kaninchen und Meerſchweinchen, deren Blut bei trägt, den Luftſchutzgedanken weiter in die i 
Brovina Oberſchleſien ausgeübt. Dieſer][Unterſuchungen angeftellt. Da die Prüfung der Reaktion eine große Rolle ſpielt. In den] breite Oeffentlichkeit zu tragen und ich erwarte : 
im ſtillen wirkenden ſegensreichen Girihtung|der angeprieſenen Kurmittel dem Laien meiſt] weiteren Laboratorien konnte man einen Blick] beſonders von den Schulleitern, daß fie 3 
erden wir meiſt erft bewußt, wenn Seuchen auf. nicht möalich ift, haben es gewiſſenloſe Händler | durch das Mikroſkop auf die unſcheinbaren und] der Jugend dieſe Ausſtellung zugänglich machen 
treten und im fillen Laboratorium der Kampf leicht, dem Publikum oöllia wertloſe oder doch jo gefährlichen Seuchener e ger. den Kr N $ 1 
um die Geiundheit unzähliger Volksgenoſſen] doch viel zu teure Präparate aufzuſchwatzen. So] Tuberkelbazillus, den Typhus⸗ und Diphtherieda⸗ Gerade die Jugend und die Frauen, aber auch ; 
beginnt. enthielt eine feir pompös au Fe „Fichten zillus tun, deren Feſtſtellung durch umſtändliche] mancher leitender Beamter kann aus dieſer 7 
Die Arbeit des Hygieniſchen Inſtituts wurde nadelbad Rafuna” lediglich ch och a lg, biologische Verfahren möglich ift, Es iit ſelbſt.] Ausstellung viel lernen. Ich erwarte. daß alle 3 
am Sonnabend in einer durch den NS. Juriſten-] das mit drei Mark wohl etwas reichlich bezahlt] verſtändlich, daß die La oratoriumsarbeit mit Stellen, beſonders die Breie. fich in den Dienſt bi 
und veranstalteten Führung unter Landgerichts⸗ war, ganz abgeſehen davon, daß Heilerfolge da- | dieſen gefährlichen Erregern die äußerſte Sauber- be a * iali | 
bräfident Dr. Przükling den Neferendaren [mit nicht zu erwarten waren. keit und Vorſicht erfordert. der guten Sache ſtellen. Der ationalſozialis⸗ 
r hiemen Juſtizbehörden anſchaulich vor] Den einführenden Vorträgen ſchloß fih eine] Die bakteriologiſchen Trinkwaſſer⸗] mus. der die totale Mobilmachung der 


eingehende Beſichtigung des Inſtituts an. 


lugen geſtellt. Man wird zunächſt wenig Be- p 1 i i 
Man bekam zunächſt in der nahrungsmittelchemi⸗ 


rührungsſtellen zwiſchen Juſtiz und y- 
giene erkennen. Wie aber der Leiter des Yi- 


tituts, gehalt der Milch und der Butter durch quantita-[|nien ift ziemlich genau auszuzählen, wieviel] der Sinne durchführen. In dieſem Geiſte 
tive und qualitative Analyſe en wird, [Reime fih in einer beſtimmten Waſſermenge wünſche ich der Luftſchutzausſtellung in Schleſien 
Profeſſor Dr. Bach, wozu es im Laboratorium mancherlei intereſſante] befinden. Beſonders erſtreckt fih die Unterſuchung] den großen Erfolg, den fie auch in den anderen 
> hir [Hilfsmittel gibt. Unechter Honig it meiitjauh auf das Vorkommen des Bacterium| Städten des Reiches hatte“ 
in einem Einführungsvortrag zeigte, iſt die] schon im Mikroſkop zu erkennen, da der echte noch oo ll, das eine Verunreinigung durch bedenkliche en £ 


enntnis der Arbeitsweiſe des Hygieniſchen Jn- 
tituts auch für den Juriſten und Verwal- 
tungsbeamten außerordentlich wertvoll. 
Dem Inſtitut obliegt in erſter Linie die Be⸗ 
kämpfung der Infektionskrankhei⸗ 
ten und die Nahrungsmittelkontrolle 
für die Provinz Oberſchleſien. Außerdem werden 
gerichtlich⸗-chemiſche Unterſuchungen 
erledigt und in Zuſammenarbeit mit dem Ge- 
richtsarzt in Beuthen Blutgruppenbeſtim⸗ zu 
mungen in Vaterſchaftsprozeſſen ausgeführt. 
Für die Seuchenbekämpfung ſind in Preußen 
45 Stellen tätig, davon drei ſtaatliche Hygieniſche 
Inſtitute, zu denen das Beuthener Inſtitut ge- 
hört. Dieſes zählt außerdem mit zu den ar 
‚N 


Eine beſondere Bedeutung kommt noch den 
gerichtlich chemiſchen Unterſuchungen 


u. Zur Deit wurde gerade das Kleidungsſtück 
eines kürzlich verhafteten Verbrechers auf 
Blutſpuren unterſucht. Neben dem Mikroskop 
und der Chemie dienen hier auch die Quarz 
lampe, das Spektrum und die photogra- 
phiſche Platte A ins So if es 


da es um die Jahrhundertwende entſtand um Beiſpiel möglich, „oder Urkundenfäl⸗ 
in den ‚Jahraehnten, ala, burih bie e me ſchungen mit roten, gelben und blauen Filtern ein- 
Robert Kochs die Wiſſenſchaft die wandfrei feſtzuſtellen. 


denden Mittel zur Seuchenbekämpfung in die 
Hand bekam. Als um die Jahrhundertwende in 
Godullahütte eine ſchwere Typhusepide⸗ 
mie ausbrach, wurde die Anſtalt zunächſt in 
einem kleinen Chauſſeehäuschen bei Beu- 
then untergebracht. Oberſchleſien war durch die 
Nähe Rußlands, wo die Bekämpfung der an- 
ſteckenden Krankheiten noch in den Kinderſchuhen 
ſteckte, durch die Anhäufung der Menſchenmaſſen 
im Induſtriegebiet und durch den ſtarken Zu⸗ 
ſtrom von Saiſonarbettern immer beſonders 
ſeuchen gefährdet. Deshalb wurde das 
Beuthener Inſtitut auch immer weiter ausgebaut 
1903 wurde durch die Stadt Beuthen an Stelle des 
Chauſſeehäuschens ein neues Gebäude aufgeführt, 
das 1911/12 zu dem 


In den letzten Wochen glich manche Straße in 
Gleiwitz einem Trümmerhaufen, und es gehörten 
alpiniſtiſche Fähigkeiten dazu, die Bürgerſteige 
über Sandhügel, Bilofterfteinhaufen und Gräben 
zu überklettern. Dieſe Freuden konnte man auf 
dem Germaniaplatz wie in der Wilhelm- 
in der Friedrichſtraße, Ten- 
Kronprin⸗ 


& 


heutigen Geſamtbau an 
Gymnaſialſtraße, Goyſtraße, erweitert wurde. i 
Im Weltkriege war bie Arbeit des iſchen, 
Juſtituts von arößter Wichtigkeit. da durch 
die frühe Erfaſſung von Cholerafällen 
ſchwere Epidemien verhütet wurden. 


a i 3 3 s 
Sente umfaßt das Inſtitut einſchließlich de 
wiſſenſchaftlichen Leiter nib „ 
26 Perſonen. Es pliebert ud pa fker 101 k 


teilungen, die uaieniih-ba letzten Arbeiten durchgeführt. 

1 nt if Abteilung. Welchen n j 

lin unb bie ent daraus bervor, bab] Gegenwärtig wird aud bie Taler br aße 

im letzten Jahre von der hygieniſch-bakteriolo⸗ gepfla tert, S 3. 5 d der 0 Teil Zwischen Der 

piden Abteilung rund 5600 „un en 8 a 3 vr 
i 1 % i ; der emis t . in er aul⸗ 

a Wielka n 8000 Bis 9600. Auch Sonn- [Keller Girat e werben Bauarbeiten ausge. 


führt. In Kürze wird die im 
wien liegende Grö! 


e Stadtteil Zernik 
in gi rabe chauſſeemäßig aus⸗ 
ebaut werden. Damit wird ein Gelände er⸗ 
ſchloſſen, auf dem die geplante arobe Siedlung 
entſtehen ſoll, die mit Mitteln der Arbeitsfront 
errichtet werden wird. 


iggs kann die Arbeit des Inſtituts nicht Tuben. 
Die Koſten für die ſeuchenpolizeilichen r 
ſuchungen werden durch eine pon den Şreiien i 
Provinz zu zahlende Pauſchale anno E 
Pauſchale bezeichnete Profeſſor Dr Bach a 
außerſt niedrig. Bei dem Beſtreben, etwa biele 
Unterſuchungen einzeln zu bezahlen, würden die 
Kreiſe bedeutend ſchlechter fahren. Neben Sie 
geiundheitsfördernden Aufgaben hat das Inſti 
tut die Berechtigung zur Ausbildung von); 
te pr ål ker 1 nern RR nal Gleiwitz für dieſes Hachen dere 1 one 
niſche Inſtitute, und es hält rege Lehr- „deren Durchführen 
nänge für Desinfektoren ab. von der Sicherftellung, ber Finanzjerung 13 
Ueber die nahrunasmittelchemiſche Mes eudorfer Straße, die untere 


alten Zeit. 

Der rdentliche Haushaltsplan mit dem 
Siraßenbanprogramm ift ſehr vorſichti aufgeſtellt 
Wenn man gber l 
tehr3widtig find und ſich 


; i ; i 3 einer Sitzung der Bezirksgruppe Oberſchleſien des. e 
gab deren Leiter, Dr. Vilter, Auskunft. Bahnhofſtraße, die Schwerinſtraße und ein Teil Reichsverbandes der Verſicherungs⸗Außendienſt⸗ Sag nes: hang a ooa on 25 1 Ai 
pan 1 x f ne ber |der Toit e noch ausgebaut werd ` N * und Jeſſie Vihrog ſehr fein geſtaltet, man ſieh 

Stadt bat die Verpflichtung, jährlich eine 22- der oſter Straß die Jun en. Und] Beamten unter der Leitung von Bezirksführer |fhaufpielerifh wertvolle Darſtellung. In den UP.. pt 
ſtimmte Anzahl von Nabrungsm A I dann bat man auch Ait lalterli en ſtad t gedacht, S chbedon wurde der langjährige erſte Vor- Lichtſpielen fteht Emil Jannings im Vordergrund. n 
proben einzureichen. Die Nahrungsmitte die noch wahr ft mi Ei ae Gepräge hat. ſitzende, Subdirektor Jäkel, zum Ehrenvor⸗ Der Film „Der ſchwarze Walfiſch, bedeutet für ER 
erzeugung iſt leider immer noch zahlreichen Fäl-] Die im Schatten der alten Stadtmauer liegende fißenden ernannt und ihm mit der feierlichen Jannings wieder eine Spigenleiftung. Die Handlung > 
chungen ausgeſetzt, die natürlich ſtrafbar ſind. Mauerſtraße und die Lange Straße haben noch bringt manche humorvolle Szene und wird ſehr lebens. 3 


Sehr beliebt find die Fälſchungen von 
Milch und Butter, 


die heute immer raffinierter werden. Der Redner 


kete es, daß die neuen Geſetze hier] Zuſtande befinden, dann könnte man das Straßen- 
Khurbe beschaffen baben und Gieta ei Br bauprogtamm noch ganz bedeutend verlängern. 


Beſonde 


ſtärlerem Zupacken geben. Noch wichtiger als die 


eigt. 
Unterha 


en eat du „Man verläßt das Geb 


Gleiwiser Stadtpost 


Kraftwagen durch, dann wirbelt er eine dichte 
taubwolke auf, die fih dann über den Prens 
ßenplatz wälzt und die Kundgebungsteilnehmer mit 
mit einer feinen ubt 

Zudem wird der 
lebhafter, denn fie ift die kürzeſte Verbindun 

zwiſchen der Innenſtadt und dem neuen, ſehr idyl⸗ 


Freytag⸗Allee. 
ſchöne Zementdecke 
Kleinkopfpflaſter, je nachdem, was unſere Ban- 
leitung für rentabel und ſchicklich hält. 


Viel iſt auch noch in den eingemeindeten 
Ortſchaften zu tun, viel auch in Peters ⸗ 
dorf, das immer wieder vernehmlich nach 
kehrsverbeſſerung ruft. Es fehlt ja bei der Stadt 
auch nicht der gute | 
Und darum wünſchen wir der Stadtverwaltung 
einige Millionen, damit fie im Sinne der Ar- 
r zugleich zum Wohle der Be⸗ 
völkerung die 
dringend nötig haben! 


* Schulbau an der Hardenbergſtraße. Für die 
Volksſchule 16, die an der Hardenbergſtraße er- 
richtet werden ſoll, hat der Oberbürgermeiſter die 
Pe- und Entwäſſerungsarbeiten, 
Heizungsanlage und die Tiſchlerarbeiten 
geſchrieben. Die Verdingungsunterlagen lie- 
gen im Stadtbauamt aus. Als letzter Termin für 
die Einreichung von Angeboten ift der 2. Juli be- 
ſtimmt worden. 


* Berufsfragen der Verſicherungsvertreter. In 


Ueberreichung eines Diploms der Dank für die 
von ihm geleiſtete Arbeit ausgeſprochen. Eine län⸗ 
gere Ausſprache entſpann ſich nach Bekanntgabe 
eines Schreibens des Verbandes betreffend die. 
Eingliederung in 
Ferner wurde mitgeteilt, daß demnächſt 
Ortsgruppen in Oppeln, Neiße, Kreuzburg 
und Ratibor gegründet werden ſollen. 
zirksführer Schoedon wird die Vorbereitungen 


en werden vorgenommen, indem man 


Gei du hrt hat, i t- 
een Cela ine Ni eboben eiſter durchgeführt hat, muß auch im Li f 


ſchutzgedanken die totale Mobilmachung 


EEE ð d PEN T NA 
eine Wanderung durch das Dramatal nach Ka⸗ 
minietz angetreten. Um 14 Uhr findet eine Sitzung 
für die Vereinsmitglieder ſtatt, und im Anſchluß 
daran werden die Parkanlagen und die Gärtnerei 
des Grafen Stolberg beſichtigt. 


* Beſichtigung der Verſuchsfelder. Die Qan- 
desbauernſchaft Schleſien, Hauptabteilung, II, be⸗ 
ſichtigt am 29. Juni um 15 Uhr die Verſuchs⸗ 
felder in Toft. Die Bauernſchaft veriammelt 
fih an der Landwirtſchaftlichen Schule. Anſchlie⸗ 
ßend findet im Burghotel eine Sitzung ſtatt, in 
der Landesobmann Rimpler, Landeshaupt⸗ 
abteilungsleiter Schneider, Eckersdorf, und 
Diplomlandwirt Sappok ſprechen werden. 

* Mütterberatungsſtunden. Im Juli finden 
unentgeltliche Mütterberatungs⸗ 
ſtunden an folgenden Nachmittagen ſtatt: Mon⸗ 
tag, den 2. 16. und 30. für den Stadtteil Rich ⸗ 
ters dorf in der Landesfrauenklinik, Donners⸗ 
tag, den 12. und 26., für den Stadtteil Peters ⸗ 
dorf in der Landesfrauenklinik, Donnerstag, den 
5. und 19., in der Schule 8, Stadtwaldſtraße, 
Dienstag, den 3., 17. und 31., für den Stadtteil 
© oniba um 13,30 Uhr in der Schule 14 b, 
Sosnitza, Montag, den 9. und 23., in der Mäd- 
ſchenſchule 5b: Preiswitzer Straße. è 


er eine Ber- 
ater und Kind . 
ahl - 


Gerhard Fließ. 


* Wer ijt noh geſchädigt? Im Oktober und 
November 1934 ſuchte die Firma Arthur Horn 
aus Leipzig durch Inſerate Heimarbeiter. 
Die Arbeit beſtand darin, gegen Vorauszahlung 
bezogene Seidentaſchentücher mit Malerei zu ver- 
ſehen. Die Abnahme der fertigen Taſchentücher 
wurde dann in einer Reihe von Fällen abgelehnt. 
Das Polizeipräſidium bittet Geſchädigte um Mit⸗ 
teilung nach Zimmer 97 oder 124 des Präſidiums. 


* Schwerer Verkehrsunfall. In Oſtroppa 
wurde auf der Kieferſtädtler Landſtraße ein Rad- 
fahrer von einem aus Kieferſtädtel kommenden 
Lieferwagen ange fahren. Er ſtürzte und blieb 
PF LI. e‘ liegen. Der Unfall ereignete ſich, 
als der Lieferwagen fünf hintereinander fahrende 
Fuhrwerke überholte und dabei den ihm in 
Heine Höhe begegnenden Radfahrer ſtreifte. Der 

erunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Die Schuldfrage iſt nicht einwandfrei geklärt. 


* 


Filme über den Sonntag. Im Capitol läuft ein 
Doppelprogramm von anſehnlicher Länge. Zunächſt 
„Schüſſe aus dem Hinterhalt“, ein Cowboy: 
ſtück mit Ken Meynard, ein fabelhaftes Stück für 
die Jungens. Es wird geſchoſſen, Attacken werden ges- 
ritten, und Ken Meynard zerſtört die Fallſtricke einer 
böſen Cowboygeſellſchaft. Dann „Cine Frau ver ⸗ 

ißt nicht“ mit Margaret Sullavan und John 

o les. Es ift ein Geſellſchaftsſtück, das in guter 
Beſetzung geſpielt wird und ſehr geſchickt nachſynchro⸗ 
nifiert ift, Die Schauburg bringt einen ſpannenden 
Kriminalfilm „Ein Mädchen mit Prokura, der 
in die Zeit führt, da Banken krachten und ſich GSenfa- 
tionen ereigneten. Die feſſelnde Handlung wird von 


grauen Staubſchicht überdeckt. 
erkehr über dieſe Straße immer 


villenartigen Stadtteil um die Guſtav⸗ 


ier müßte man alſo noch eine 
hinlegen oder Aſphalt oder 


Ver- 
ille, ſondern „nur“ das Geld. 


traßen ausbauen könne, die es ſo 
F. A. 


den Bau der 
aus- 


ma 


nah und ausdrucksvoll 2 Neben Jannings bieten 
Angela Salloker, Max GHülsſtorff, Margarete 
Kupfer und Käthe Haack anſprechende Leiſtungen. 


* 


Aerzte: und Apothekendienſt. Sonntagsdienſt haben 
heut Dr. Haaſe, Bahnhofſtraße 33, Tel. 2901; Dr. 
Torchalla, Germaniaplatz, Tel. 2068 und Dr. Blu- 
menfeld M, Bankſtraße 8, Tel. 4485; für die Wohl ⸗ 
fahrt Dr. Haaſe. Die Adler-Apotheke, Ring, Tel. 3706, 


š 
À 


N 
` 
z 


die Arbeitsfront. 


eigene 


* 


u ie 


Pe- 


Milch mit ihrer überragenden Bedeutung für f dazu treffen. Intexeſſe fand der Vortrag von Li⸗ Löwen-Apotheke, Bahnhofſtraße 33, Tel. 3029, Kreuz. i 
bie Ware erde, Ges g And drr ER fon über den, „Lerſcherungs- Außendienſt un Seer ee, Set. 2814, boben Conntoosbienft nd ge ; 
ang Taea een bie mit Hackfleisch vorge- [an der Südoſtſeite des Preußenplatzes. Ganz be- | Dritten Reich“. Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend. 

auch 5 0 b 


[ſonders ſetzt, da doch der Preußenplatz die Stätte 
von Kundgebungen und Feiern geworden 
iſt. Die Keithſtraße 10 ſchön ausgebaut, und au 
die Guſtav-Frehtag⸗Allee. Das kurze Verbindungs⸗ 
ſtück aber — es mögen etwa 300 Meter fein — ift 
ein zerfahrener, ſtaubiger Landweg. Sauft da ein 


der 
Zerſetzung nicht aufge 
überraschenden ſonntäglichen 


N 


= — wW) 
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* Studienfahrt des Gartenbauvereins. D 
Oberſchleſiſche Gartenbauverein, Sitz Gleiwitz, 
ch] veranſtaltet am 29. Juni, dem Feſt St. Peter un 
Paul, eine Studienfahrt ins Dramatal, 
Treffpunkt für die Mitglieder iſt der Bahnhof 
Broslawitz. Von hier aus wird um 10,15 Uhr 


Wo Gas und Waſſer Wunder tun Die Städ⸗ 
tiſche Gasanſtalt tritt in dieſen Tagen mit einer neuen 
b Werbemethode vor die Oeffentlichkeit. Unter dem Motto 

„Wo Gas und Waſſer Wunder tun“ werden am Mon⸗ 
tag, Dienstag und Mittwoch im Evangeliſchen Vereins 
haus, beginnend um 20 Uhr, luſtige Werbe: 
abende veranſtaltet. 


Der 


Bullrich Tabletten rs 


Aus der Woiwodſchaft Schlefie: 


drei Bergleute 
auf der Redenhütte verſchüttet 


Kattowitz, 23. Juni. 
In einem Schacht der Redenhütte in Dom- 
browa ging am Sonnabend mittag infolge eines 
Gebirgsſtoßes eine Kohlen wand zu Bruche 
und begrub drei vor Ort beſchäftigte Bergleute 
unter ſich. Nach achtſtündiger aufopferungsvoller 
Rettungsarbeit war es bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, an die Verunglückten heranzukommen. Ihr 
Schickſal ift z. Z. noch ungewiß. 


Proteſt der Angeſtellten 
in Barihau 


Kattowitz, 23. Juni. 

Wie bereits berichtet, wurden am Donnerstag 
durch einen Schiedsſpruch die Gehälter 
der Angeſtellten der oſtoberſchleſiſchen Schwer⸗ 
induſtrie um 8. v. H. herabgeſetzt. Die An⸗ 
geitelltenverbände haben nunmehr an der Mini⸗ 
ſter für Sozialfürſorge in Warſchau ein Pro- 
teſtſchreiben gerichtet, in dem erklärt wird, 
daß die Gehaltskürzungen nicht aus wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten heraus erfolgt ſeien. Aus 
dieſem Grunde ſei die Gehaltsſenkung abzulehnen. 
Der. Miniſter wird erſucht. einen außerordent⸗ 
lichen Schlichtungsausſchuß einzufetzen, der in der 
Angelegenheit unparteiiſch entſcheiden foll. 


Rattowitz 
Polens teuerſte Stadt 


Nach den Mitteilungen des Statiſtiſchen Am⸗ 
tes in Kattowitz nimmt die Woiwodſchaftshaupt⸗ 
ſtadt von Schleſien in Bezug auf den Lebens⸗ 
n in Polen den erſten Platz ein. 
Erſt im Laufe des letzten Monats ift die Index⸗ 
ziffer für Kattowitz wiederum um 6,3 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Nach Maßgabe der Lebenshaltung iſt 
Polens zweitteuerſte Stadt Lemberg. Dann 

folgen der Reihe nach Krakau, Przemyſl, Rolo- 

mea, Bromberg. Die Landeshauptſtadt War⸗ 

ſchau kommt erſt an neunter Stelle. Billiger 

als in Kattowitz lebt es fih fogar in deſſen näch⸗ 

fter Nähe, nämlich in Königshütte, Sosnowitz 

und Myslowitz. es. 
* 


* Beſtandenes Staatsexamen. Stud. med. 
Walter Stein aus Kattowitz hat an der Heidel⸗ 
berger Univerſität das zahnmediziniſche Staats⸗ 
examen mit dem Prädikat „Sehr gut“ beſtanden. 
Stein war Schüler des Naturwiſſenſchaftlichen 
Mathematiſchen Gymnaſiums in Kattowitz. es. 


„ Jubiläumsfeiern für Pfarrer Lindner. Zu 
Ehren Pfarrer Lindners, der fein 25jähriges 
Prieſterjubiläum begeht, veranſtalteten die Varo- 
chianen ein Parochialfeſt, das mit einem Fackelzug 
begann. Beim feierlichen Hochamt hielt Erz⸗ 
prieſter Dr Mas ny die Feſtpredigt. Seitens 
der Deutſchen erfolgte eine Huldigung durch einen 
Feſtchor des Cäecilienvereins, während Berg⸗ 
verwalter Artelt im Namen der deutſchen Ver⸗ 
eine die Glückwünſche ausſprach und ein Gedenk⸗ 
buch und ein Ehrengeſchenk überreichte. Das 
feierliche Hochamt für die deutſchen Parochianen 
findet am 1. Juli ſtatt. m. 


* Der Beskidenverein hat ſeine Schutzhäuſer 
auf der Kamitzer Platte [Klimezok) mit dem 
Alpengarten, die Klementinenhütte auf dem 
Joſefsberge, die überaus idylliſch gelegene Qi- 
powſkahütte, Salmopol und das Babiagorahaus, 
das in einer Höhe von 1225 Meter liegt, als 
Sommerfriſchen eingerichtet. Von dieſen Schutz⸗ 
häuſern aus gibt es wunderſchöne Ausflüge. In 
den Häuſern find Waſſerleitung, Radio, Tele- 
phon, Bibliotheken uſw. vorhanden. Da Bielitz⸗ 
Biala und ſeine Umgebung eine uralte, deutſche 
Sprachinſel ſind, beſtehen für Deutſche gar keine 
Sprachſchwierigkeiten. Mit der Wahl der 
Schutzhütten des Beskidenvereins als Sommer- 
friſchen iſt nicht nur der uneingeſchränkten Er⸗ 
holung gedient, ſondern es wird gleichzeitig zur 
Erhaltung dieſes deutſchen Touriſtenvereins und 
feiner Schutzhäuſer beigetragen. Alle Auskünfte 
erteilt der Beskidenverein. 


* Verurteilte Kommuniſten. Nach zweitägiger 
Verhandlung, bei der die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen war, wurden drei Kommuniſten zu 
insgeſamt ſechs Jahren ſchweren Rer- 
fers verurteilt. Sämtlichen Verurteilten wur- 
den die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre 
aberkannt. —8 


* Freitod eines Kattowitzer Kaufmanns. Im 
Südpark von Kattowitz wurde von Spaziergän⸗ 
gern der 45jährige Kaufmann K. aus Qat- 
towitz erhängt aufgefunden. Der Beweg⸗ 
grund zum Freitod foll in ſchwerer wirtſchaft⸗ 
licher Notlage zu ſuchen ſein. es. 


* Rohe Kinder. Vor dem Kattowitzer Purg- 
gericht ſtanden der 25jährige Alfons B. und feine 
Ehefrau. Die Anklage lautete auf ſchwere Miß⸗ 
handlung des eigenen Vaters, den die Kinder 
nicht nur des öfteren ſchwer beſchimpft, ſondern 
auch geſchlagen hatten. Kaum batte das Gericht 
das Urteil verkündet, nachdem beide zu je vier⸗ 
zehn Tagen Gefängnis verurteilt worden waren, 
ſtürzte ſich der Sohn ſofort auf den Vater, und 
begann ihn wieder zu ſchlagen. Der Richter 
machte mit dem rohen Patron kurzen Prozeß, 
verurteilte ihn im Schnellverfahren zu drei Ta⸗ 


42 Verhaftungen in Krakau 


Warſchau 23. Junj. In Krakau und einigen 
Städten in der Krakauer Woiwodſchaft wurden 
42 Mitglieder der Ingendorganiſation der NMa- 
tionaldemokratiſchen Partei verhaftet. 


Für wahre Volks gemeinschaft \ 


Mitgliederverſammlung der Bezirksvereinigung 
Kattowitz des Deutſchen Vollsbundes 


(Eigener Berið t) 


1 ; £ Kattowitz. 23. Juni. gen, die immer ſehr aut beſucht waren, wurde für 
Heute nachmittag fand im Reichshallenſgalſ die Pflege und Förderung der Güter unieres 
in Lattowitz die Mitgliederverſammlung der Be⸗[Volkstums geſorat. Für unſere notleidenden 
Firksvereiniaung Kattowitz des Denti dh enj Volksgenoſſen wurde eine aroßzügige Hilfs⸗ 
VBolksbundes für Oſtoberſchleſien ſlatt. Die aktion eingeleitet, doch war es leider nicht mög⸗ 
Verſammluna nahm einen vollkommen ruhigen! lich, allen Bedürftigen im ausreichenden Maße 
und würdigen Verlauf, was wohl nich: zuletzt zu helfen. Dringend notwendig war 
ein Verdienſt des Hauptgeſchäftsführers Dr. h. c. i j : 
Ulig ift, der in Haren Worten das Weſen und] die Einrichtung der Volksbundheime. 


den Sinn der Deutſchen Volksgemeinſchaft auf zr 3 ; 1 RER s 
zeigte und fih gegen perwerfliche Kamptesmeihos ae aeter Belid beine, bap m eri 
ein Be Der ruhige 5 oe Versamm- richt ſchließt mit e ba Ar 8515 
lung iſt umio erfreulicher, als an ibri; 9 ? e f ; R af 
Deutſche aller Parteien teilnahmen. ede ene n i e be e 
Die Verſammlung wurde vom 1. Vorſitzenden] geſtellt haben. ; a8 
in AA e 2 Fe Auſchließend zwrach Dr Ulitz jeine bereits ein 
oſumek, eröffnet, der die Erſchienenen be⸗ iuſchließ mne 
grüßte. Nach dem allgemeinen Lied „Im Schle⸗ gangs erwähnten Worte zur Bildung der beut 
ſerland marſchieren wir“, gedachte Abgeordneter chen Volksgemeinſchaft in Polen, die mit Teb- 
Roſumek in herzlichen Worten des ermordeten haftem Beifall von allen Anweſenden auf- 
polniſchen Inenminiſters Pieracki. Während genommen wurden. Nach der Apfforderung an die 
es gen Bolten erſchien der Präſident des en e int: Demen atub een 
utſchen Volksbundes, Prinz von Pleg, perj Vadrbaft deutſch zu ſein, wurde dem Vor⸗ 
ftiirmijd nnb Herzlich 83 . 45 Fa de ſtand einſtimmig die Entlaſtung gewährt. 
ſchäftsbericht, der d ſchäftsführe = 51 N : i 1 
de edel dae oem dee lee Gine dee patie fir Bie 
die im vergangenen Jahr geleiſtete Arbeit. Die ausſcheidenden Beiſitzer eine Vorſchlagsliſte ein- 
Bezirksvereinigung zähl ärti igefähr gereicht und die Verſammlung wählte einſtimmig 
ürksvereinigung zählt gegenwärtig ungefähr] die vorgeſchl Vert 
14000 Mitglieder, die allen Schichten der] ren Kenn enter. Nach einem weite: 
Bevölkerung angehören. Die Tätigkeit des Volks- den fig umnkungsbeſchhuß erfolgte die Feſtſezung 
erung angehören. Die 8 ina f 
bundes erſtreckt ſich vor allem auf die 7 n eg Sc * 
r bisherigen te, Die von der Vorbereitungs- 
ein 5 č ens. lommiſſion vorgeſchlagenen Abgeſandten zur 
sn e Dal ie e e Takt u ne N 
on der viele Zahlen ein beredtes Bild gaben.[ Volksbundes wurden nach kurzer Debatte 
Häufig mußte leider auch der Beſchwerde ebenfalls einſtimmig gewählt. Mit einem Volts- 
weg beſchritten werden, und es wurde in den flied und dem Lied „Es pfeift von allen Dächern“, 
meiſten Fällen eine Abſtellung der Beanfsanbeten| wurde die einmütig verlaufene Verſammlung 
Uebel erzielt. In zahlreichen Kulturveranſtaltun⸗U geſchloſſen. —. 


CCC ²⁰Ü dd TITEL AERAN 
gen Arreſt und ließ ihn trotz Tobens der Frau der Firmſcheine zu melden, die ausgefüllt am 
ſofort abführen. —m. Firmtage wieder abzugeben find.. Am Tage dar- 

* Sonntagsdienſt der Aerzte. An dieſem] auf, dem Patronatsfeſt der hieſigen Pfarrkirche, 
Sonntag verſehen den Aerztedienſt der Allge- wird der Biſchof ein Pontifikalamt abhalten und 
meinen Ortskrankenkaſſe Dr. Smeja, Piel am Nachmittag die Einweihung des neuen Ber- 


ſudſkiegoſtraße 15, oder Städtiſches Krankenhaus, einshauſes vornehmen. —ka. 
und Dr. Konieczuy, Sw. Jana⸗Straße 1/3. 


Volksküchenbonsausgabe vom 28. bis 30. Juni, Die 
nägite Austeilung von Bons zwecks Erhalt von Mit- 
tageſſen aus den ſtädtiſchen Volksküchen an ledige Er⸗ 
werbsloſe findet vom 28. bis 30. Juni gegen Vorwei⸗ 
ſung der Arbeitsloſenkarte im Rathaus in Zawodzie in 
der Zeit von 8 bis 12 Uhr ſtatt. . 


Königshütte 


* Gerichtsferien. Das Königshütter Be- 
zirksgericht hat dieſer Tage die Gerichtsferien 
begonnen. Sie werden drei Monate dauern. 
Infolgedeſſen wird in dieſer Zeit die Strafkam⸗ 
mer nur an drei Tagen in der Woche tätig fein. 
* Ergänzungswahl zum evangeliſchen Shul- 
gusſchuß. Da ein Mitglied des Schulaus⸗ 
ſchuſſes der evangeliſchen Minderheitsſchule in 
Königshütte geſtorben iſt, muß eine Ergän⸗ 
zungswahl vorgenommen werden. Dieſe fina 
det am Donnertag, dem 5. Juli, 10 Uhr vor⸗ 
mittags in der evangeliſchen Volksſchule 1 an 
der Peterſtraße für alle geſetzlich zugelaſſenen 
Erziehungsberechtigten ſtatt. b. 
*Die letzte Stadtverordnetenſitzung. Am 
Mittwoch findet in Königshütte die letzte 
Sitzung des Stadtverordnetenkole⸗ 
giums ſtatt, das infolge der Eingemeindung am 
1. Juli als aufgelöſt gilt. Die Tagesordnung 
umfaßt mehrere wichtige Punkte. Als die wich⸗ 
tigſten find die Steuervorlagen zu bezeichnen. 
U. a. iit die Grund., Gebäude und Bauplatz⸗ 
ſteuer für das Geſchäftsjahr 1934/35 neu feſtzu⸗ 
ſetzen. Ferner iſt über den Kriſenzuſchlag zu 
dieſen Steuern Beſchluß zu faſſen. Weitere An⸗ 
träge, die von Stadtverordneten geſtellt wurden, 
bezwecken die Erhöhung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung durch die Woiwodſchaft und die Ein⸗ 
richtung einer ſtädtiſchen Apotheke. Der Vor⸗ 
bereitungsausſchuß tagt bereits am Montag. b. 


„ Submiſſionsblüten. Der Königshütter[ N. 
Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung u. a. zu ohne Beschwerden 


der Vergebung einer Reihe von ſtädtiſchen Ar. 
beiten Stellung genommen. Hierbei hat er FHAL SIA 
feſtgeſtellt, daß der Preisunterſchied bei ver“ 


Mitglieder aufgenommen wurden. Nach einem 
Rückblick auf den alle Teilnehmer hochbefriedi⸗ 
gen Ausflug nach Toſt hielt Geſchäftsführer 
Koruſchowitz einen Vortrag, in dem er 
adtuelle Tagesfragen ſtreifte und insbeſondere 
die Gehaltsverhandlungen behandelte. —ka. 


Lublinitz 


“Schweres Schadenfeuer. In der Beſitzung 
des Landwirts Joſef Wreſitzki in Dronio⸗ 
witz, Kreis Lublinitz, brach ein Brand aus, dem 
fait das geſamte Gebäude und die Einrichtungs⸗ 
egenſtände des Hauſes zum Opfer fielen. Die 
Feuerwehren der Umgebung hatten große Mühe, 
den Brand zu lokaliſteren. Der Schaden be- 
trägt über 3000 Zloty, ift aber zum größten Teil 
durch Verſicherung gedeckt. —ka. 


Es gibt nichts|_ rerikneue 


* 3 4 * 
weste mient dureh ee Keine Hfoxejfen 


nach 
Dr.med.Rheinländer. 
Kein Abführmittel sondern dià- 
tet, ilfe gegen die 


z. B. erklärte ſich ein Handwerksmeiſter bereit, 
die Malerarbeiten in der Markthalle für 2000 Peuihen OS., Bahnhofstr. 18, neh. Hotel Kaiserhot 


Zloty auszuführen, während der nächſte dieſelben 
Arbeiten für 8000 Zloty anbot. Ein ähnliches 
Verhältnis ergab die Vergebung der Straßen- 
bauarbeiten an der Kattowitzer Straße. Das 
billigſte Angebot lautete auf 50000 Zloty und 
das höchſte auf 128 000 Zloty. Der Magiſtrat hat 
in dieſen Fällen von der Erteilung eines Zu⸗ 
ſchlages abgeſehen, um bei den Bewerbern Er- 
kundigungen über die Art der Arbeitsausführung 
einzuholen. ` JA N 


Lassen Sie Ihren Wagen regelmäßig 


T arnowitz Verlangen Sie unverbindlich die 


«Zum Bifchofsbefuh. Der neue Weih- 
biſchof Fr B > mboszez trifft bereits am 
Donnerstag in den Morgenſtunden in Tarnowitz 
ein, wo er von den kirchlichen und weltlichen Be⸗ 
hörden begrüßt wird. Am gleichen Tage wird er 
die Hl. Firmung ſpenden. Die Firmlinge 
haben ſich in der Pfarrei zwecks Empfangnahme 


— Ü8)—ͤ— . — 1 i 
amte 
ng Geldmarkt _ | und eſtongeſtente geg. ö 1 
Kurzucker erhalten HR 
= 


zu günstigen Bedingungen durch 


Spar- u. Darlehns-GmbH, 

99 2, Claassenstraße 13 
greichstes schles. Zwecksparun! 

Jeder Schlesier 8 | "Verkäufe | Be n 


Auskunft: Bez.-Dir, P. Gajewski, 
Beuthen 08, Kaiserplatz 6 


karte c aid Hande ne eee] eiwit, ee (am ma) , daS erfolgreichste (55 in.. seig 
Werbemittel! Steinſtr. 1, 2. & 


Wenden Sie sich mit allen Autosorgen an 


kontrollieren durch 
Veberwachung aller Reparaturen durch 2 — ae 
Kaufen Sie keinen gebrauchten Wagen . 
Schli 580, 
ohne das Gutachten des Lende DS, 


Unterlagen des 


Deuticher Kraftlahrzeug-Veberwachungsverein Schlesiene.V. nnen 


Ueberwachungssteille Beuthen OS. 
Ober-Ing. F.Gröger, Sachverständiger für das gesamte Kraftfahrwesen 
Parkstraße I — Telefon 4784 


24. Juni 1934 


Kohle gegen Autos 


Seitens der italieniſchen Eiſenbahnen hat die 
oſtoberſchleſiſche Ko hleninduſtrie einen 
Auftrag auf 380 000 Tonnen Kohle im Werte 
von etwa 13 Millionen Zloty erhalten. Auf 
Grund des Kompenſationsabkommens wurden ſei⸗ 
tens der polniſchen Automobilfirmen bei Turiner 
Automobilwerken Beſtellungen auf Autos 


und Automobilteile aufgegeben. . 
CCC HE TU 
Siemianowitz 
— — 


Amors Weg durch den Aether | 


Ein SA.⸗Mann aus Hindenburg ſuchte eine 
Braut, und zwar auf etwas ungewöhnlichem Wege. 
Zwei Kinderballons trugen ſeine heimlichen 
Wünſche durch die Lüfte über Länder und Fluren. 
Ein Ballon wurde vom Oſtwind erfaßt und 
nach Polen getrieben. In der Nähe des Pien 
hofparkes von Siemianowitz lagerte eine Schar 
lunger Mädchen. Dieſe nahmen die Verfol⸗ 
gung des Ballons auf, weit ins früher ruſſiſche 
Gebiet nach Czeladz hinein. Fräulein Viktoria 
hielt durch, die anderen fielen ab. Eine Poſtkarte 
kam herabgeflogen mit der genauen Adreſſe des 
Heiratsluſtigen. Brief an ihn. Brief und Licht⸗ 
bild an Viktoria! Treffpunkt Hindenburg. Er⸗ 
kennungszeichen rote Roſe in der linken Hand! — 
Amor traf diesmal ſogar aus der Stratoſphäre 
— ein nettes häusliches Mädchen — leider ohne 
ein bißchen Draht. Die Fortſetzung diefer wahren 
Begebenheit liegt im Ermeſſen des Ballonſtarters. 


— dz. 


* 


* Deutſche Katholiken feiern ihren Seelen. 


Geiſtlichen Rats, Pfarrers Kozlik, von der 
Kreuzkirche, wird von den deutſchen Katholiken 
am heutigen Sonntag beſonders gefeiert. Nach 
der kirchlichen Feierlichkeit und dem Hochamt 
findet nachmittag um 17 Uhr in der Aula des 
deutſchen Privatgymnaſiums eine Akademie ſtatt, 
zu der alle Freude und Bekannte des Inbilars 
herzlichſt gebeten werden. dz. 
* Reviſion der Notſtands-Bauſtellen. Eine 
Kommiſſion des Arbeitsfonds führte bereits zum 
zweiten Male die Reviſion der Waſſerlegungs⸗ 
bauſtellen durch, von deren Verlauf die 
weiteren Zuwendungen abhängig gemacht 
werden. Die Kommiſſion forderte, daß 
die Hälfte der Beihilfe nur allein für die Mas 
terialbeſchaffung verwendet werden muß, wäh- 
rend die reſtlichen 50 Prozent für Arbeits- 
löhne zu beſtreiten ſind. Der Magiſtrat je- 
doch hat zwei Drittel der bereits zur Verfügung 
geſtellten 320 000 Zloty allein für die Anſchaffung 
von Materialien verwertet, was nicht ſtatthaft 
war. Die Kommiſſion jedoch ließ ſich von der 
Richtigkeit dieſer Maßnahme überzeugen, jo daß 
eine Unterbrechung der Arbeiten nicht erfolgen 
dürfte. à dz. 


über tausend gebrauchte u. tektierte| 10 Anter 1930e 
(a.Riesenluft) fast alle Grölien reel u.billig| Brabanter ! 


b. M. Friedrich, Breslau 1, 222, 


Darlehen 8 


ſofort, ſtreng reell, Se 
ohne Vorſp. durch] Ar gut erhalt, 


Max Belda, Bth) DIA? 
Paralleiſtr. 12, ptt., E 
91 u. 4—8 Uhr. 
83 


Umſtände halb. zu 


Ein Gſchſt. d. Ztg. Bth, 
r e 


Speise- Zu verk. umzugs. 
zimmer halber aus gutem 
ſehr gut erhalten Privat- Haush. ein 
reisw. zu vert p| Ott (Roßhaar⸗ 
p matr.), Nachttiſ⸗ 

Waſchtiſch (m. Kr 
ſtall⸗ Spiegel). Ang. 
unt. B. 1480 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


3/16 PS 
Hanomag 


. 


tg 


Hanomag-Kahr. 


4/23 PS, 


18 PS, 
von Priv. zu verk. 
Ratibor DE, 
Marienſtraße 92. 


a y t ; 
Vila? A EN ma a EEE u S S AT S 


hirten. Das 25jährige Prieſterjubiläum des 


Annahmestellen: BEUTHEN 08., Bahnhofstraße 

cke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


ee 
„Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 24. Juni 1934 


Mietgesuche 


Inh. Gebr. Kotschi % er Villen-Wohnungst | fer hre Form verderben. 
; x Mc 3 = 5 3½ ß 4 
Hindenburg OS, Kronprinzenstraße 262 =" =Æ Öetreidemäher h Zimmer = e Ne e 


mit Beig. u. Gart, nähe, von einzeln. 
Narag: od. Zentral, Dame, Dauermiet., 
heizung. Angeb. u.] geſucht, Angeb. u. 

í B. 1479 an die G. 


V. 1471 an die G. 
dief. Zeitg. Beuth. dief. Ztg. Beuthen. 
2½ - oder 


— ä ꝓ äi＋ 
Neußtl. fonn., ruh. J. Ammer ohnun 
mit Beig., im Str, 


568. Wohnung 
Beuth., von ruhig. 


mit reiht, Betger, 
zum 1, 10, 34 info: 

Mieter gef. Angeb, 
Beuth. gef. Solche unt. B. 1491 an d. 
Räume f. Büro u. Gſchſt. d. Stg. Bth. 


mit Gartenben. u. 
Lag. , evt. a. Garage, ET ge 
bevorzugt. Bal d. Geichäftsänkäufe 
Bee. gre f 
B. 1483 an die G. j 
die, Beito. Beuth. | Lebensmittel- Taten: edhe d 

- Geschäft indenburg 
2 ig mögl. mit Wohng., 1 

u pya -zu kaufen geſucht. eschäft 

er) 4 -kimmer s 


Ang. u. C. d. 294 
Zuſchr. u. B. 1482] Wohnung a. b. G. b. g. Bth. egen Rafe s berlaujen 
a, d. G. d. 8. Bth. mit Beigel., mögl. 9 unt. E. f. an 


die Gichſt. diej. Ztg. Beuth. 
In Gtollarzomip,|Kleinfeld, 3.1. Juli 2 Stg 


tors Frühstücks- 
kräutertee be- 
seitigt unschöne 
Fettpolster und 
macht schlank, 
jung und be- 
weglich. — Nur 
echt in Original- 
packungen, in 
Apotheken und 
Drogerien. Pak. 
Mk. 1.80 und 2.25 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 


Normolmodell 5 Juß - Leichtmodell 4 Fuß 
ei Kecen- und Meſſerantrieb 
am im Olbade 
Verzinkte Stahlblechplattform 
mit Winfelftahlrahmen 

% Bee | Zuverläffig und dauerhaft 
: EN Deutſches Erzeugnis 
Goietz &. Scholz, Laninaschnen-Reparatur-Nerksall 


Fernsprecher 3186 GLEIWI Breslauer Straße 29 


2 Läden in Hindenburg 
B Kronprinzenſtraße, modern ausgebaut, 
find ſofort billig zu vermieten. 


Deutſche Lande und Baugeſellſchaft Gmbh ., 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


3, und 4⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit Bad u. fließendem Warm- u. Kaltwaſſer in 
beiter Wohnlage von Gleiwitz fot. zu vermieten. Gleiwiger Str, 64, od. 1. Auguft gef. 


Deutſche Lande und Baugeſellſchaft GmbH., iſt eine Angeb. mit Preis. 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 2.- Zimmer- angabe u. B. 1486 Baubude, 


a. b. G. d. 8, Bth. gut erh. Minden. 
wohnung . eg 
r [2 
wyne Loban 


größe 25 qm, zu 
mit Küche zu verm.] Sonnige, ſchöne 
mit Keller und Zimmer, im 1. Stock in Beu- 


kauf. geſucht. Cil. 
Eine 4- und 3- 3- Zimmer- 
t b en OS., Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph ⸗Platz, gege⸗ 


Schönes Saal 
angeb, mit Preis. und Gartenlokal 
angabe u. B. 1472 
Zimmer-Wohnung Wonnung 
1. Etg., m. Bad u. 1 in ruhiger Wohn-] Gut erhaltenes 
benenfalls auch geteilt, Anfang Juli d. $. 
zu vermieten. Gefl. Angebote unter 


a. d. G. d. 8. Bth. am Stadtpark geleg., Umſtände halber 
2·BZimmer-Wohng., lage, Nähe Feldſtr., Schlaf- und n Mngebote uin , . 208 
3. z. 292 an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. 


gut und billig 
Hindenburg OS, Stollenstraße8 


In dem idylliſchen 
Reichenſtein / Schl. 
ift ein mod. Einf. ⸗ 
Haus, 6 8., Küche, 
Zentralhzg., ſämtl. 
Beig. u. Gart., v. 
1. 10. ab preiswert 


Stellenangebote 


Krankenversicherung 


sucht für eine neu einzurichtende Verwaltungsstelle einen 


Bezirksverwalter 


bei zeitgemäßen Provisionsbezügen. Für diesen Posten können 
nur Personen berücksichtigt werden, die in solcher Stellung — 
sowohl in der Organisation und Werbung — schon erfolgreich 
tätig gewesen sind, Allenfalls kommen auch tüchtige Inspektoren, 
die selbständige Stellung erstreben und einwandfreie Nachweise 
ihrer bisherigen Tätigkeit und Erfolge liefern können, in Betracht, 
Bewerbungen mit ausführlichen Unterlagen erbeten unter B. 126 
durch Carl Gabler G. m. b. H., Stuttgart N., Aeußere Büchsenstr. 107. 


‚Kaufgesuche 


fofort billig zu verkaufen. Vermittler 
4. Etg., ohne Bad, von kinderlof. Ehe- Eßzimmer |?" die Geſchäftsſt. dief, Zeitg. Beuth. 


zu vermieten, Näh.] paar f. 1.8. geſucht geg. Kaffe zu kauf. 
Gastwirt: Eeee 
scha 


Matuſchowitz, Bth. Angeb. u. B. 1485 geſ. Ang. u. B. 1475 

Piekarer Straße Mja, d. G. d. 3. Bth la. d. G. d. 8. Bth 
mit Saal u, Gleis Haus grundstück 
ſcherei mit elektr.] b. 20000 RM. Ane 


Betrieb, 11 Morg. m zu kaufen ge 


Reise -Vertreter Möbeltransporte 


übernimmt und gibt koſtenloſe Offerte 
nur mit fachl. Ausbildung für Spedition C. Kaluza 


— Ä — 
Leiſtungsfähige Berliner Rulofabrit 
fucht möglichſt branchekundige 


VERTRETER 


für Transparentrulos 


ufenſter. Zuſchr. unt. B. 1473 
E . Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Chauffeur Verkäuferin 


eee, Beuthen OS., Kalideſtraße 3. 

ledig, für 6.25 Ci- aus der Elektrobr., en s 

troen f. Vertreter firm in allen Arti! Merischdorf i. Rsgb., 

ſof. geſucht. Meldg. keln, die ſchon ſol 10 Min. vom Quellenhof Warm- 
„ſchen Poſten beklei⸗ brunn 


1112 pe vorm. dener een a2 Zimmer, KÜCHE 
’ y 


ge Fe melden. zn. mit 
oder J isabſchr. unt. 
. ET  Baberininier, Gas, Elektr. Zentral. 
mg bief. Big. Beuthen. heizung in mein. Villa, nen berge ⸗ 
chat fof, Bauer. richtet, abgetr. Wohnung, an ruh. 
—— Mieter bald zu vermieten. 
nebit Wohng. mit : 
Einlage von 500— 
1000 RM. Eventl. 
Beteiligung an re- 
ellem u. fol. Unter- 
nehmen. Ausführl. 
Angeb. u. B. 1481 
h. d. G. d. 8. Bth. 


8 En er Beuthen OS. — Tel. 3764 
aums nbetrie . $ üro — Eig. i 
Sehlesi deki; — Angeb, Deutſch⸗Poln. Zollbüro — Eig. Speicher 
* 
schäftsst. d. Ztg. Beuthen OS. W 4 Ar Acker, 10 Min. v. ſucht. Ang. u. B. 1395 
7 y 5 1 Miedar, a. d. G. d. Z. Beuth. 
reisw. —— 
kaufen. efan. Gyifieng! 
80 üb. 50 J. beſtehd., 
Lariſchhof ſeit 26 J. in mein. 
mit Zentralheizung u. Warm⸗ Krs. Beuthen Os Hand befindl., in 
waſſerverſorgung, Balkon, i ; 5 i 4 E 3100 Einw. zähl 
; ! 5 72 = i en- 
sofort zu vermieten, AN i 5 i i : Geschäfts- den Ortes ai en, 
Deutfche dend. und Baugefeiaft 55 ; EEE, 1 verkauf. lee 
. Kurz- u. Spielw.⸗entſchloſſ. Käufer. 
Geſchäft in einer] Anz. etw. 12000, — 
Großſtadt OS. ift RM. Angeb. unter 
wegen f ofort zu dieſ. Ztg. Gleiwitz. 
verkaufen. Angeb. 
unt. B. 1459 an d,| Inserieren 


unter A. b. 293 an die Ge- 8 i . 
j tau 2 
Wohnn el 2 9 55 u 58 Verlaufe mein ſeit 
Er 1 70 I Gaſthausbeſitzer in 

Ý allerbeſt. Lage ein. 

40 J. beſtehendesl war., fof. an kurz ⸗ 

vorgerückten Alters] Gl. 7217 an die G. 

Gſchſt. d. Ztg. Bth. bringt Gewinn 


Junge 


von 250—500 Morgen mit 
prima Boden zu kaufen 

7 1 A Angebote unter 
85 290 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Ztg. Beuthen. 


für ſofort geſucht. 


Angeb. u. B. 1484 
a. d. G. b. 8. Bth. Räume, bald preiswert u ber 
r GREIN mieten. Zu erfragen Beuthen, 


Steno- Stellengesuche Telefon 4558, 
„57H BETTER pn m a A EA 

ıatı entrum Beuthens find + 
typistin Chemalig. Polizei ⸗ 3 rockene, helle 


beamter, 38 3. alt, Parterre-Lager 
sowie hohe Kellerräume 


Anfängerin, ſofort 1,76 gr., ſucht pafi. 
Nähe Ring zu vermieten. Zu erfr. bei 


geſucht. Angeb. mit 
Müller, im Geſchäft, Kirchſtraße 9. 


Gehal . i * 
Sen ee 
Kreis. 
„ 2 e a 
2 oder 3 gewerbl. Räume 
Beuthen, Bahnhofſtr., mit Zentralhei⸗ 


Beuthen, erbeten. 
Angeb u. B. 1460 
zung, für ſofort zu vermieten, Gefl. 


Reilenden a, d. 6.5.8. Bth. 
Angeb. u. B. 1474 a. d. G. d. 8. Bth. 


A neu 
Hauſe, mit Balkon, ſchöne helle 


Villenartiges Wohnhaus 


in Brieg 


Bahnhofsnähe, hauszinsſteuerfrei, mit 
2 groß. u. 2 kleinen Wohnungen, fow. 
Hausmeiſterwohnung, maſſiv. Gtallge- 
bäude, mit Garage u. groß. Obſt⸗ und 
Ziergarten, preisw, zu verkaufen. Bei 
Verkauf wird größ. Wohnung frei. 
Angebote unter Gl. 7178 an die Ge ; 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


für das gewaltige Projekt des neuen Autostraßen- 
netzes, der künftig modernsten Verkehrsader Deutsch- 
lands, wurde trotz Hindernissen und Widerständen 
mit Entschlossenheit und in gläubigem Vertrauen auf 
die Zukunft vollführt. Die gleiche Entschlußkraft muß 
jetzt auch jeden Einzelnen von uns beseelen, der im 
geschäftlichen Leben steht, denn nur, wenn es gelingt, 
wie der Führer kürzlich kundgab, die schöpferischen 
Kräfte aller zum Einsatz zu bringen, wird es mit 


für Eifen- u. Bau- 
ſtoffgroßhandlg. ge- 
ſucht. Gute Ber. 
dienſtmöglichkeit, da 


Verſteigerungen 


Gehalt u. Umſatz. vermieten ſonn.] Herrſchaftlt $ = 
er a 8 5 u. 5-Zimmer- 5 Deutschland schneller aufwärtsgehen. Die Anzeige in —— en 
x a $ 5 U. 97 $ 
dieſ. geitg. Beuth. auten Segen Wohnung der Tageszeitung reicht Ihnen zum Vorwärtskommen Pfänderverstei erun 
dressenschr. sucht Ver- 0 gl er mit reichl. Beigel, die Hand, denn ihre Werbekraft ist unerreicht! l g 
lag Vitalis, München 131 a. d. G. d. 3. Bth.] Anfragen bei 2 en ß 5 1 gut, 
— , am 11. Juli, r 


Gewiſſenhafte von 9—12 Uhr und ab 15 Uhr, 


du erfr. Donnerstag, am 12. Juli 1984, 


* = — Beuthen de 
i RER N Ñ m 555 9127 Uhr, findet die Verſtei · 
Schneiderin Ame > ®. Morgenpost 35 
g > m ten und bisher nicht vertauften Pfand- 
außer Haus empfiehlt ſich. Gefl. An⸗ ro i O i ge npo. 75 3 
d. G. d. 8. Bt 8 
Schöne, ſonnige 


gebote unt. B. 236 a. d. Es werden verſteigert: Gold» und 
2 Zimmer Base Möblierte Zimmer 
f 421 - i 
und Küche, |*""Wwenerang d- Iiliſ.-Mohng. 


ob, teleph, zu erfragen unt. Nr. Silberſachen, Taſchenuhren, 2 . 
Sonn., möbl., ſep. 


ſtücke, Stoffe, Wäſche, Betten, Mu 
inſtrumente uſw. 
i 9. * po 
Telephon 4478. ten 2 Lagerräume fmit Beig., Str. der] Rüde, Bad, Mid ZIMMER 
8 K u. Speiſek. f. pon jg., berufstät. 


Verlängerungen erfolgen nur bis 
5. Juli 1934, 

er Ln Romar ie 4 7i Stadt, iſt 

Schöne, ſonnige Bismarckſtra ad. sowie 1 Zimmer Bun fofort zu 7.84 zu vermiet Dame zum 1. 7. in 

mit Entree ſofort 1. 8. zu beziehen. Zu erfrag. Engeli Gleiwitz, Nähe 


Vom 9. bis 12. Juli 1934 bleibt das 
b 
3 “Wohnung | . Sraupnerſtraße. 
2 Zimmer Wohn 0 _— tue zu vermieten. Angeb. unt. B. 500] Drogerie, Beuthen Wilhelmſtraße, geſ. 


Pachigesuche 


zu pachten geſucht. 


a 
Evtl. Beteiligung. 
Genaue Angaben 
unter B. 1457 an 
d. Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuthen. 


Pluta 
Lindenstraße 


Leihamt geſchloſſen. 
Gleiwitz, am 20. Juni 1934. 


Der Oberbürgermeister. - Städt, Leihamt, 


5—6-Zimm.-Wohng. 


mit Zentralheizung und Garten in 


— — e ort oder 1. Aug. mit 3 sehe) ſonnige u. 1 t B. 1489 d. G. d. 8. Bth. | Tarnowitzer Str. 18 Angeb. u. B. 1469 TDT STETTEN NR Teuchertſtr. 22. 
Böhmler, Beuthen OS., 8 ek große 1.2 K bade eee Sohntes \ a. d. G. d. g. Stb. Gelchäftsverkäufe 5 
. Feen Aung e en |noer.3-Zimmerwohn.| 2. Ammer - Stube 8 3 

7 0 m eig ſonn. ſchön | C aser 
Eleg. 5-Zimmer 7 Wohnung im 3. Geſchoß, mitſod. ſpäte 5 Existenzmöglichkeit! 
all. Beigel. Etag.-|miet, Zu e Suche geb. Dame zur Erlernung billig bei 


mit Fahrſtuhl, Bad, Balkon, Mädchen» 
zimmer, Zentralheizung und Warn- 
waſſerbereitung ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Zu erfragen beim Haus⸗ 
meiſter Boida, Beuthen OS, Ring 26a. 


der Mod. Fußpflege zwecks 
1. 7. zu vermieten.] Bth., Laurahütter Miechowitz, fof, zu vermieten. Praxisübernahme. Ang. unt. 
Zuſchr. u. B. 1490 Landſtraße 27, bei] Stollarzow. Str. 14, Anfrag.: Beuthen, |Æ B. 1468 an die Geschäftsstelle 


d. d. G. d. 8. Bth. Kali woda, bei F. Wötzler. Telephonanr. 3651,1 dieser Zeitung Beuthen OS u 


iag., ab fo fort; Tiſchle 
in vermieten, syai - a : e Ty w 
ebote unt. B. ieſcheſtra l 
d. b. G. d. 8, Bth.] Telephon je 10 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92 


Benubt die Ferienſonderzüge! 7 


Bequem und billig auf die Sommerreiſe. 


Im vorigen Jahre herrſchte zu Beginn der 
großen Ferien ein ſolcher Andrang zu den plan- 
mäßigen Schnell⸗ und Eilzügen, daß trotz zahlreich 
eingelegter Vor- und Nachzüge viele Reiſende 
keinen Sitzplatz fanden. Die Ferien- 
ſonderzüge, die zur Entlaſtung der fahrplan⸗ 
mäßigen Züge gefahren werden, wurden verhält- 
nismäßig wenig benutzt. Wahrſcheinlich waren die 
geldlichen Vorteile zu gering. 

Die Reichsbahn wird daher in dieſem Jahre 
während der Hauptreiſezeit Ferienſonder⸗ 
züge in größerer Zahl einlegen und 
den Anreiz zu ihrer Benutzung durch weitere 
Vergünſtig ungen erhöhen. So iſt außer der 
zuſchlagfreien Hinreiſe im Ferienſonderzug auch 
bei der Rückfahrt in den fahrplanmäßigen D. und 
Eilzügen kein Zuſchlag zu zahlen. Bei der Hin- 
fahrt erſtreckt ſich die Befreiung vom Zuſchlag auch 
auf die Fahrt vom Wohnort zum Abgangsbahn⸗ 
hof des Ferienſonderzuges und vom Endbahnhof 
desſelben bis zum eigentlichen Reiſeziel. 

Ferner wurde das in einzelnen Orten von jeher 
ſchon gebräuchliche Beſtellverfahren allge⸗ 
mein auf alle Ferienſonderzüge ausgedehnt, ſo daß 
jedem Reiſenden mit Sicherheit ein Sitzplatz ge- 
währleiſtet ift Hierzu kommt, daß die Abteile nur 


mit 6 Perſonen beſetzt werden. 


Die Vorteile ſind alſo ſo groß, daß die Be⸗ 
nutzung der Ferienſonderzüge namentlich den 
Ferienreiſenden mit Familie nur 
dringend geraten werden kann. Näheres über die 
einzelnen Ferienſonderzüge, über Fahrpreiſe. Be⸗ 
ſtellverfahren, Mindeſtentfernungen uſw. iit bei 
den einzelnen Fahrkartenausgaben zu erfahren. 


Dartei-Nachrichten 

Nes. Beuthen. Am Dienstag, 20 Uhr, findet eine 
Kreisgruppentagung im großen Saale des 
Konzerthauſes att. Es ſpricht Kreisleiter von Soltau 
und Reichsorganiſator für „Hilf mit“, Pg. S 

n Mießmacher, Nörgler und Kritikaſter. Es 
Pflicht jedes Mitgliedes, an der Tagung teilzunehmen. 

NS. Gago, Ortsgr. Beuthen ⸗Nord. ontag, 20 Uhr, 
Mitgliederverſamwlung im genhaus. 

NS, Hago, Ortsbetriebsgemeinſchaften für Handel 
und 9 Bobret-Rart 1. Im Montag, 20 Uhr, 
findet im Hüttenkaſino die Monatsperſamm - 
lung ſtatt. Es ſpricht Rs Polotzek über Arbeits- 
dienſt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


NSDAP., ajag ren a0 Gleiwitz⸗Weſt und Mitte. Am S 


Sonntag, 8 Uhr, Antreten ſämtlicher politiſchen Leiter 
und Amtswalter der Ortsgruppen Mitte und Weſt am 
Krakauer Platz zwecks Vorbereitungen für den Unter 
aukongreß. Der Zellenabend der gelle 
ndet im Reſtaurant lhelmshöh bei Pietrek ſtatt. 
Erſcheinen ſämtlicher Pg. iſt Pflicht. Liederbücher ſind 


zu werben. 
NSDAP, Ortsgruppe Hindenburg⸗Nord. Montag, 
—— —— —— „ des Pg. 
anowſki, Mathesdorf, eine große Kun ung „Gegen 
Miesmacher und Nörgler“. Taz. 


s ſpricht Pg. Co 


— 


IIA IU e: 


Kriminal- 


Urlaubsreisen 
nach den schlesischen Gebirgen 


Auf eine Anregung aus unſerem Leſerkreiſe, 
die Reichsbahn möchte für ſechstägige Ferien- 
reiſen nach dem Rieſen⸗ und Altvater⸗ 
gebirge weitere Ermäßigungen von ing- 
giam 60 Prozent gewähren, erhalten wir von der 

eichsbahndirektion Oppeln folgende Antwort: 

„Es wird Ihnen bekannt fein, daß die Rene 
lung der Perſonentarifermäßigungen 
ſelbſtverſtändlich für das ganze Reichsbahngebiet 


nur einheitlich fein kann. Gerade die Fahr⸗ f 


preisermäßigungen für ſoziale Zwecke und zur 
Hebung der Volksgeſundheit für die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung, wie fie von Ihrem Lefer 
angeſtrebt werden, ſind im Einvernehmen mit der 
Reichsregierung in letzter Zeit Gegenſtand ein⸗ 
gehender Prüfung geweſen. Wir erinnern daran. 
daß für Urlaubsſonderzüge der NS. Gemein 
ſchaft „Kraft durch Freude“ weitgehende 
Vergünſtigungen geſchaffen worden find, 
die gerade den minderbemittelten Volksſchichten 
für Erholungsreiſen zugute kommen. 

Auch die ehemaligen Sommerurlaubs⸗ 
karten find erit kürzlich zu einer nanaiäh- 
rigen Einrichtung ausgebaut worden, der 
Einſender kann fie zum Rieſengebinge 
(Hirichbera und darüber hinaus) ſchon in An- 
ſpruch nehmen. Die Urlaubskarten ſehen bei 
Reifen auf Entfernungen von mindeſtens 200 Ki. 
lometer oder bei Bezahlung für dieſe Entfernung 
einen Preis nachlaß von 20 Prozent 
vor, der ſich für je weitere überſchießende 200 Kilo- 
meter ſtaffelweiſe um je 10 Prozent. alfo für 
Entfernungen von 900 Kilometer auf 
30 Prozent, von 600—800 Kilometer auf 40 Pro- 
zent, von 800—1000 Kilometer auf 50 Prozent 
und darüber hinaus auf 60 Prozent erhöht. Es 
iſt nicht beabſichtigt, die Mindeſtentfernung von 
200 Kilometer, von der die Ermäßigung iiber- 
haupt erſt eintritt, aufzuheben. Bei Reiſen über 
weniger als 200 Kilometer iit der Fa 
unterſchied gegenüber den gewöhnlichen Fahr⸗ 
karten fo gering, daß er kaum jemanden ab 


Oppeln 


* Abſchiedsfeier. Die Betriehszelle der Dber- 
ſchleſiſchen Sandgeielliäcft hielt im Eiskeller eine 
Verſammlung ab, die mit einer bſchieds⸗ 
feier für den als Landrat des Kreiſes Falten- 
berg berufenen Direktor Heine und Ber- 
meſſungsdirektor Holde rer verbunden war. Pg. 
chwarz eröffnete die Verſammlung, und Kreis⸗ 
fulturwart Pg. Henkel würdigte die Verdienſte 
der Scheidenden. Pg. Schwarz teilte der Ver- 
ſammlung mit, daß Pg. Dinter zum Betriebs- 
wart der NSG. „Kraft durch Freude“ beſtimmt 
worden iſt. 

„ Konzert und öffentliches Singen des Arbeits. 
dienſtes. Der Oppelner Arbeitsdienſt lenkte durch 
ein Konzert und öffentliches Singen 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. Anläßlich des Be- 
ſuchs des Untergauleiters und Landeshauptmanns 
Adamcozyk und anderer Perſönlichkeiten im 
Gauhaus veranſtaltete die Gaukapelle unter Mu⸗ 
ſikmeiſter Mager ſowie das Oppelner Arbeits- 
ag > ein Öffentliches Konzert, Hierzu hatten 
ſich zahlreiche Volksgenoſſen auf dem Friedrichs⸗ 


Roman von Fritz vo 


„Ich hab' das Gewehr gefunden — ich ſchwör', 
ich ſchwör's!“ zeterte der geängſtigte, bleich und 
jämmerlich ausſehende Menſch. 

„Natürlich — fo was ift immer g'funden! Und 
das wohl auch?“ rief Wilhelm und zoa aus der 
Taſche vier, in einem Ladeſtreifen ſteckende Pa- 
temme, | 

„Ja, das auch! Die Patronen waren in der 
Büchs und eine fünfte, abgeſchoſſen. da Das Ge- 
wehr hab' ich in der Früh nach der Mordtat ger 
funden. Drei Schritt' vom Weg in der Dickung, 
wo der kleine Steig von der Mooswieſe her am 
Wald hinaufzieht. Es hat unter einem dichten Fih- 


tenbuſch gelegen.“ x N > 
die Waffe nicht an die 


„Warum haben Sie 
Behörde abgeliefert?“ i 

„O du lieber Himmel — es war ja dumm — 
und ſchlecht meinetwegen auch. Aber am Abend 
N hat mich der Herr vom Gericht als ver- 
dächtig erklärt, und da hab' ich mir gedacht. wenn 
ich jetzt mit dem Gewehr daher komm', nennen ſie 
das erit recht verdächtig und glauben mir doch 
nicht, was die Wahrheit iſt, daß ich's eben gefunden 
hab'. Daß das Gewehr mit dem Mord was zu 
tun haben könnt', hab ich mir freilich gedacht. Aber 
den Herrn Heßmann hätt' ich doch nicht wieder 
lebendig machen können mit aller Ehrlichkeit. Und 
weil mir das ſchöne Gewehr ſo gut gefallen hat und 
weil ich mir gedacht hab', ſräter einmal könnt fid 
doch eine gute Gelegenheit finden zum Verkaufen, 
da hab ich's halt behalten und verſteckt. Das iſt 
alles! Gott ſoll mich ſtrafen auf der Stell', wenn 
ich von dem Mord etwas Weiß! Daß ein armer 
Kerl wie ich, mit einem Tagelöhnerverdienſt und 
einer Stube voll Kinder ſich ſo ein Gewehr nicht 
kaufen kann, das muß doch ein jedes Kind ein- 


um ihn damit zu töten?“ 
j 195 — bat denn das Gewehr dem Heßmann ge⸗ 
ört? 
„Jedenfalls könnte man annehmen, daß er ein 
ſolches Gewehr an jenem Tag getragen hat — do 
das wird ſich aufklären!“ 


„Und die Frau — die Frau Forſtmeiſterin? 
Soll ich die vielleicht auch erſchoſſen haben? — 
Die hat mir nichts als Gutes getan — mir 
ein paar Groschen geſchenkt oder alte Kleider für 
meine Leut“ —“ ES 

‚Wegen der Frau hat Sie überhaupt noch nie- 
mand beſchuldigt, Mertel! Laſſen Sie es gut ſein, 
für's erſte Die Gendarmerie iſt benachrichtigt und 
wegen der Schlingenlegerei tommen Sie ja doch 
jetzt in Unterſuchung. Dann wird ſich auch das 
andere klären!“ 5 

Man führte den Tagelöhner, der jammernd 
aber ohne Widerſtreben, alles mit ſich geſchehen 
ließ, in eine alte Sattelkammer und ſperrte hinter 
ihm zu. Als der Fürſt mit dem Geheimrat allein 
war — Frau Margret war inzwiſchen ſchweigend 
aus dem Schloßhof a a — lagte jener: 

„Ich hätte den Burſchen gern laufen laſſen, 
wenn's nur wegen ſeiner Wilddieberei wäre 
aber dem Gericht gegenüber könnte ich das nicht 
verantworten. Vielleicht führt uns der Fund des 
Gewehres doch endlich einmal ein wenig weiter —“ 

„Sicher bedeutet er einen Schritt nach vor. 
wärts. In der Richtung auf den Mertel zu wird 
man freilich den Väter nicht zu ſuchen haben. Der 
hat fih inzwiſchen von einer ganz anderen Stelle 
aus er 

Als der 


ch] nun haben wir auch noch die Waffe — ein Ding, 


das doch auch allerlei ausſagt. Mir hat es ſchon 


hrpreis- Teilen geholfen. Und unſere Kleinen können ſich 


. ß TP 


halten dürfte, einen beiſpielsweiſe ſechstägigen 
Aufenthat. von dem der Einſender ſpricht. in den 
ſchleſiſchen Bergen zu verleben. So koſtet a B. 
eine gewöhnliche Fahrkarte 3. Klaſſe hin und au- 
rück nach Ziegenhals 10 Mark. Bei einer Ermä⸗ 


ßiaung von 20 Prozent für Urlaubskarten würde e 


der Preisnachlaß 2 
umgelegt, alſo etwa 0,30 

Weitergehende Anregungen. wie 
die in Rede ſtehende, die im übrigen längſt in den 
Kreis der Erörterungen gezogen worden ſind, 


Mark, auf die 6 Urlaubstage 
AM 


weiterzuverfolgen und noch dazu etwa nur für 

inen z. Z. böt 
es die finanzielle 
nicht geſtattet, weitere 
mit jeder Ermäßigung zuſammenhängenden Ein⸗ 


den ſchleſiſchen Landesteil, erf 
lig ausſichtslos, weil 
Lage der Reichsbahn a. 3. 


nahmeausfälle zu übernehmen. 


Die Spielwiese gehört den 
Kindern! 


Eine Bitte an die Stadtverwaltung 


Im nördlichen Stadtteil Beuthens, der 
recht arm iſt an Grünanlagen und Kinderſpiel 
plätzen, iſt vor etwa Jahresfriſt an der verlän⸗ 
gerten Guſtav⸗Freytag⸗Straße eine ſchöne ge⸗ 
räumige Spielwieſe hergerichtet worden. In 
unmittelbarer Nachbarſchaft der Hochſchule für 
Lehrerbildung erſtreckt ſich das ‚ange Plätzchen 
wie eine Dafe in dem Häuſermeer. Wie gern wur- 
den die Mütter mit ihren Kindern hier 
einige Stunden verweilen! Aber meiſtens kommen 
ſie 1 i; Die Bänke find von ſkatwüti⸗ 
gen Rentnerklubs gepachtet, während das Be- 
treten der Spielwieſe von einem dienſteifrigen 
Wärter rückſichtslos unterſagt wird. Die kin⸗ 
derreichen Mütter von Beuthen-Nord bitten 
die Stadtverwaltung, den Mißſtand abzu- 
ſtellen. Wenn die Zahl der Bänke vermehrt 
und der Wärter über die nutzbringende Ber- 
wendung der Spielwieſe unterrichtet wird, iſt allen 


ſonnen und 


; unter Obhut der Mütter fröhlich 
ſpielen. a T. 


platz vor dem Gauhaus eingefunden. Sodann trat 
Truppführer Maron mit ſeinen Sängern an 
und brachte zunächſt das Arbeitsdienſtlied zum 
Vortrag, dem mehrere fröhliche Lieder aus dem 
Arbeitsdienſtleben folgten. Einen nachhaltigen 
Eindruck hinterließ auch der Sprechchor „Alles iſt 
ewig, was Opfer war“. Die Kapelle beſchloß den 
Reigen der Darbietungen mit Muſikvorträgen. 


* Volksfeſt auf der Bolkoinſel. Am heutigen 
Sonntag veranſtaltet das Oppelner Jungvolk auf 
der Bolkoinſel ein Volksfeſt, an dem fih alle 
Volksgenoſſen beteiligen können. Der Ausmarſch 
1 . erfolgt um 14 Uhr vom Hofe der Schule 5 
in Begleitung des Oberbannmuſikzuges der HF. 


* Beſitzung eingeäſchert. In Münchhausen (Kr. 
Oppeln) brach in der Nacht von Freitag zu Sonn- 
abend in dem Wohnhaus des Invaliden Karl 
Müller auf bisher ungeklärte Weiſe ein Scha⸗ 
denfeuer aus. Das Wohnhaus mit Einrich⸗ 
tung brannte vollſtändig nieder. Mül⸗ 
ler, der wiederholt in das brennende Haus lief, 
konnte nur mit großer Mühe gerettet werden. Er 
hat ſchwere Brandwunden erlitten. 


— —ä— 


iemlich klar gemacht: daß dies von Mertel ge- 
fundene Gewehr am Mordabend wirklich von Heh- 
mann getragen wurde. Er muß es aus der Stadt 
mitgebracht haben, ohne feiner Frau etwas davon 
M fagen. Wir haben ja, wie Sie wiſſen, am Klei⸗ 
errechen des Jägerhauſes einen alten Büchſen⸗ 
vanzen hängen ſehen, den die Frau nicht kannte, Er 
muß aber am Tag des Mordes dort hingehängt 
worden ſein. Eine andere Perſon als Heßmann 
lam an dem Tage nicht ins Haus. In jenem Fut⸗ 
teral brachte alſo wohl der Jäger die Waffe aus 
der Stadt. Zunächſt werden wir die Büchſen⸗ 
macherläden abſuchen müſſen, die es dort gibt.“ — 

„Das geſchah denn auch In leiner der Werk⸗ 
ſtätten erhielt man aber Beſcheid. Der alte Niih- 
ſen macher, bei dem Heßmann regelmäßig feine 
kleinen Einkäufe an Schießbedarf gemacht hatte, 
lachte bei der Frage, ob Heßmann das Gewehr von 
ihm a habe, hell auf: 

„Der? Eine Fernrohrbüchſe? Ich möcht' den 
armen Kerl wohl lachen hören, wenn er die Zu- 
mutung noch erfahren könnt'! Und dann war er 
k ſſparſam, daß er fih nicht einmal eine fertige 

atrone gekauft hat — alle Patronen hat er Ben 

laden. Und nun gar ein Gewehr um etliche 
undert Mark, ſo lange ſein eigener Stutzen noch 
gut war!“ $ 

Nichts führte zu dem Aufſchluß über die Her- 
kunft des Gewehres. x 

In das Tiroler Städtchen, in dem der Geld- 
brief an Frau Margaret aufgegeben worden war, 
fuhr der Geheimrat ſelbſt in aller Stille, brachte 
aber auch, kein bedeutſames Ergebnis nach Hauſe. 
Der Brief war in den Briefkaſten der Bahnhof- 
poft geworfen worden — der Beamte: der ihn abae 


ſtempelt hatte, erinnerte fich noch der merkwürdig M 


aufgeklebten Adreſſe. Das war alles. 

Der verhaftete Wilddieb wurde in der Kreis- 
ſtadt in Haft behalten. Der Amtsrichter verhörte 
ihn wieder nach allen Richtungen, und da Mertel 
als Jagdfrevler ihon eine recht anſehnliche Straf. 
lifte bejab, wurde er zunächſt wegen jener Sache 
zu einigen Monaten Gefängnis verurteilt. Bei 
allen Kreuzverhören, die ihn in die Enge treiben 
ſollten, blieb der geängſtigte Menih, ohne fih je 
zu widerſprechen, dabei, daß er das Gewehr ger 
funden und — halb aus Angſt. halb aus Eigen⸗ 
nutz — für fih behalten habe. Und wenn der ger 
epte arme Sünder zuletzt immer wieder dem 

ichter ſtatt eines Geſtändniſſes die Frage zuwarf: 
„Ja ſagen S' mir nur um Gottes willen, warum 
gerade ich den Heßmann umgebracht haben ſoll 
und die Frau dazu?“ — dann wußte auch jener 
keine Antwort. Denn es hätte fiH längſt, auch 
durch Frau Heßmanns Ausſagen, erwieſen. daß 
Mertel viel mehr Urſache gehabt hatte, dem Jäger 


dankbar zu fein, als ihn zu baffen, wie man wohl! hatte. 


pro Tan betragen. q; 


Briofkaſton 


©. H., Beuthen. 
dier iſt nicht ſo lei 


3. R., Beuthen. Wenn es ſich nicht durchführen lä 
den Waſſerzins umzulegen, jo haben Sie u 
Möglichkeit, die geſetzliche Miete einzelnen Mietern 
etwa wegen eines ſtarken Waſſerverbrauchs zu erhöhen. 


angefertigten 

akten an den 

nicht befugt. 
Steuerermäßigung. 


Die ſteuerlichen Ermäßigungen 
zur Arbeits loſe i 


aufgeno 
bedarf es keiner been 
Befreiungsanzeige. Sofern Sie die Hausangeſtellte nicht 
in Ihre Hausgemeinſchaft aufgenommen haben können 
Sie gleichwohl in den Genuß der Beitragsermäßigungen 
kommen, ſofern Sie einen diesbezüglichen Antra 
ſtellen und den Nachweis zu führen vermögen, da 
eine Aufnahme in die Hausgemeinſchaft lediglich aus 
Platzmangel unterblieben iſt. Die Richtigkeit Ihrer 
Angaben wird ſodann durch Anſtellung von Ermitkelun⸗ 
gen bezw. durch Vorladung und Anhörung der Betei⸗ 


ſächlich in die häusliche 
wird. Für dieſen Fall 


Grasflecke. Bei den weißen Leinenkleidern iſt das 
silet geht ganz 


ſtellte den ausländiſchen Gläubigern für die Zinſen, 
die man nicht bar überweiſen konnte, einen Serip 
aus, der unverzinslich iſt und verhindern ſoll, daß 


durch Zinſeszins die Idſumme ins Ungemeſſene 
wächſt. Um die Serips für den deutſchen Export Vere 
wendungsfähig zu machen, wurde das ein wenig tom- 
plizierte Verfahren über die Deviſengenehmigungsſtel⸗ 
len, die Reichsbank und die Golddiskontbank geſchaffen, 
die direkt zwiſchen dem deutſchen Exporteur und dem 
Seripsbeſitzer vermitteln. 


Weisse und 
gesunde Zähne 


zuerſt 1 . hatte. Auf die anderen Fragen, 
warum Mertel die Frau hätte töten ſollen und 
noch dazu mit einer anderen Waffe. ließ ſich erſt 
recht nicht antworten. g 
Der Tagelöhner fab im Gefängnis, und in 
feiner Hütte zog die Not ein. Seine Frau, gemie⸗ 
den von den Leuten der Umgebung. mußte ane 
fangen zu betteln. Der Zufall wollte, daß fie eine 
mal mit bittend erhobener Hand auch an Kleyn 
herantrat, als er gerade durchs Dorf ſchlenderte. 
Er wußte, wer die Frau war. ſchenkte ihr ein 
paar Silberſtücke und verſprach ihr, ſich wegen 
einer dauernden Unterſtützung an den Fürſten zu 
wenden. Das Weib hatte lange keine Güte —.— 
erfahren und dankte überſchwänglich. Sie wollte 
dem Geheimrat die Hand küſſen — ehe er aber 
dieſe zurückziehen konnte, ließ fie die Frau ſelber 
fahren, warf ihm die Geldſtücke vor die Füße und 


ſchrie: 9 aapa 

„Jetzt kenn ich Sie erft! Sie find einer von 
denen, die meinen Mann ins Gefängnis gebracht 
haben als Mörder! Der Herrgott wird Sie ſchon 
ſtrafen dafür!“ ; 

„Sie irren, Frau! Ich bin einer, der noch zu 
beweiſen bofft, daß ein ganz anderer der Mörder 
war als Ihr Mann Was ich dazu tun kann. fol 
gewiß geſchehen — Sie können meine Hilfe ruhig 
annehmen.“ h 

Die Frau bat ſchluchzend um Entſchuldigung 
und las die Silbermünzen von der Erde auf. 

„Ich bin halt ganz dumm vor lauter Elend und 
Zorn!“ ſagte ſie, die Tränen mit der zerriſſenen 
Schürze trocknend. 

Kleyn konnte ihr jhon am kommenden Nahe 
mittag die Botſchaft bringen, daß der Fürſt ihr, bis 


Rertel wieder freikäme, eine regelmäßige Unter- 
ſtützung zuſicherte. Nun redete die Frau fih ihr 
Leid vos der Bruſt, ergühlte, wie armſelia fie pes 
gelebt hätten mit der Stube voll Kindern und 
unſicheren Verdienſt. von dem ihr Mann ja auch 
noch einen Teil ins Wirtshaus getragen hatte. 
zu viel war's nicht. Weil er wegen feines 

ilderns und Holzfrevelns bekannt war, hatte 
man ihn eben auch nur dann zur Arbeit eingeſtellt 
wenn ſonſt niemand zu haben war. Und auch das 
Peace! nur durch Heßmanns mitleidige Für- 
ſprache! 

„So hat halt ein Elend das andere nachge⸗ 
zogen! Weil er's mit dem Holz und dem lohnt 
nicht genau genommen hat; hat er ſchwer Arbeit 
ug Und ar er . 75 E 1 

mu ift er wieder tehlen gegangen. Eſſen 
haben die ſechs Mönler in der She doch aan 

Während die Frau dem Geheimrat ihren 
Jammer klagte, ſtanden die beiden in dem 
Schuppen, in dem Wilhelm die Büchſe gefunden 
[Fortſetzung folgt.) 


Pe a. 4 REN Kult, | 


8 r 


Hannover führt 
beim PDeutschlandflus 


[Eigene Drahtmeldung) 


Berlin, 23. Juni. Der dritte Tag des Deutſchlandfluges nahm bis 
auf den Todesſturz, der ſich in der Staffel der Braunſchweiger Piloten 
ereignete, einen normalen Verlauf. Sämtliche Formationen kamen gut über 
die Strecke, trotzdem am frühen Morgen heftiger Gegenwind zu 
überwinden war. Bis zum Abend gegen 19 Uhr waren in Berlin 15 von den 
morgens um 5 Uhr geſtarteten 22 Verbänden eingetroffen. Die Strecke des 
dritten Tages bot fliegeriſch keine beſonderen Schwierigkeiten. 


Gegen Abend des dritten Tages gab die Wett- Verband, die Heinkel⸗Doppeldecker der oftpreu- 
dewerbsleitung das Punktwertungsergeb⸗ſßiſchen Flieger. 


nis des zweiten Tages bekannt, deffen Ans⸗ 
rechnung durch die ſchwierige Auswertung der am 
zweiten Flugtag eingelegten Aufgabe für die Be- 
obachter ſehr lange Zeit in Anſpruch genommen 
hatte. Es iſt bei Betrachtung des Ergebniſſes ſehr 
3 feſtzuſtellen, wie ſich die Einſchaltung 
dieſer Orteraufgaben ausgewirkt hat. Wäb⸗ 
rend am Schluß des erſten Tages, wo rein fliegeri⸗ 
che Aufgaben geſtellt wurden, ſich die größten 
taffeln an die Spitze der Wertung ſetzen konnen, 


wurde das Feld bei der Wertung des zweiten 
Tages vollkommen durcheinander geworfen. 


An der Spitze der Wertung ſteht nach dem Cr- 
gebnis des zweiten Tages die aus drei Maſchinen 
beſtehende Staffel der Hannoveraner mit 
24 Punkten. 

Für den vierten Streckenflugtag, der die Wett 
bewerber nach dem Süden des Reiches mit dem 
Wendepunkt in Wan e führt, ſtehen 21 Ver⸗ 
bände mit insgeſamt 92 Maſchinen zur Verfügung. 
Die Strecke des vierten Tages hat eine Länge von 
1248 Kilometer. Sie führt von Berlin über Gera 
nach Bayreuth, von dort aus über Regensburg 
nach Ainring, von Ainring über Reichenhall 
Berchtesgaden — dort wird das Haus des Führers 
überflogen — über Prien und München nach Bam- 
berg, und von dort zurück nach Berlin. 

Der dritte Wettbewerbstaa des Deutſchland⸗ 
1 — begann um 5 Uhr mit dem Start der 95 

eilnehmer. Die Teilnehmerzahl hat ſich gegen 
den zweiten Wettbewerbstag wieder erhöht, un 
zwar dadurch, daß die am Freitag nicht mitge 
logene Siebener-Staffel der rheiniſchen 
lieger wieder in den Wettbewerb eintrat. 
nachdem einige techniſche Störungen behoben 
waren. Drei Formationen haben fih im Laufe des⸗ 
Tages ſchon auf die zuläſſige Mindeſtzahl von zwei 
Flugzeugen verringert. Dieſe Verbände haben 
gegenüber ihrer vorherigen Wettbewerbsteilnahme 
nun die Bedingung zu erfüllen, den Wettbewerb 
noch ſchneller hinter ſich zu bringen, da ihr 
Zuſammenhalten gegenüber den größeren Verbän⸗ 
den wieder leichter geworden ift. Die Zweier⸗For⸗ 
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ſtarken Gegenwinden pn 

dem flott vorwärts. 


Beſonders zeichnete ſich die von Miniſterialrat 
Geyer geführte Berliner Staffel von zwei 
S Flugzeugen aus. 


Im übrigen ſcheint ſich das Feld der Wettbewerbs- 
teilnehmer ſtark auseinanderzuziehen, da 
verſchiedene unter den Wetterverhältniſſen und den 
ſtarken Gegenwinden im beſonderen zu leiden 
haben. Bei Hadersleben gab es den erſten Aus⸗ 
fall dieſes Tages. Eine Maſchine der Rhein- 
ſtaffel, die Gerner⸗Doppeldecker fliegt, mußte wegen 
Vergaſerſtörung notlanden und kehrte um, da ein 
Weiterflug nicht lohnt. 

Die Teilnehmer am Deutſchlandflug kamen am 
dritten Tage wieder recht flott über die Strecke. 
Ganz beſonders beeilten ſich die beiden Maſchinen, 
die von der ehemals aus drei Flugzeugen beitehen- 
den, von Miniſterialrat Geyer geführten Ber ⸗ 
liner Staffel, übrig A ſind. Dieſe Flug⸗ 
zeuge flogen faſt ohne Aufenthalt die ganze Strecke 
durch und trafen bereits um 13.54 Uhr wieder in 
Tempelhof ein. Es folgten um 14.47 Uhr drei Fie” 
ſeler⸗Maſchinen, ebenfalls von Berlin geflogen, um 
15.41 Uhr die drei BF W. der Bayern, um 16. 1 
Uhr die aus drei Maſchinen beſtehende M agd De 
burger Staffel, um 16.07 Uhr ein Fünfer⸗ 
Verband, und zwar die Focke⸗Wulf⸗Doppeldecker 
aus Bremen, um 16.45 Uhr die Hannovera 
ner⸗Staffel aus drei Flugzeugen beſtehend, 
und ſchließlich um 17.01 Uhr der erſte Siebener ⸗ 


— pp ] ̃ e . ai i 


verſtummen. Fruchtbare Kritik, die der 
Partei immer willkommen fei, ſchließe die Pflicht 
in fidh, einen beſſeren Weg zu weiſen. Andern⸗ 
falls müſſe man den Mund halten. Der Beamte, 
der ſich der Partei nützlich erweiſe, diene damit 

ich dem Staate, deſſen Grundlage die Partei 
ſei. Der Beamte müſſe daher auch Anjehen und 
Beſtand der Partei mit aller Hingabe fördern. 
Nicht nörgeln, ſondern arbeiten heiße die Loſung. 

— — — 


die Heimkehr der „Stuttgart“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Bremerhaven, 23. Juni. Zur Heimkehr der 
„Stuttgart“ mit den von der „Dresden, 
übernommenen Fahrgäſten und der „Dresden“ 
Mannſchaft war Dr Ley auf dem Schlepper 
„Vulkan“ der „Stuttgart“ entgegengefahren. In 
der Geſellſchaftshalle der „Stuttgart wurde eine 
Trauerfeier für die beiden ber torbenen 
Frauen abgehalten. Matroſen der „Dresden 
hielten die Totenwache. Tief exgrifen ſchüttelte 
Dr Ley den Angehörigen die Hand. Sodann nahm 
er das Wort zu einer Anſprache und dankte Kapi⸗ 
tün Petermöller und der Mannſchaſt der 
„Dresden“ für den Mut, die Tapferkeit und Um. 
ſicht. die ſich gezeigt haben. „Ganz Deutſchland 


liefert. 


Berlin, 23. Juni. Die Reichsregierung 
hat noch keinen Beſchluß über die Beantwor⸗ 
tung der engliſchen Transfernote ge 
faßt. Ob und wann ſie der engliſchen Aufforde⸗ 
rung, Unterhändler nach London zu ſchicken, 
entſprechen wird, ift noch nicht zu erkennen. In 
Sachverſtändigenkreiſen iſt man befremdet über 
die unbegreifliche Willkür, die ein⸗ 
wandfreie deutſche Statiſtik durcheinanderzuwer⸗ 
fen und ohne jeden Beweis Ziffern über die 


die den Angaben der Reichsbank widerſprechen. 
Es wird auch darauf hingewieſen, daß der Ge- 
danke einer Fundierung der ſogenannten „Nicht⸗ 
reichsanleihe“, aljo der kommerziellen Verbind- 
lichkeiten von deutſcher Seite auf der Transfer- 
konferenz angeregt, von den Gläubigervertretern 
aber abgelehnt worden war. 

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich weiter ſehr 
eingehend mit der Note. Die Meinungen über 
die Zweckmäßigkeit gehen dabei ſehr weit aus- 
einander. Neben Zuſtimmungen lieſt man auch 
ernſte Bedenken über die Folgen, die ſich aus den 
angekündigten Maßnahmen und aus einem über⸗ 
ſtürzten Vorgehen 5 könnten. 


Inzwiſchen hat die Reichsbank, freilich nicht 
als Kampfmaßnahme gegen die engliſchen Pläne, 
ſondern unter dem zwingenden Druck der 
Deviſenknappheit bereits eine Maßnahme getrof⸗ 
fen, die im Notfall automatiſch das engliſche 

Clearing⸗Syſtem lahmzulegen geeignet 
wäre. Wie ſie am Freitag mitgeteilt hat, kann 
ſie Deviſen zur Einfuhrfinanzierung nur noch 
vergeben nach Maßgabe des täglichen De⸗ 
viſeneinganges. In dem Augenblick, in 
dem die engliſche Regierung das vorgeſehene 
Clearing⸗Verfahren in Kraft jest, und damit 
die deutſche Einfuhr nicht mehr an den Deut- 
ſchen Exporteur, ſondern an das engliſche 
Clearing⸗Amt bezahlen läßt, hört der Zur 
fluß engliſcher Deviſen vollkommen auf, damit 
aber auch die Zuteilung dieſer De- 
viſen an deutſche Einfuhrfirmen und folge⸗ 
richtig die geſamte Einfuhr aus Eng- 
land, ohne daß deutſcherſeits irgendwelche „Ein⸗ 


Todesſturz 
eines Deutſchlandfliegers 


(Telegvaphiſche Meldung.) 

Berlin, 23. Juni. Am dritten Tage des 
Wettbewerbes ereignete ſich leider ein Unglücksfall. 
Ein Wettbewerbsflugzeug des Braunſchwei⸗ 
ger Verbandes Bi ſtürzte wahrſcheinlich in- 
folge einer Motorſtörung in der Nähe von 
Melle bei Bielefeld ab. Der Orter Haaris fand 
hierbei den Tod. Der Flugzeugführer Wiswedel 
wurde verletzt in das Krankenhaus Melle einge 


Favoritenſiege bei den Oberſchleſiſchen 


Tennismeiſterſchaften 
(Eigener Bericcht.) 

Ziegenhals, 23. Juni. Am Freitag wur- 
den in Ziegenhals bei ſchönſtem Wetter die Dber- 
ſchleſiſchen Tennis meiſterſchaften begon- 
nen. In den einzelnen Konkurrenzen gab es im 
allgemeinen die erwarteten Ergebniſſe. Im Her⸗ 
reneinzel gab es nur eine Ueberraſchung, 
indem Klaus Wieczorek, Beuthen, gegen 
Schnura, Beuthen, in einem harten Kampf mit 
6:3, 6:3 gewann. Im Dameneinzel ſteht 
Fräulein Rochowſki, Hindenburg, bereits in 
der Schlußrunde. Im Vorfinale ſchlug fie Fräu⸗ 
lein Müller, Neiße, mit 6:2, 6:2. . 

Die wichtigſten Spiele brachten folgende Er- 


gebuiſſe: Herren⸗Ein lſpiel: 1. Runde: Eichner, fuhrbeſchränkungen“ oder ſonſtige Zwangsmaß⸗ 
Gleiwitz, — von tudnitz, Oppeln, 6:1, 6:05 ürd bie d li 
Studnitz, Oppeln, — Kunze, Beuthen, 6:2, 4:6, nahmen getroffen würden, gegen die das engliſche 


Geſetz ſich ſchützen zu können glaubte. 

Man möchte hoffen, daß angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſachen die Engliſche Regierung noch rechtzeitig 
zu der Erkenntnis kommt, daß der Weg den ſie 


6:45 Ronge, Beuthen, — Michalik, Beuthen, 6:3, 
6:0; Barton k, Beuthen, — Pif Hel Neiße, 6:2, 
Ei SH naar Beuthen, . Bain go, Ratibor, 6:3, 
RF r ee er ee ee i 

2. Runde: Walter, Gleiwitz, — H. Lichter, 
Beuthen, 6:2, 6:4; Eichner — von Studnitz, 
Oppeln, 6:1, 6:0; Ronge, Beuthen, — Schellin, 
Neiße, 6:2, 6:1; Müller, Oppeln, — Neumann, 
Gleiwitz, 6:0, 10:85 Bartonek, Beuthen, — Stach, 
Gleiwitz, 2:6, 6:2, 6:2; Klaus Wieczorek, Beuthen, 
— Schnur a, Beuthen, 6:3, 6:3, 


3. Runde: Eichner, Gleiwitz, — Walter, Gleis 
witz, 6:0, 6:0; Ronge, Beuthen, — Müller, Dp: 
peln, 6:3, 6:0; Bartonek, Beuthen, — Ballarin, 
Ratibor, 6:1, 7:5. i i 

Damen-Einzelfpiel: 1. Runde: Frl. Slotoſch, 
Beuthen, — Frl. Bennetſin, Ziegenhals, 6:2, 6:3; 
Frl. Müller, Neiße, — Frau Neumann, Gleis 
witz, 6:2, 6:2; Frl. M o m ber, Oppeln, — Frl. Cl 
mer, Neiße, 6:4, 6:3. i 2 

2. Runde: Frl. Slotoſch, Beuthen, — Frl. Ja: 
cho k, 1 6:1; Frl. Seibold, Gleiwitz, — 
grt Schmidt, Beuthen, 6:4, 2:6, 6:3; Frl. Müller, 

eiße, — Frau Momber, Oppeln, 6:3, 6:3; get 
Rochowſki, Hindenburg, — Frl. Momber, Dp- 
peln, 7:5, 614. ! 

Vorſchlußrunde: Frl. N 
Frl. A rer Neiße, 6:2, 

Damen» und Herrendoppel: Frl. Schmidt / Ronge 
— Frl. Slotoſch Schmidt, Beuthen, 9:7, 3:6, 7253 
Frl. 1 UO e neta — Frl. von Studnitz / 
Ulrich 638, 6% Frl. Jaſchok/ Kunze — Frl. 
ElmerſSchnura 6:4, 6:1. i 


Der Oeſterreichiſche Preſſedienſt meldet: 

Gemäß der Weiſung des Bundesführers der 
Heimwehr, Starhemberg, der zufolge die 
Heimwehrleute gegen alle Nationalſozialiſten mit 
offener Gewalt vorzugehen hätten, häufen ſich die 
Terrorakte in den letzten Tagen in beſon⸗ 
derem Maße. In der burgenländiſchen Haupt- 
ſtadt Eiſenſtadt durchzogen in der Nacht zum 
19. Juni Heimwehrtrupps in der Stärke von 20 
bis 30 Mann die Straßen und ſchlugen nächtliche 
' Paſſanten, die im Verdacht ftanden, National- 
v Spwitt, Hindenburg, — Be N zu fein, oder mit ihnen zu ſympathi⸗ 

. teren, 


wahllos mit Ochſenziemern, Gummi- 
knüppeln, Stahlruten und anderen 


Herren ⸗Doppelſpiel: 1. Runde: Schmidt / Walter, Hiebwaffen nieder. Die Opfer wurden 
Gleiwitz. — Ulrich Wolff, Ziegenhals, 6:4, 7:5; ER : g 
Swe a iecaore UR o ng ae 8 ah n/6 a i ji 9 mit Hieben und Fußtritten bis zur Be⸗ 
ppeln, 6:2, 6:45 rttone „Beuthen, AE 3 
— Schellinſpü To el, Neiße, 6:0, 528. — 2. Kunde; wußtloſigkeit bearbeitet. 
e . Auch Nod n ke iy 
ar ng D, atibor, :5, :5; artone . u un otorradfal hrer. ie au nru 
Schmidt — Michalitſvon Studnis 6:0, 6:8. | nicht ſofort ſtehen blieben, wurden in der Sarl 


dankt Ihnen. Wir haben gezittert um diefe 1200 
Menſchen. Jetzt wollen wir uns aus dieſem 
Schlag wieder neue Kraft holen. Wenn der 
internationale Marxismus glaubt, aus dieſem 
Schickſalsſchlag Kapital ſchlagen zu können, und 
glaubt, daß unſer Werk darunter leidet, ſo wollen 
wir ihm ſagen, daß uns dieſe Opfer nicht hem⸗ 
men, ſondern uns neue Kraft geben. Wir werden 
unſere Arbeit womöglich noch verdoppeln, 


500 Kommuniſten demonſtrierten vor dem 
Deutſchen Generalkonſulat in New- 
Pork mit deutſchfeindlichen Schildern für die 
Freilaſſung Thälmanns. Die Polizei trieb ſie 
mit dem Gummiknüppel auseinander und nahm 
zwei Perſonen feſt. 

* 


Die Richtzahl der Groß handelspreiſe 


e 
ſtellt ſich für den 20. Juni auf 97,5, fie hat ſich 
gegenüber der Vorwoche (972) um 0,3 v. H. 
E Osfdeufsche f erhöht. í 
Die Noel hast. funkt | 
x ; S Die am Freitag in der Internationalen 
Im Gereke-Prozeß teilte der Vorſitzende mit,] Arbeitskonferenz behandelte Saarentſchließun 
daß Dr Gereke noch nicht verhandlungsfähig fei.| wurde am Sonnabend in namentlicher Abs 
Die Ohnmacht war hauptſächlich auf die Hitzeſ ſtimmung von der Konferenz abgelehnt. Von 
zurückzuführen. Am Dienstag werde Gerekeſ ungefähr 140 Delegierten ſtimmten 50 dafür. Die 
wieder verhandlungsfähia fein. Konferenz bat fih vertagt. 


* 

Die Meldung, daß der bei dem Flugzeug⸗ 
unfall bei Wiesbaden ſchwer verletzte Flug⸗ 
zeugführervolontär Gottfried Haindel aus 


* 
Der frühere Chef des franzöſiſchen General- 
ſtabes, General Debenen, ijt in Begleitung 
eines höheren Offiziers in Warſchau eingetroffen. 


Düſſeldorf geſtorben fei, hat fih nicht Sein Aufenthalt in Polen foll etwa eine Woche 
beſtätigt. Das Befinden Haindels hat fh dauern und mit der Umarbeitung der jeit 1921 
vielmehr bedeutend gebeſſert. Lebensgefahr zwiſchen Polen und Frankreich be N Mili- 
beſteht nicht mehr. ärkonvention in Zuſammenhang ſtehen. 


angeblichen deutſchen Deviſenbeſtände anzuführen, 


Nationalsozialismus und Devisenpolitik 


Noch feine Antwort 
auf die engliſche Transfer⸗Note 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


eingeſchlagen hat, nicht geeignet iſt, die 
deutſch-engliſchen Wirtſchaftsbeziehungen ſo zu 
fördern, wie das angeſichts der Deviſenzwangs⸗ 
lage, aus der heraus die deutſchen Transfermaß⸗ 
nahmen getroffen wurden, notwendig wäre. Alle 
Rechnungsverſuche und Zahlenkunſtſtücke, die in 
der engliſchen Note und anderswo aufgeſtellt 
werden, können nicht über die Tatſache hinweg 
helfen, daß die deutſche Wirtſchaftspolitik in der 
Transferfrage einen vollkommen zwangs⸗ 
läufigen Ablauf genommen hat. 

Dieſe Feſtellung iſt nicht nur bedeutungsvoll 
in den außenpolitiſchen Verhandlungen über 
dieſen Punkt, ſie kann auch nicht oft und klar 
genug denen gegenüber hervorgehoben werden, 
die glauben, die notwendig gewordenen ſcharfen 
Maßnahmen als Folgen einer fehlerhaften Poli- 
tik dem Nationalſozialismus ankreiden zu diir- 
fen. Fehler ſind allerdings gemacht 
worden, aber fie liegen in den Jah- 


ren vor 1933. In einem heute kaum 
noch begreiflichen Optimismus und in all- 
zu kurzſichtiger Verblendung gegenüber den 


offenkundig beraufziehenden Gefahren der Bu- 
kunft hat man damals immer wieder geglaubt, 
die „Politik“ fortſetzen zu können, daß man ſich 
mit neuen Anleihen und neuen Schulden aus den 
augenblicklichen Schwierigkeiten heraushalf, ohne 
zu berückſichtigen, daß einmal der Tag kommen 
mußte, der eine endgültige Abrechnung 
ordert. 

Je länger dieſe Politik fortgeführt wurde, 
deſto gefährlicher wurde die Laſt, und erſt 
die nationalſozialiſtiſche Staatsführung hatte 
den Mut, auch auf dieſem Gebiet den Tat⸗ 
ſachen klar ins Auge zu ſehen und die 
Maßnahmen zu treffen, die grundſätzlich mit 
dieſen Schwierigkeiten aufräumen jolen. 
Neben der Arbeitsloſigkeit iſt dieſe wirtſchafts⸗ 
politiſche Zwangslage wohl das finſterſte 
Erbſtück, das der Nationalſozialismus über- 
nommen hat. Es gehört nicht zum Weſen und 
zur Weltanſchauung des Nationalſozialismus, 
Deviſen durch eine Zentralſtelle bewirtſchaften zu 
laffen, es gehört aber wohl zu ihm. daß er offen 
allen Schwierigkeiten und Gefahren entgegen⸗ 
tritt und um einer beſſeren Zukunft willen 
augenblickliche Nöte und Kämpfe übernimmt und 
durchſteht; es gehört zu ihm, daß er die Not 
dort anpackt, wo ſie auftaucht, und ſie nicht 
mit Augenblickslöſungen in die Zukunft hinein⸗ 
ſchiebt, in der — bei ihm allerdings auch nicht 
anzuſtellenden — Erwartung, daß dann ja ein 
anderer da ſein werde, der ſchließlich einmal „die 
Suppe auslöffeln“ müſſe. ang 


— 


Bandenherrſchaft im Burgenland 


von den Rädern geſtoßen und verprügelt. Die 
Bevölkerung, die, aus dem Schlafe geweckt, zu den 
Fenſtern eilte, mußte dieſe raſch ſchließen, weil die 
Heimwehr zu ſchießen drohte. Beherzte Männer, 
die den Opfern zu Hilfe eilen wollten. wurden 
ebenfalls niedergeſchlagen. Einige junge 
Leute, die aus einer bekannten chriſtlich⸗ſo⸗ 
zialen Familie ſtammen, wurden auch ver⸗ 
prügelt. Ein Trupp von Heimwehrleuten drang 
ſogar in die Wohnung eines Zivilgeometers ein 
und holte dieſen und einen zu Gaſt weilenden Ber- 
ſicherungsbeamten heraus, worauf beide in der 
Finſternis verprügelt und ſodann zur Polizei ge- 
ſchleppt wurden, weil ſie angeblich das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied geſungen hatten. 


Vier Schwer⸗ und zahlreiche Leichtver⸗ 

letzte werden von der maßlos empörten 

Bevölkerung als Opfer dieſes un⸗ 
menſchlichen Terrors beklagt. 


EARNE AON PRE O A p — — erasa ————— 
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Der Präſident des Senates, Dr Rauf- 
ning, und der diplomgtiſche Vertreter der Re⸗ 
publik Polen, Miniſter Pape, haben eine Ver- 
einbarung unterzeichnet, die die Geſtaltung des 
Polizeidienſtes im Hafen und auf den Waſſer⸗ 
wegen von Danzig regelt. A 


* 

Auf Anordnung des Reichskanzlers ſollen zum 
Gedenken an die zwanzigjährige Wiederkehr des 
Kriegsbeginns am 2. Auguſt 1934 in allen Stand- 
orten der Wehrmacht Feldgottesdienſte in 
den Kaſernen oder auf öffentlichen Plätzen unter 
Leitung der Wehrmacht abgehalten werden. Starke 
Beteiligung der Bevölkerung an die- 
ſen Feldgottesdienſten R erwünſcht. 


Eine Sturzwelle riß am Strande von 
Biarritz fünf Badegäſte ins offene Meer 1 
Alle fünf konnten von den Rettungsmannſchaften 
wieder an Land gebracht werden. Bei zwei der 
Geretteten blieben die Wiederbelebungsverſuche 


erfolglos. 
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Maßnahmen 


. Lösung entgegen. 


j 


Deutsche Agrarprelse 
keineswegs überhöht 


Für Verständnis für die von der Reichsregie- 
rung zur Schaffung gerechter Preise für land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse durchgeführten 
wirbt Regierungsrat Dr. Klauß 
vom Reichsernährungsministerium in der NS, 
Landpost. Er stellt anhand der Statistik fest, daß 
der Ernährungsindex auch heute noch der 
niedrigste der Gesamtlebenshaltu: ist. 
Die von der Agrarpolitik durchgeführte Er h ö- 
hung der Agrarpreise werden also als ge- 
recht und billig anerkannt werden müssen. Auch 
im Vergleich mit wichtigen Ländern des Aus- 
landes ergebe sich, daß unsere Lebenshal- 
tungskosten keinesfalls überhöht seien. Im Ver- 
gleich zu 1928 stellten sich nämlich die Lebens- 
haltungskosten für Deutschland auf 79,6, in Bel- 
gien auf 88, in Groß-Britannien auf 85,3 und in 
Frankreich auf 101,3. Unter der deutschen Ziffer 
Regen nur die Vereinigten Staaten mit 472. + 


Der L prozentige Zinstyp kündigt 
sich an 


Befand man sich eine Zeitlang in der Kre- 
ditfrage und der Frage der Geldmarkt 
flüssigkeit noch in einiger Sorge, 60 
rücken auch diese Probleme nunmehr ihrer 
Die kommende An- 
leihekonversion, die fast alle in Frage 
kommenden Rentenwerte umfassen soll, wird 
dem Kapitalmarkt tragfähig für die lang- 
kristige Herbeischaffung neuer Mittel zur Ar- 
beits beschaffung gestalten. In die Kanäle der 
Wirtschaft wird neues Kapital zu niedrigeren 
Zinssätzen fließen. Gleichzeitig wird auch der 
landesübliche Zinsfuß entsprechend 
ermäßigt werden, so daß die aufstrebende 

i die bisher noch die zu hohen Zins- 
lasten als einen Klumpen am Fuß empfand, eine 
ermutigende En ea erfahren wird. 
bei wird es nicht genügen, Teilkonversionen vor- 

„ weil sonst Ausweichmöglichkeiten 
geschaffen würden. Nur eine vollständige Ren- 
tenkon version unter Einschluß aller öffentlichen 
Anl. Kommunalobligationen und Pfand- 
briefe, mit Ausnahme der Industrieobligationen, 
wird zu dem erwünschten Ziel führen können. 
Das Zukunftsbild wird der 4prozentige Zins- 
Bone sein. Freilich muß bei der gesamten 

onversion 


mit can Vorsicht und .mit vielem 
repitzengeflihl vo: 
2 kein Zweifel 


werden. Aber 

ran sein: die Konver- 
sion und damit die Zinsentlastung der Seiten 
deutschen Wirtschaft wird und muß ingen. 
Dann werden neue Möglichkeiten für den wer 
teren wirtschaftlichen Aufstieg Deutschlands 
freiliogen, 


70 Jahre Handels- u. dewerbebank, Gleiwitz 
Umter den bodenständigen genossenschaftlichen 


-m rr und 
Gewerbebank Gleiwitz einen besonde- 


ren Platz ein. Sie wirkt seit etwa 70 Jahren für 
den Mittelstand und bildet eine starke Stütze 
für Handwerk und Handel. In der Generalver- 
sammlung, die unter der Leitung von Direktor 
Mündel im „Stadtgarten“ abgehalten wurde, 
wies der Leiter darauf hin, daß die Handels- und 
Gewerbebank mit dem Jahre 1938 das 69. Ge- 
schäftsjahr abschließen konnte. Der Ges am t- 
umsatz beziffert sich auf rund 60 Millionen 
RM. Bei dem Umlaufsvermögen wurde eine 
scharfe Bewertung der Debitoren vorgenommen 
und eine bisherige Kreditorenreserve zu Rück- 
stellungen verwendet. Bei alten und neuen Kre- 
diten geht das Bestreben der Bank dahin, in Ver- 
wirkliehung des genossenschaftlichen Gedankens 
einer möglichst großen Zahl wirtschaftlicher Be- 
triebe die Lebemsgrundlage zr erhalten. Speku- 
lationsgeschäfte sind ausgeschlossen. In den 
Wertpapieren und im Geschäftshaus steckt eine 
beträchtliche stille Reserve, Die Sparein- 
lagen weisen im Jahre 1938 eine Steigerung 
auf. Der Liquidität wurde größte Beachtung 
geschenkt und sie "spiegelt sich in reich- 
lichen Bankguthaben wieder. Das 
Eigenkapital hat den sehr günstigen Satz 
von 46. Proz. gegenüber den fremden Geldern 
erreicht. Das Hauptaugenmerk wird seit jeher 
der Stärkung von ställen und offe- 
nen Reserven zugewandt. Die Gewinn- und 
Verlustrechnung übt einen Reingewinn 
von 19 545.32 RM. Davon werden an die Mit- 
glieder 5 Proz. Dividende ausgeschüttet 
und der Rest wird zur Stärkung der Reserven 
verwendet. Den Bericht des Aufsichtsrates er- 
stattete der Vorsitzende, Rechtsanwalt Kaf- 
fanke. Es wurde der verstorbenen Mitglieder, 
insbesondere des verdienstvollen Aufsichtsrat- 
mitgliedes, Justizamtmann Newrzella, ge- 
dacht. Verbandsrevisor Ha bis ch aus Breslau 
hat die gesetzliche Revision vorgenommen. Zu- 
sammenfassend betonte er als Ergebnis der Revi- 
sion, daß die Bank auf durchaus gesunder 
Grundlage steht. Zum Schluß erfolgte noch die 
Wahl eines Aufsichtsratsmitgliedes. Die Ver- 
sammlung wählte an Stelle des verstorbenen 
Justizamtmanns Newrzella den Obermeister des 
OS. Elektro-Handwerks, Grimm, in Gleiwitz. 


Mitglieder versammlung des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker. Der Verband Deutscher 
Elektrotechniker (VDE.) hat seine 36. Mitglie- 
der versammlung vom 30. Juni bis zum 2. Juli 
nach Stuttgart einberufen. Es handelt sich 
um die erste T. nach der Machtübernahme 
durch die nationalsozialistische Regierung un- 
ter dem neuen Führer des Verbandes, dem 
Staatssekretär im Reichspostministerium, Dr. Ing. 
„, h. Ohnesorge. 


Was wird aus dem Außenhandel? Eine muitende 3 


Strom direkt aus Flußläufen, ohne 
Staubecken 
AK.. Wir leben im Zeitalter der Erfindungen, 


Die deutsche Wirtschaft setzt ihren Auf- 
schwung fort. Abnahme der Arbeitslosigkeit, 
starkes Ansteigen der Produktion, Besserung der 
Reichseinnahmen — diese Tatsachen sind Be- 
weis, Nur ein Gebiet der deutschen Wirtschaft 
hat noch schwer zu ringen: der deutsche 
Außenhandel. Die fortdauernde Belebung 
des Binnenmarktes hat zu einer Steigerung 
der Einfuhr geführt, wie es nur natürlich ist 
bei einem rohstoffhungrigen Lande wie Deutsch- 
land. Wir hatten damit der Welt die Hand ge- 
boten und mit besten Kräften zu einer 


Belebung des Welthandels 


beigetragen. Trotzdem ging die deutsche Aus- 
fuhr zurück. Die Schuldenzahlungen wurden 
immer drückender und schließlich nicht mehr 
tragbar. Die Devisenlage der Reichsbank ver- 
schlechterte sich von Monat zu Monat. 

Es fehlte nicht an Gegenmaßnahmen. 
Die Devisenkontingente wurden im Laufe weni- 
ger Monate von 50 Proz. auf 10 Proz. herab- 
gesetzt, Es wurden Ueberwachungsstellen für 
Rohstoffe Einfuhrverbote erlassen, 
Verhandlungen mit den Gläubigern begonnen. 
Diese haben jetzt zu einem Ergebnis geffihrt, das 
für Deutschland eine Atempause bedeutet. 

Das ist der heutige Zustand. Was ist nun- 
mehr zu tun? Soll der Außenhandel ein krankes 
Glied der Wirtschaft bleiben, oder können wir 
auch hier durch tatkräftiges Handeln die ent- 
gegenstehenden Schwierigkeiten tberwin- 
den? Die Antwort ist eindeutig: Wir müssen es 
tun. Und ee wird gelingen, . 

Was zeigt uns die heutige Lage des Außen- 
handels? as am meisten in die Augen fällt, 
ist die Passivierung der deutschen 
Handelsbilanz. Wir haben in den letzten 
Monaten, und zwar gerade wegen und nicht 
etwa trotz der Besserung der deutschen Wirt- 
schaftverhältnissee vom Ausland mehr 
gekauft, als in dem vorhergehenden Jahren, 
Dieser Zustand ist bei unseren geringen Gold- 
und Devisenreserven jedoch und der zu 
gen Ausfuhr nicht haltbar. Welche Wege 
gibt es zu seiner Beseitigung? 

Grundsätzlich zwei; nämlich Beschränkung 
der Einfuhr oder Erh 
zweiten zu en ist und Ziel; 
ersten auch zu beschreiten, ist — leider — 
Zwang der Notwendigkeit, 


Beschränkung der Einfuhr 
Dies ist 


Ein nicht sehr or. j Mittel. 

das Rezept, durch — ai auernde Befolgung 
seitens sämtlicher Staaten der Welthandel 
schließlich zusmmengebrochen ist. Er führt zur 
Wirtschaftsschrumpfung, nicht zur Wirtschafts- 
erweiterung. Im Übrigen sind die Möglichkeiten; 
die hier für Deutschland liegen, sehr gering, 
Eigentlich sind sie schon erschöpft. Die 
deutsche Einfuhr beträgt heute nur noch ein 
Drittel derjenigen, die wir in den Jahren vor 
dem Eintritt der Krise hatten. Kaum möglich 
wird eine Beschränkung der Einfuhr der Erzeug- 
nisse sein, die wir aus Europa beziehen, Mit fast 
sämtlichen Ländern Europas unterhält 
Deutschland eine aktive Handelsbilanz. Eine 
weitere Unterbindung der Einfuhr aus diesen Län- 
dern, die außer aus Rohstoffen auch aus Lebens- 
mitteln und Fertigwaren besteht, würde zweifel - 
los nach sehr kurzer Zeit ein neues Absin- 
ken der deutschen Ausfuhr nach sich 
ziehen, und zwar in einem Umfange, der we 
des bisherigen Austauschverhältnisses weit ü 
den Wert der Einfuhrminderung läge. Damit 
wäre das Gegenteil erreicht von dem, was er- 
strebt wurde. 


Und die Einfuhr aus Uebersee? 


Anders steht es in dieser Beziehung aller- 
dings mit der Einfuhr aus Uebersee, Mit diesen 
Ländern hat Deutschland meist eine passive 
Handels- und Zahlungsbilanz, und 
Deutschland könnte hier ohne entsprechend 
starke Rück wi auf seine Ausfuhr zu 
einer Einschränkung der Einfuhr schreiten. Das 
Schicksal hat es jedoch gewollt, daß gerade in 
diesen Ländern diejenigen Rohstoffe hervor- 
gebracht werden, die Deutschland zur Aufrecht- 
erhaltung seiner Wirtschaftstätigkeit benötigt, 
wie Wolle, Baumwolle, Metalle. Kautschuk usf. 
Eine Beschränkung des Importes dieser Güter ist 
nur in geringen Grenzen möglich, sei es durch 
Verwendung von Ersatzetoffen, sei es 
durch eine rationellere Verwertung 
der nach wie vor eingeführten Mengen. 

Der Einfuhrüberschuß hat in den Monaten 
Januar bie April 8,7 Proz. der Einfuhr betragen. 
Dieser Ueberschuß ist umso unerwünschter als 
Deutschland | ist, seinen Schuldverpflich- 
tungen dem Ausland gegenüber nachzukommen. 
Vorläufig allerdings brachte uns die Trans- 
terkonferenz einen Aufschub für die näch- 
sten Monate. Wird es nicht möglich sein, durch 
eine 10prozentige Ausfuhrsteigerung in diesem 
Jahre eine ausgeglichene Handelsbilanz zu er- 
zielen? Denn damit könnte die notwendige Ein- 
fuhr sichergestellt werden, 


Exportförderung! 


Was bedeutet Ausfuhr für die deutsche 
Volkswirtschaft? Ausfuhr stellt die Einfuhr 
sicher und Ausfuhr schafft Arbeit, Alle Kräfte 
der deutschen Wirtschaft müssen daher auf die 
Pflege und die Wiederausweitung des Exportes 
gerichtet werden. Noch lange nicht sind alle 
Möglichkeiten za Private Wirtschaft und 
staatliche Handelspolitik müssen eng Hand in 
Hand arbeiten bei der Ueberwindung aller. 
Schwierigkeiten. Warum sinkt die deutsche 


Ausfuhr überhaupt, während der Export der 
anderen Staaten dauernd zunimmt? Nicht 
wegen des Boykotts, nicht wegen der Zoll- 
mauern, nicht wegen der Devisenschwierig- 
keiten in anderen Ländern. Diese kommen erst 
in zweiter Linie. Die deutsche Ware ist zu 
teuer! Durch die künstlichen: Abwertungen der 
Währungen fast aller am Welthandel beteiligten 
Länder das Preisniveau des Weltmarktes in 
den letzten Jahren gesunken, Und gerade die 
großen Konkurrenten Deutschlands: England, die 
Vereinigten Staaten und Japan können billig an- 
bieten. 
abwerten, sondern muß andere Wege finden. 


Wie ist die Preisangleichung zu erreichen? 


Es gibt auch hier verschiedene Methoden und 
Möglichkeiten. Nicht alle sollen hier aufgeführt 
werden. Bekannt ist die zusätzliche Ausfuhr 
durch das Scrips- und Dollarbonds- 
verfahren, Aber auch abgesehen von dieser 
staatlichen Förderung kann die deutsche Wirt- 
schaft auch von eich aus zu einer Steigerung 
beitragen. So ist in den letzten Monaten viel- 
fach zu beobachten 1 daß Exportauf- 
träge ausreichender Tätigkeit für den 
Binnenmarkt nicht ausgeführt worden sind. 
Ein schwerer volkswirtschaftlicher Fehler. 
Exportaufträge führen bei zunehmender Binnen- 
marktbelebung zu zusätzlicher Beschäfti- 
gung. Die ausgeführten Fabrikate brauchen da- 
her nur mit den zusätzlichen Kosten be- 
lastet zu werden und können demzufolge billiger 
als die Inlandswaren boten werden, die 
auch, wenn nicht ausgeführt wird, die fest- 
stehenden Kosten allein zu tragen haben. Wenn 
auch damit nichts Neues ist, da auch in 
der Vergangenheit die meisten Unternehmungen 
in dieser Weise verfahren haben, so muß doch 
gerade heute, wo die deutschen Preise am Welt- 
markt eben effektiv zu hoch sind, eine vermehrte 
Anwendung der differenzierten Preisstellu 
durch El fur der Exporttätigkeit gefordert 
werden. ist daher zu begrüßen, daß soeben 
die deutsche eisenerzeugende Indu- 
strie auf diesem W. einen weiteren Schritt 
getan hat und durch die Vereinheitlichung der 
an die verarbeitenden Industrien gewährten 


E ckwergütungssätze, die sogenannten 
Rabatte, von ihrer Seite aus zu einer Ver- 


billigun 
waren 


der deutschen Fertig- 
dem Weltmankte beiträgt. 


Staatliche Unterstützung 


die staatliche Unterstützung, Steuer: und Tarif- 
senkungen, Ausbau des Zusatzexportverfahrens 
und vor allem neue auf dem Gegenseitigkeits- 
prinzip aufgebaute Handels verträge mit 
den überseeischen Ländern eind hier 
am Platze. Dabei wird die staatliche Handels- 
politik der Unterstützung durch den organisier- 
ten deutschen Ueberseehandel gewiß sein. Wert- 
volle Vorarbeit im dieser Richtung ist bereits ge- 
leistet worden. In diesem Zusammenhange ist 
auch das soeben von den beiden Häusern geneh- 
migte Ermächtigungsgesetz für den Präsidenten 
Roosevelt zu begrüßen, wodurch dieser er- 
mächtigt wird, innerhalb der nächsten drei Jahre 
Handelsverträge auf Gegenseitig- 
keit abzuschließen. Wenn auch der bisherige 
Handelsvertrag Deutschlands mit den Vereinig- 
ten Staaten erst am 14. 10. 1935 abläuft, so 
werden sich sicher bereits jetzt schon Wege fin- 
den, die das unnatürliche Verhältnis im Güter- 
austausch zwischen Deutschland und den USA. 
für Deutschland tragbar gestalten. 

Die Schwierigkeiten des Außenhandels kön- 
nen nicht gewaltsam gelöst werden. Aber 
Deutschland, das gewillt ist, seine Außenhan- 
delsbeziehungen aufrechtzuerhalten, erscheint ja, 
wenn es an die anderen Länder herantritt, nicht 
nur als Fordernder, sondern ebenso als Ge- 
währender. Alle Völker kennen und wissen 
um die Vorteile des Außenhandels; 
sie wollen ausführen, um einführen zu können. 
Kein Land beschreitet jedoch von sich aus den 
Weg zur befreienden Tat. Sehenden Auges han- 
deln die Völker gegen ihre eigenen Interessen. 
Vielfach wird das zielbewußte Handeln 
Deutschlands mit dazu führen, daß die 
Welt aus ihrer Verkrampfung gerettet wird, 

Von Resignation oder gar Pessimismus kann 
bei einer Betrachtung. der heutigen Lage des 
deutschen Außenhandels keine Rede sein. Tat- 
kräftig und mit dem Einsatz aller Kräfte, wie die 
deutsche Wirtschaft bisher aus Stagnation und 
Erstarrung zu neuem Aufstieg emporgerissen 
wurde, wird auch die nunmehr einsetzende 
Exportschlacht begonnen und siegreich durch- 
geführt werden. 


Steigendes Goldangebot bei der Bunk Polski 


Ende Mai v. J. setzte bei der Bank Polski 
ein Angebot von Goldmünzen aus in- 
ländischem Privatbesitz ein, das bis zum Jahres- 
schlub anhielt und der Bank den Ankauf von 
Gold aus dieser Quelle im Gesamtwerte von 
3,3 Millionen Zloty ermöglichte. In den letzten 
Monaten ist dieses Angebot in verstärktem 
Maße zu beobachten, so daß seit Jahresanfang 
bis Ende Mai von der Bank Polski Gold im 
Werte von rund 11 Millionen Zloty aus inländi- 
schem Privatbesitz aufgekauft wurde, 


Deutschland kann und darf aber nicht, 


Die Technik hat offenbar immer noch nicht 
ihren vollkommensten Stand erreicht. Jeden 
Tag erfahrt man über wichtige Neuerungen. 
Jetzt trifft aus Stockholm die Nachricht ein, 
daß es einem Schweden, Oskar Frediksson, 
gelungen sein soll, durch eine wichtige Erfin- 
dung die Wasserkraftgewinnung zu fevolutio- 
nieren. Der Erfinder hat eine neue Tar. 
binenform entwickelt, die die Stromerzeu- 
gung direkt aus den Flußläufen gestattet, ohne 
daß ein Wasserfall oder Staubecken benötigt 
wird, die Turbine in Bewegung zu setzen. Fre- 
diksson hat zwei Jahre an der Erfindung 
arbeitet, und er behauptet, daß sie jetzt befrie- 
digende Ergebnisse liefert. In der englischen 
Fachwelt hat die Stockholmer Meldung großes 
Aufsehen erregt, weil nunmehr auch die 
Ausnützung der Wasserkraft der englischen 
Flüsse möglich sein soll. Von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, liefern in England fast aus- 
schließlich thermische Anlagen elektrischen 
Strom. 


Die Vereinigten Staaten und der japanische 
Wettbewerb in Südumerika 


Nach einem Bericht des amerikanischen Han- 
deld ts ist die jap Ausfuhr nach 
Lateinamerika im Jahre 1933 um 100 Prozent 
gestiegen. Infolge dieser Konkurrenz sei die 
Ausfuhr einer Anzahl amerikanischer 
Artikel nach erg hr 9 
zent zurlicl angen. ndert A 
habe sich 5 Wettbewerb in Ar- 
gentinien, Guatemala und Kuba aus- 

i Japan verbessere die Qualität seinen 


er 
ng Waren beständig und ringe in immer mehr Ge- 


biete. Es seien Anzeichen dafür vorhanden, 
daß der Anteil Japans an der Einfuhr Latein- 
amerikas noch zunehmen werde Das Han- 
delsdepartement hat die amerikanischen Konsuln 
in Lateinamerika a iesen, häufig Berichte 
über die japanische Konkurrenz zu senden. In 
diesem Zusammenhang wird erwähnt, daß die 
japanische Ausfuhr nach Chile im vergange- 
nem Jahre siebenmal größer gewesen sei als im 
Jahre 1932 und die chilenischen Fabrikanten die 

deshalb um Schutz gegen deu 


japanischen Wettbewerb hät» 
ten. Nach den I ati N 

ments wilt die chilenische or- 
läufig keine Maßnahme ergreifen, da Japan 


erg mehr chilenische Wolle und Salpeten 
auf, 


Erhöhter Gänsezoll 


Aus zwingenden Gründen ist der Einfuhr. 
zoll für lebende Gänse von 2,10 Mark 
auf 6,00 Mark für das Stück und von 3,60 auf 
10,00 Mark für den Doppelzentner arhöht 
worden. Die Zollerh „die entsprechend 
auch für geschlachtete Gänse Platz greift, tritt 
am 1. Juli in Kraft. 

Die Haupteinfuhr von Gänsen erfolgte bis- 
her aus Polen, das etwa 75 v. H, der gesam- 
ten Gänseeiinfuhr nach Deutschland bestreitet. 
Von Polen gesehen, war dies Geschäft noch 
bedeutsamer, denn bei einer Gesamtausfuhr von 
polnischen Gänsen i. W. von 5435 Millionen Zl. 
entfielen 5337 Millionen Zl. oder 98 v. H. des 
Erlöses auf die Ausfuhr nach Deutschland. Die 
deutsch-polnische Handelsbilanz 
wird trotzdem nach den bisher gemachten Er- 
kahrungen weiter stark aktiv für Polen bleiben, 
Earl kn. n maßgebenden 

en für die 05 des Gänsezol 
wiß nicht verschließen — 1 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. Juni. Roggen Tr. 75 To. 14,50, 
15 To. 14,00, Weizen 18.25—48,50. Braugerste 
18.50—19,50, Gerste 695—705 1848,50, ste 
675—685 17—17,50, Hafer 15, 25—15,75, Weizen 
kleie 14,25 — 4,75, grobe Weizenkleie 1125 
11,75, Roggenmehl 1. Gat. 55% 2,50—83,50, 65% 
21—22, 2. Gat. 55—70% 1650—1750, Weizen- 
mehl 1. Gat. A 0% 32—33, B 45% 90—31.50, 
C 60% 28,25—29,75, D 65% 2,75—2,00, 2. Gat. 
45—65% 22—24. Rest der Notierungen unver- 
ändert. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,50—86,00—83,7. 
Starachowice 10,35 


Dollar privat 5,28, New York 5,29%, Belgien 
123,76, Holland 359,40, London 26,69, Paris 1 
Prag 22,02, Schweiz 172,28, Italien 45,27, 
lin 203,00, Stockholm 187,65, Kopenhagen 
119,25, Bauanleihe 3% 43,904, Pos. Konver- 


sionsanleihe 5% „ Dollaranleihe 6%) 
71,25. Tendenz 82 zen: — — 


Antragszugang der öffentlichen Lebensver- 
sicherungsanstalten in Deutschland im Mai. Im 
Mai 1934 wurden bei den im Verbande öffent- 
licher Lebens versicherungsanstalten in Deutsch- 
land z lossenen öffentlichen Lebens- 
versicherungsanstalten, zu denen auch die Ober- 
schlesische Provinzial-Lebens-, Unfall- und Haft- 
pflichtversicherungsanstalt, Sitz Ratibor, gehört, 
12 Ul neue Versicherungen mit 19,7 Mil- 
lionen RM. Versicherungssumme beantragt. 
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Ausflug auf 
Brief aus den Bergen / 


Sonntags ringelt ſich eine Rieſenſchlange auf 
der Landſtraße von München nach ar ⸗ 
miſch Partenkirchen: knatternde Motors 
väder und lautſchwächere Autos. In den Haupt- 
ſtraßen iſt's lebensgefährlich. Man verſteht ſein 
eigene Wort kaum, und es erfordert die Umſicht und 
die Erfahrung des Großſtädters, von einem zum 
anderen Ufer des Marktplatzes zu gelangen. 
Rieſenbetrieb in den Hotels, in den Kaffees und 
in den Tanzdielen. Große Menüs, kleine Menüs, 
Rieſentorten, Speiſekarten wie in der Hochſaiſon. 
Auch der Bahnhof hat natürlich Großkampftag. 
Und der Uebergang von der Staatsbahn zur 
Baperiſchen Zugſpitzbahn iſt beſonders 
reizvoll, weil die Sonntagskarte „Schneeferner- 
haus und zurück“ nur 15 Mark koſtet. Sämtliche 
Bither-, Gitarren- und Stimmungsmuſiker der 
Bräuſtübl kommen von früh bis nachts nicht zur 
Ruhe. Die Echoſchießer (ſieben⸗ bis achtfaches 
Echo) knallen, daß es wie Berggewitter klingt. 

* 


Wenn der Wochnendbetrieb abgeebbt ift, freuen 
fih die Zurückgebliebenen ihres Sommer⸗-Idylls 
im Werdenfelſer Land. Zugſpitze, Höllen⸗ 
talſwitze,. Alrſpitze, Waxenſtein, Kramer. Kreuzeck 
und Wank ſchauen jetzt in ein lieblich⸗friedliches 
Tal, in dem blumige Wieſen und Gärten den 
Menſchen ein Feſt für die Augen bereiten. 

Schönſter Sommer. Tauſendfältiges Grün. 
Von den hellen Gräſern über Laub und Tannen, 
deren Spitzen ſich zauberhaft verjüngten, zu den 
Almen hinauf und den bis ins ſchwärzeſte Grün 
ſich verdunkelnden Vorbergen. Steil aber 
ragen die kahlen Gipfel mit ihren weißen 
Feldern in den Himmel. 

Die Sonne überſchüttet mit Fluten von Gold 
und Wärme ſchmucke Alpen häuschen, die 
ganz friſch für den Sommer geputzt ſind. Straßen, 
Gärten und alles, was ſich zwiſchen den 700 
Meter des Ortes und den nahezu 3000 Meter von 
Deuſchland höchſtem Girfel in beglückender Fülle 
musb reitet. ; r 

Hell leuchten die blauweißen niedlichen Wägel- 
chen der Zugſpitzbahn. die ſich von Garmiſch aus 
unter Führung ihrer elektriſchen Maſchine zum 
Eibſee hinaufſchrauben. Von Grainau aus De- 
ginnen die Zahnräder zu arbeiten. Durch ſchwei⸗ 
wenden Bergwald ſchweifen die Blicke ins Leiſach⸗ 
tal und in die Tiroler Berge. Kein Meni 


ließt im Zug die Zeitung. Es gibt fo viel zu jeben, 
be die feed a der Jarl Eis ment Nie 
riß vergehen, als ſeien es e- ; 
Drei Minuten Aufenthalt, Hier ſtehen wir 
1639 Meter über dem Meeresſpiegel. Und ein 
paar Schritte höher liegt ſchon und noch Schnee. 
Der Eibſee, auf den wir ſchauen hat hellgrüne 
Ränder, wie auf der Landkarte. Dunkle Tannen 
rahmen ihn ein. Senkrecht hinter uns ſteigen die 
Nordwände der Riffelwandſpitzen und der 
Zugſpitze in das tiefe Blau der Himmelsglocke. 
Längſt hat ſich die Bergbahn geteilt. Denn 
immer nur zwei Wagen kann bei dieſer © te i 
gung die treu, bran und unbeirrbar ſicher arbei- 
tende Maſchine hinaufbefördern Es wird dunkel, 
ſchon flammt das eleltriſche Licht auf. Denn die 
letzten tauſend Meter geht s dur i 
gen Damis Bie Dili enter 
wie hoch fie ſind, künden kleine were. 
die in die Felswand geſchlagen ſind, in runden 
Hunderten und Tauſendern, die men 
Lage. Auch die Tunnel⸗-Länge ift von zehn zu de 
Metern angegeben. . 
Nach 4,5 Tunnel⸗Kilometer landen wir 
höchſten Bahnhof Deutſchlands der 


können, 


ſch[ Mönchsgut iſt die 


ch den großen] B 
Täfelchen, B 
augenblickliche] N 


allen tg 


die Zugſpitze 


Komfort aufweiſt. Ein paar Schritte weiter. 
Und wir ſtehen in der höchſten Hotelhalle 
Deutſchlands. Und nun beginnt eine Ge» 
gend und eine Umgegend, für die in der Tat nur 
Superlative am Platze ſind. 

Das Hotel Schneefernerhaͤus mit ſeinem 
hocheleganten Speiſeſaal, ſeinem netten großen 
„Bierſtüberl“, ſeiner bezaubernden Liegeterraſſe 
ijt eine Senſation. Als ich im Herbſt zum 
erſtenmal hier oben war, mußte uns dieſe drok- 
artige Anlage darüber hinwegtröſten. daß rings- 
um nur dicke. graue Wolkenwände ſtanden, die 
nicht einen Spalt Sicht freigaben. Diesmal werden 
wir teilhaftig des höchſten Glückes der Erden⸗ 
finder. Denn die Wolken ſind hoch über uns, 
Sie geben die Schau frei auf tauſend funkelnde 
und leuchtende Spitzen der Alpenkette, auf 
Schnee und Geſtein und hinab in die Tiefe und 


weithin über Hochebene und Fluß und Tal und 
See. 

Die letzten 300 Meter, vom Schneefernerhaus 
mr Gipfelſtation der Zugſpitzbahn, dicht am 
Münchener Haus des Alpenvereins. hat die 
Schwebebahn in vier Minuten überwunden. Jetzt 
haben wir die 2966 Meter. Jetzt find wir auf 
dem Gipfel des Berges und auf dem Gipfel der 
Freude. w 

Alle halbe Stunde holt das geräumige Hange- 
körbchen der Seilbahn bei Dutzend „Bergſteiger“ 
ab, die dann, bis zum Läuten des letzten Zuges, 
17,12 Uhr, auf Liegeſtühlen, hoch über der Welt 
vaſten, den Skiläufern zuſchauen, die fih auf 
dem Platt tummeln oder den Luxus des Berg⸗ 
hotels auskoſten. Sofern ſie es überhaupt nicht 
vorziehen, oben zu übernachten, um morgens die 
Sonne aufgehen zu ſehen. 

* 


Als wir die 102 Minuten der Talfahrt hinter 


uns haben, und von Garmiſch aus das Abendrot 


auf dem Wetterfteingebirge liegen ſehen. mögen 
wir's gar nicht glauben, daß wir eben noch „dort 
oben“ waren, in dieſer Welt von Eis und 
Schnee, die nun ſchon wieder in himmelweite 
Fernen gerückt iſt. 


| Erlebnisreiche Oſtſee 


Ihre Landſchaften, 


Um leuchtende Küſten und idylliſche Inſeln, 
um ſtolge Städte und elegante Seebäder, um ran- 
ſchende Wälder und ragende Backſteingotik entfaltet 
das „Mittelmeer des Nordens, unſere deutſche 
Oſtſee, vielfältigen Landſchaftszauber. Darum 
bringen Ferientage an der Oſtſee immer neue 
Badefreuden. reichen landschaftlichen Genuß, Heil- 
ſame Erholung, unerſchöpflich aufgeſpeichert an 
ihrer Küſte. 

Kleinodartige Landſchaften erblühen an der 
deutſchen Oſtſeeküſte in ihrer beachtlichen 
Länge von 1165 Kilometer und um 32 deutſche Dft- 
ſeeinſeln. Nur einige der ſchönſten feien hier ge- 
nannt! Hidden ſ ee die „blonde“ Inſel an der 
Weſtküſte Rügens, ein Eiland von verträumtem 
Charakter. Weißleuchtend ſteigt die Kreideküſte 
Stubbenkammers aus blauer See mit dem 
ſagenumwobenen Königsſtuhl, mit dem heidniſchen, 
von Waſſerroſen weiß umblühten Herthaſee, alles 
umwallt von leuchtenden Buchenwäldern. 
Fiſcherhalbinſel der 
Pluderhoſen“ deren Bewohner höchſt eigenartige 


Sitten kannten; in der weiten Pluderhoſe aber. 


irfang” angetreten. Urger⸗ 


Adbäumen err⸗ 
Urwaldinſel 82 m/ 


wo Störche zwiſchen 
ſchutzgebiete, entdeckt man 
ſchaften. Mecklenburgs Oſtſeeküſte taucht auf 
mit Hochwalddomen, Ackerfluren, niederſächſiſchen 
auernhäuſern, turmreich⸗markanten Stadtſil⸗ 
houetten. Wildzerſchluchtet iſt Oſtpreußens 
ernſteinküſte; die größten Wanderdünen 
der Oſtſee finden ſich guf der Kuriſchen 
ehrung, jenem 100 Kilometer langen, ſchma⸗ 
len Handſtreifen von Heide, Moor, Wald der als 
turſchutzgebiet geſchützt ift und weltbekannt 
7 A Roſſittens Vogelwarte und als Flie⸗ 
erhorſt. 


Städte, Geebäder 


Zeigt dieſe Auswahl R dey —— 
landſchaften ſchon eine Fülle verſchiedenartigſten 
landſchaftsgepräges, fo bereichern die hanſi⸗ 
ſchen Oſtſeeſtädte in ihrer leuchtenden Bad- 
ſteingotik mit ihren werktätigen Häfen, undWerf⸗ 
ten, ihren ragenden Marienkirchen der Oſtſeeland⸗ 
ſchaft mit weiteren großen Erlebniſſen. Da ift 
Schleswigs Grenzſtadt an der Förde Flens- 
burg, da iſt die deutſche Schiffsbauwerkſtätte 
Kiel, die backſteinrote Hanſeſtadt Lübeck in 
ihrer hiſtoriſchen Größe und Verträumtheit, 
Wismar iſt eine Fundgrube backſteingotiſcher 
Meiſterwerke. Voller Verträumtheit iſt die ehe⸗ 


malige Fürſtenreſidenz Doberan. Roſtock, die 


meklenburgiſche Hauptſtadt mit den „ſieben mal 
ſieben Wahrzeichen“ feinen wuchtigen Hanſeaten⸗ 
kirchen, ſeinen gotiſchen Toren, ſeinem reizvollen 
Barockhäuſermarkt, wirkt noch heute von ferne wie 
ein Stich des jeligen Marian. Stralſund, die 
mit „Ketten am Himmel befeſtigte“ Oſtſeeſtadt iſt in 
ihrer einzigartigen Inſellage, mit ihren glanz- 
vollen Bauwerken, Toren, idylliſchen Gaſſen ein 
de Städtekleinod e Greifs- 
wald ift die „Deutſche aſſeruniverſität“. 
Stettin wartet als größter Oſtſeehafen mit 
allerlei Superlativen und Sehenswürdigkeiten auf 
und zeigt auch ein großzügiges Induſtriebild. 
Kolberg iſt von großer hiſtoriſcher Bedeutung. 
Deutſch, altdeutſch immerdar, ift das ſchöne 
Danzig unter der ragenden Marienkirche. Dent- 
ſches Bollwerk im abgetrennten Oſtpreußen iſt das 
ſchöͤne Königsberg, die Stadt Kants 

Aber was wäre uns die Oſtſeeküſte ohne ihren 
Perlenſchmuck von 110 Seebädern! 
Mit dem bunten Gewimmel reichbeflaggter 
Strandkörbe, dem feinen Badeſtrand, den feſtlichen 
Strandpromenaden, den blumenbunten Kurparks, 
den ſchmucken parkgebetteten Villen, ihren ins 
Meer hinausgreifenden Seebrücken, ihrer toſenden 
Brandung, ihren Bäderdampfern, den gebräunten 
Strandnixen und planſchenden Kindern! 

Keine Ebbe, keine Flut, das Meer dienſtbereit 
zu jeder Stunde, voll leuchtenden Zaubers, 
meiſt verträumt, aber auch wütend im Sturm — 
das iſt die Dit ee und ihre Waterkant in Deutſch⸗ 
lands Nordoſten. K. Haumann. 


Altheide⸗Bad! 


a 1 Plätzen in Deutſchland kannſt T. 
im Waſſer und in der Sonne baden, aber nirgend⸗ 
wirſt Du Dich wohler fühlen als in Altheide, 
dem Herzheilbad des deutſchen Oſtens mit den 
neuzeitlichen Strandbad in herrlicher Ge 
birgslage — 400 bis 700 Meter über dem Meeres. 
ſpiegel —umgeben von ausgedehntem Hochwald! 
Altheide wird nicht nur von den Heilbedürftiger 
ſondern auch von Erholungſuchenden aus 
aller Herren Länder gern aufgeſucht und 
nimmt unter den deutſchen Bädern einen ſehr an⸗ 


Briſe On 

Lunge. Die vielen Blumen und Blüten der Gärten 
und die ſchattigen Aleen und Waldwege mildern 
die Kraft der heilſamen Höhenſonne. 

Du kannſt zur Stärkung von Körper und 
Geiſt nach Herzensluſt ſchwimmen in unſerem 
großzügig ausgebauten und landſchaftlich überaus 
reizvoll gelegenen Strandbade. 5 

Du magit jtundenlang ſpazieren gehen in 
den umliegenden Wäldern; Du haſt täglich Ge⸗ 
legenheit, mehrere der ſehenswerten Punkte auf 
einer bequemen Auto- oder Wagenfahrt kennen zu 
lernen. Für den Erholungsgaſt und Touriſten tit 
Altheide das günſtigſte Sn ala Zentral- 
punkt für reizvolle, immer neue Abwechflung bie⸗ 
tende längere und kürzere Touren. 5 

Du magſt Tennis ſpielen, tanzen oder Dich 
ſonſtwie Deines Lebens freuen! Du brauchſt trotz. 
dem geſellſchaftlich vornehmen Leben und trotz 
mancher rauſchenden Feſtlichkeiten in Altheide⸗ 
Bad keinen Frack, —denn hier ift es gemütlich! 

Altheide iſt nicht der bekannte Kurort nur für 
Reiche. Hier kann jeder zu einem kaum noch 
nennenswerten Preiſe gute Unterkunft 
finden, — hier hat man Verſtändnis für die Nöte 
der Zeit! 

Reiche Auswahl in guter Unterkunft und 
guter reichlicher Verpflegung wird Dir geboten. 
Die Preiſe und das Gebotene paſſe ſich ganz den 
Wünſchender Gäſte an. Und kommſt Du mit 
Deiner Familie zu Ferien oder Urlaub zu uns, ſo 
Haft Du fogar Gelegenheit, in einem niedlichen 
Landhauſe, umgeben von ſchönem Blumengarten, 
nach Deinem Belieben billig zu wirtſchaften. 

Dem verwöhnten Gaſt wie dem ebenſo will⸗ 
kommenen einfacheren Beſucher kommt Altheide 
mit Aufmerkſamkeit entgegen! 

„Erholungsgäſte, welche die Badeeinrichtungen 
1 benutzen, ſind frei von der Badekur⸗ 
Axe. 
o! erientage in Bad Flinsberg. Bad Flinsberg, 
7% e N des Neale Shens, ki auch pa 
dieſer Saiſon das Ziel vieler Tauſender, die hier durch 
die kohlenſauren Stahlbäder, Moorbäder und Fichten ⸗ 
rindenbäder Heilung von Frauen-, Herz-, Nerven. und 
Gichtleiden ſuchen und finden. Ausflüge und Wande⸗ 
rungen bietet Bad insberg in beſonders reicher 
Fülle. Selbſt Herzkranke können erhebliche Höhen- 
unterſchiede überwinden auf dem fog. „Herzkranken⸗ 
wege“, der in großen Serpentinen mehrere hundert 
Meter ins Gebirge führt. 

Bad Landeck. Bad Landeck mit ſeinen heilkräftigen 
Radium ⸗Schwefelquellen, ift nicht nur das Ziel der 
Kranken, denen es bei Rheuma, Nieren-, Nerven- und 
— saite ilfe bringt, ſondern es gibt dem großen 

r der Erholungſuchenden in geradezu ide⸗ 
aler Weiſe die Gewähr, neue Kraft für den Lebens: 
kampf zu ſammeln. Bekannt iſt Bad Landeck durch 
feine. herrliche landſchaftliche Lage. Zahlreiche Unter- 
kunftsmöglichkeiten, für alle Geſchmacksrichtungen, bei 
beſcheidenen Preiſen, ſind jederzeit vorhanden. Der 
dicht an das Bad ſich anſchließende Wald, mit ſeinem 
kräftigen Ozongehalt, die vielen Sonnentage, find wich⸗ 
tige Heilfaktoren für Geiſt und Körper. Die Konzerte 
des auf künſtleriſcher Höhe ſtehenden Kurorcheſters, das 
Kurtheater, Tanzabende, gemeinſame Ausflüge unter 
e Führung, laſſen keine Eintönigkeit auf- 
ommen. 


Juli — (22 Tage) 


REISEN Zum deutschen Rh 


Anerkannt erstklassige Durchführung ! 


Reisebüro Gritab, Breslau 13, 


Inh.: Marta Niegel 


Das ganze Jahr geöffnet ® Am Park gelegen 
mit fabelhafter Aussicht nach der Tatra ® 
Schöne, sonnige Zimmer, gute reichliche Ver- 
pflegung, Bad Radioanlage Pensionspreis 
von 7,— Zloty an ® T 8 aller Ober” 
schlesier, da Pächter Oberschlesier 


Gesellschaftsreisen 


n. Abbazia u. Venedig! Mi. yi 
7.-21. Juli, 18.Aug.-1.Sept,, 29. Seng oe 
p 


28. Juli—5. Aug., 8.—16. Sept. 137.. RM 


Nach Schweden u. Dänemark . 10-200 L 7 2.- R4 


Ausführl, kostenl. Prospekte durch 
Kaiser- Wilhelm«Str, 4 


Tel. 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


' Zakopane Wo 


= wir unseren 
D NurfürDeutlche!! Sommerurlaub? 7. Juli — 28, Juli 
ame In Ziegenhals 


m. Verpfleg., Amal 
täglich, 4,50 Zloty, 
keine Kurtaxe. 


Zakopane, Skiböwki 


verleben 


d% Holzbergbaude 


„ ta“ u. j 
Site e Pension Rosenhof, pe 


Ferdinand Loreny. Pensionspreis 3.50 Mk., sonnige Balkons 


Nur ein Preis 


Gäste kommen 


Abbazia · Venedig 3 185. 
Garmisch - Partenkirchen - Münche 


21 Juli — 5. August 


2 6. Juli — 15, Juli 
An den deutschen Rhein % 577, 142.- 


7. Juli 17. Juli 

21. Juli —31. Juli - 
18. Aug.—28. 40 134, 
... 168,- RM 


in erstkl. Ausführung, keine Klassenunterschiede 


Haus Lewandowski |Pädagoge 
Bad Alt-Heide nimmt 2 Knaben 


Ruhige Lage am Wald, ganz in derſ für Ferien und 
Nähe von Kurhaus und den Bädern, dauernd inPenfion. 
frdl. Zimmer, ouae Verpflegung, Pau-] Altheide-Bad, 
ſchalkuren, billigſte Preiſe. „Schmetterling“. 


Bef. Frau Margarete Lewandowfti. = 
Bad Landeck, Vila Charite, Kleine 
ön, ruhig, rei gelegen, emp⸗ : 

vn Beer Balkonzimmer mi und Anzeigen 

ohne Verpflegung jowie Küchen- 

wohnung. — Anerkannt gute Küche. große 
| Penſion von 4 Mk. an. N 

Alma Braxator.! Wirkung! 


hof ſowie die gärtnerifhen Anlagen von F. bieten 
reichlich Abwechſlung für eine Tagestour. Die zweite 
fa fe des Urlaubes: Großes und kleines Gepäck und 


ch ſelbſt verladen auf einen Dampfer; Fahrt nach der 

denſee⸗Hauptſtadt Konſtanz. Hotel Barbaroſſa, We 
empfehlenswert. Hafen, das gewaltige Konzilgebäude, 
Domkirche, Inſelhotel, ſehenswert. Von Konſtanz aus 
nach einer kurzen Dampferfahrt, taucht das maleriſche 


Reise briefkasten 


der »OM.« 


84: Frl. R. H., Hindenburg, fährt am 12. Juli mit 
dem Sonderzug nach Oberammergau. Nach Be 
ſuch der Paſſionsſpiele möchte ſie ſich noch 14 Tage an 
einem ober bayriſchen See zur Erholung auf: 
halten. Wer kann ihr einen ſchönen Ort mit einer 
nicht zu teuren Penſion nennen? 

85: Herr P. T., Beuthen, bittet um Empfehlung 
preiswerter Diätpenſionen in Kurorten gegen Gallen- 
leiden für September. 

86: Frau Dr. H. P., Gleiwitz, ſucht gutbürgerlichen 
Land aufenthalt, Wald, Waſſer, wo eigene Land- 
wirtſchaft, Veranda oder Liegewieſe und bittet um aus: 
führliche Vorſchläge. 

87: Frl. K. Sch., Beuthen, möchte mit ihrer Freun ⸗ 
din einen dreiwöchigen Urlaub in einem Fiſcher 
dorf oder kleinem Seebad nahe Zoppot 

verleben. Wer kann aus eigener Erfahrung einen 
Versen Ort nennen, in dem man gute Unterkunft 
indet. 

88: Herr E. W., Ratibor, bittet um Auskunft, ob 
Hiddenſee (zum Beiſpiel Neuendorf) teurer ift als 
die anderen Oſtſeebäder. Mit welchem Betrage mu 
man bei beſcheidenen Anſprüchen für 14 Tage rechnen 
erae BR Penſion (evtl. Fiſcherhaus) ift empfeh- 
enswer 


Wir antworten 


60: Herr M., Kattowitz, und J. B., Beuthen. Die 
Koſten des Aufenthalts richten ſich naturgemäß nach 
den Anſprüchen. Volle Penſion, einſchl. Wohnung, erhält 
man in den Schutzhäuſern des Beskiden vereins 
bei mehrtägigem Aufenthalt für 6—7 Zloty. Ein ein- 
elnes Mittageſſen ſtellt ſich auf ungefähr 2 Zloty, 
Frühſtäc und Abendbrot entſprechend. Die Uebernach⸗ 
tungsgebühr beträgt in den Schutzhäuſern für Nicht. 
4 5 des betr. Touriſtenvereins 2.50—3.50 Zloty 
je Bett in kleineren Zimmern, im allgemeinen laf- 
faal ift der Betrag geringer. Die Beskiden find 
zu jeder Jahreszeit ſehe ſchön. Die beſte Fernſicht hat 
man aber im Herbſt. Photoapparat und Feldſtecher 
können Sie ohne Zollhinterlegung mitnehmen. Für eine 
einmalige Fahrt können Sie ſich ein fog, Sport» 
viſium für 4.— Mark beim Polniſchen General- 
konſulat in Oppeln beſorgen. Fordern Sie von dort 
Fragebogen ein. 

67: Frau M., Mikultſchüß. Wir empfehlen Ihnen 
als ruhigen Ort in der Nähe von Bad D een 
Lehmwaſſer oder Sophienau. Dort find ge 
nügend Zimmer mit und ohne Penſion billig zu haben. 
Auskunft erteilt die Gemeindeverwaltung. 


68: Herr K., Beuthen. Herr H., Beuthen, ſchreibt: 
Ich war vergangenes Jahr im oa ——— 
ru enen 
cf. W. Tiegt 


und IE in dem ſehr idylli 
Ort Lomnitz. Bahnſtation 

auf der Bahnſtrecke Dittersbach— Glatz. Dort wohnte 
ich bei Frau Pietſch, Lomnitz, und hatte eine gute Un- 
terkunft mit reichlicher Verpflegung. Der 
betrug 3.— Mark täglich. Gele eit zu ausgedehnten 
Spaziergängen iſt reichlich vor „ Fol Aus- 

Andrea 
bersdorf, 

„ 69: Frau K. T., Leobji Frl. H. T., Beuthen, 
Ic Iz Für den Aufenthalt in Swinmünde könnte 
ich Ihnen eine große Anzahl von Penſionen an $ 
doch empfehle ih die Bimmer erft in 
nehmen, bevor Sie mieten, denn es fol doch a 

Geſchmack entſprechen. In S. 
Wohnung ohne vorherige Anmeldung. Penſionspreiſe 
von 3.— bis 9.— . Aber immer erft die Anzahl 
der Mahlzeiten erfragen, an der See hat man 
immer Hunger, unter 5 ſoll man es e Kurta. 
vom «1. Juni bis 15. September, auf 3 , 16 $ 
Urlaubskarte N ne ſchütz, über 
Berlin etwa 48,50 RM. Ab * über Ratibor 
20,41 Uhr, an Berlin Schl. B. 6,59 Uhr, ab Berlin 
Stett. B. 8,06 Uhr, an Swinemünde 10,56 Uhr. 

70: Herr M. S., Gleiwiz. Sanatorien für 
Nervenkranke ſind in: Sanatorium Herrmann 
Landeck i. Schleſ., Sanatorium Hochſtein, Oberſchreiber ⸗ 
hau i. R., Sanatorium Kurpark, ge Gana: 
torium Ulbrichtshöhe, Eulengebirge, t Peterswaldau, 
Bez. Breslau, Sanatorium Wölfelsgrund im Glatzer 
Schneegebirge, 1 7 Dr. R. Jaeniſch. Fordern Sie 
zur Orientierung Proſpekte mit Preis an. 

78: E. R., Beuthen. N H. T., Oppeln, ſchreibt: 
Wer Bornholm, die däniſche Felſeninſel, als Reife 
ziel wählt, ion zer die ganze nordiſche Natur wie 

in einer Nußſchale zuſammengefaßt. ildromantiſche 

Wälder, idylliſche kleine Seen und unvergleichlich ſchöne 
Felspartien, entzücken das . Der 2 
und die größte Stadt der Inſel mit etwa 10 
Einwohnern ift Rönne. Von R. führt die Eifen- 
bahn nach Allinge-Sandvig und Nepö⸗Gudhjem, alles 
Orte mit Sehenswürdigkeiten und ſchönen Strandbädern. 
Auto Rundfahrten von Rönne aus, über die ganze Infel 
hinweg, führen durch das herrliche Finnental und vor 
bei an Schloßruinen bei Hammeren. Wundervoll ge⸗ 
formte Felsgebilde tauchen auf, Löwenköpfe, die Bauta- 
ſteine bei Stammershalde. Hotels und Penſionen in 
Rönne: Dams Hotel (8—11 Kronen), 9 
(8—12 Kronen). In Alinge: Penſion Broogard (5.50 
Kronen) und Hotel Alinge (6—7 Kronen) In Sande 
vig: Badehotel Nordland (7—9 Kronen). Die Seereiſe 
nach Bornholm von Kolberg aus. Dampfer ver⸗ 
kehren Mittwoch und Freitag 1.00 Uhr ab Kolberg. 
Fahrpreis: Kolberg—Rönne 9.00 RM. In Beuthen 
Abfahrt 9.16 Uhr; an Kolberg 22.10 Uhr. An Bord 
werden Sie von 22.30 Uhr r Beuthen 
Kolberg: 3. Klaſſe EZ. 28.50 RM. Fahrt nach Kopen- 
hagen täglich 23.00 Uhr ab Rönne; an 8 
7.00 Uhr. Sie können aber auch über Yitad, Malmö 
1 nach Kopenhagen fahren, oder von Allinger 

ndvig über Simrishamm—Tamelilla Malmö — Kopen 
Bun. Die Route ift etwas teurer aber ſehr intereffant, 

n Yſtad und Sirmishamm, direkte gen Kopen ⸗ 
hagen. In Kopenhagen Hotel Terminus, gegenüber dem 
Hauptbahnhof, ins Auge fallender, gewaltiger Neubau. 
Erſter Tag in Kopenhagen: Auto⸗Rundfahrt durch die 
Stadt, Beſichtigung des Roſenborg⸗Schloſſes (altnieder⸗ 
ländiſche Renaiſſance), Thorvaldſen⸗Muſeum, Carlsborg⸗ 
Glyptotek mit den weltberühmten Kunſtſchätzen; am 
Abend in Tivoli (feiner Tanz), zwei Minuten vom 
Hotel entfernt, dem Lunapark von Kopenhagen. Am 
zweiten Tag: Auto- Ausflug nach der Küſte, der däni⸗ 
ſchen Riviera. Helichkigmg der niederländiſchen Schlöſ⸗ 
fer Frederiksborg und Kronborg (Burg, in der Shakes. 
peari's „Hamlet“ ſpielt). Am Nachmittag einen Bum- 
mel durch die Hauptgeſchäftsſtraße „Ströget“. Schau⸗ 
fenſter mit wunderbaren Auslagen erfreuen das Auge 


Shrem 


der Dame immer, Am dritten Tag Heimreiſe. Ab 
Kopenhagen 10,30 Uhr, direkte Wagen Berlin über 
Gedfer— Warnemünde; an Berlin 19.55 Uhr. Kopen: 


Billige Geſellſchaftsreiſen! Das Reiſebüro Gritab, 
Breslau, Kaiſer-Wilhelmſtr. 4, Tel. 33020, veranſtaltet 
t Geſellſchaftsreiſen „An die blaue Adria“. Am 
7. Juli beginnt eine 15 bzw. 22 tägige Reife nach 
Abbazia und Venedig. Geſamtpreis einſchl. 
Ausflügen nur 174.— bzw. 219.— RM. Ab 10. Juli 
führt eine ae Reife „Nach Schweden und 
Dänemark“ für nur 172.— RM. Am 28. Juli 
beginnt eine fröhliche Rheinfahrt, welche nach den 
ſchinſten Orten am deutſchen Rhein führt. Vere 
langen Sie koſtenlos und unverbindlich ausführliche 
Proſpekte durch obiges Reiſebürol 


bekommt man jederzeit! 


gebe Seefahrt 


Märchen des Vodenſees auf: Meersburg! 
Bor ih 
off ihre 
nd einen ibt es dort — — einfach herrlich. 
Von Meersburg führt uns das Schiff nach der Inſel 
Mainau. Gärten mit be rndem Blumenduft 
umfangen uns, Palmenhaine, hier wandelt man unter 
deutſchen Palmen. Mainau ift die „VBoromäiſche Inſel“ 
des Bodenſees. Die Zeit iſt trügeriſch, das Ende kommt 
im Sauſeſchritt. Sie wollen noch mehr ſehen. Eine Fahrt 
nach Ueberlingen, Ludwigshafen a. B., Bodmann, foll 
unternommen werden, und dann folgt das Paradeſtück 
Ihrer Ferienreiſe: eine Dampferfahrt rheinabwärts bis 


hagen — Beuthen O.-S.: 3. Klaſſe D3. 48.50 RM. Gül- 
tiger ae ee 1 Dänenkrone heute 
etwa 57 Pfennig. Die Mitnahme von deutſchem Geld 
unterliegt den Deviſenbeſtimmungen. Paß 
muß mit koſtenloſem Ausreiſevermerk verſehen ſein. 
80: Frl. R. S., Gleiwitz. Herr E. R., Beuthen, 
ſchreibt: Urlaub am Bodenſee! Der bezaubernde 
freie Blick auf die au ten Ketten der A 
iſt dem deutſchen Ufer vorbehalten. Lindau, die ſchöne 


Mit der »Ostdeutschen« 
in der Sommerfrische! 


Ein fröhlicher Foto-Wettbewerb für unsere Leser und Freunde 


Wie alljährlich, so wird die „Ostdeutsche Morgenpost“ auch in diesem 
Sommer während der Ferien- und Reisezeit ihren Lesern und 
Freunden eine treue Mittlerin zur oberschlesischen Heimat 
sein. Unser Reisebriefkaste.n in der Beilage „Wandern — Rei- 
sen — Verkehr“ hat so manchem wertvolle Ratschläge erteilt, in 
welcher Weise die Sommerfrische zweckmäßig und genußreich zu ge- 
stalten sei- Unsere Leser, die rechte Ferienfreude gefunden haben, 
bitten wir nun um rege Beteiligung an unserem Photo-Wett- 
bewerb 


Mit der Osida in der Sommerfrische« 


Für die Photofreunde wird es eine reizvolle Aufgabe sein, sich nach 
Motiven umz usehen, die 


die »Ostdeutsche« während des Sommeraufenthalts 
in der Welt der Familie zeigen. 


Die gelungensten Photos werden von uns mit folgenden Preisen 
bedacht werden: 


. 6. bis 10. Preis je ein gutes Buch 


Die Preiszuteilung wird vom Verlage der „Ostdeutschen Morgenpost“, 
unter Ausschluß des Rechtsweges, vorgenommen. 


Die mit Preisen bedachten Bilder kommen in der „OM“ 
zum Abdruck! 


An ihnen erwirbt der Verlag das Eigentumsrecht. Wir bitten, darauf 
zu achten, daß die Bilder recht scharf entwickelt werden, sich also zur 
Wiedergabe durch Druck eignen. 


Letzter Einsendungstag ist der 15. August 


Die Briefanschrift ist mit dem Vermerk „Photo -Preisaus- 
schreiben“ zu versehen; die Sendung ist zu richten an den Verlag 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ in Beuthen 08., Industriestraße 2. 
Wir hoffen, daß die Aufgabe, vor die wir unsere photofreudigen Leser 
und Leserinnen stellen, viel Freude bereiten wird. Die Photos 
werden den sinnfälligsten und überzeugendsten Beweis für die 


innige Verbundenheit der „Ostdeutschen“ 

als der vertrauten Begleiterin und Rat- 

geberin im Leben des einzelnen und der 
Familie führen. 


Der Verlag der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Inſelſtadt im Bodenſee, gibt den glanzvollen Auftakt 
und erfüllt gar alle Ihre Ferienwünſche. Ich empfehle 
den erſten Teil der Ferien in Lindau zu verbringen; 
Quartier im Gaſthof „Goldenes Lamm“, 
in Lindau. 1 K geht es nicht mehr. Zimmer mit 
rühſtück ab 2.20 Mark. Bevor Sie mieten, ib, jefte 
egen, ob mit oder ohne Bedienungsgeld. Es find, außer 
den angegebenem Gaſthof, eine große Zahl Hotels und 
Penſionen am Platze, in en man zu mäßigen Preiſen 
wohnen kann. Lindau, mit dem größten Hafen des 
Bodenſees und ſeinem regen Aale es laufen täglich 
etwa Dampfer an, ſeinen täglichen Strandkonzerten, 
Feſtbeleu surget an Sonntagen, und feinen herrlichen 
gärtneriſchen Anlagen, wird Sie ſehr feſſeln. Am Hafen 
und Ba f iit immer Hochbetrieb. Rundfahrten 
werden am Hafen bekannt gegeben; ſie führen nach den 
deren denn bei Füſſen, nach der Schweiz und an» 
deren Plätzen. Kleine Fußtouren nach Bad Schachen, 
Nonnenhorn, Waſſerburg ſind ſehr ſchön, auch kann man 
mit den Dampfern 1 nach 11 0 Orten. Eine 


au jenem Ort, wo der dinge Rhein in die Tiefe ſpringt: 
chaffhauſen! Rückreiſe nach Lindau, die Abe 
N vom Bodenſee. Auf der Rückfahrt, die über 

ünchen zu empfehlen wäre, ſtatten Sie der Haupt: 
ſtadt von Bayern einen Beſuch ab und beſichtigen ihre 
Kunſtſtätten. Urlaubskarte Gleiwitz.—Lindau—Gleiwitz 
mit Rückfahrt über München (Fahrtunterbrechung) — 
Regensburg —Hof 3. Klaſſe etwa 66.— RM. Fahrt nach 
Lindau führt der Weg über Breslau, Dresden, Hof, 
Bayreuth, Augsburg, uchloe. Ab Gleiwitz 16.16 Uhr, 
an Lindau 11.44 Uhr. Beim Löſen der Fahrkarten 
genaue Reiſeroute angeben. Bei G üübertritt nach 
der Schweiz, gültiger Reiſepaß erfor elich. 

81: Herr M. 9, Beuthen. In Bad Neinerz 
inden Sie gutes Unterkommen in den Penſionen: 

us Tannenhof, Zus Edenhall, Waldſchlößchen, Pen- 
on Bergbaude, Penſion Doktorhaus, Penfion Lohen- 
grin zu mäßigen Preiſen bei guter Verpflegung. 

82: Frau N. H., Hindenburg. — P. A., 
empfiehlt Ihnen für eine Kur das Warmbad 


radieslatz, 


nach Friedrichshafen iſt von 
ndan aus zu empfehlen. Zeppelin⸗Werft, Hafenbahn⸗ 


Das 

der Marowinger, von wo die Drofte-Hüls- 

e Bodenſeelieder hinausſandte. 
n 


5.54 N 
Flöha (16.46 Uhr) umſteigen, an Wolken⸗ 


88: Herr E. F., Ag Herr F. T., Gleiwitz, 
meldet ſich wie folgt: Doch nicht etwa wegen der kleinen 
Reiſekaſſe wollen Sie eine Radtour ua ch Bayern 
unternehmen? Mein Lieber, das koſtet Schweiß, erzeugt 
Heißhunger und gewaltigen Durſt, ſomit wäre aber eine 
große Reiſekaſſe doch von Vorteil. Aber tröſten Sie fid 
in ern ift das Bier billig und ſchon ijt der Auss 
gleich da. Mit frohem Mut aufs Stahlroß geſchwungen 
und ab in der Richtung Rieſengebirge. Nach Peiskret⸗ 
Ham 22 Kim., erſter Halt. Groß⸗Strehlig 28 Rim., 


Im., Greifenberg, Lauban 
46 Rim., nach Görlitz 27 Alm. Insgeſamt 358 Kim, 

Öfen. Bon Görlig nach Lbon 2 
Steinigt Wolmsdorf, Neus 
50 Rim., enta 


Schweiz“ nach 
Pirna 22 Kim., Dresden 17 Kim., Freital, A 


thheim Ofr, 47 Klm., Nürnberg 3 Alm. Da ans 

ter Frage nicht erſichtlich ift, welches Ziel Sie in 
Bayern haben, beende ich mit Nürnberg die Ans 
gaben von kurzen Strecken und gebe eine Rundfahrt 
durch Bayern an. Von Nürnberg über Ingolſtadt nach 
München 183 Klm. Von München über Weilheim, 
Murnau, Kochelſee, Walchenſee nach Mittenwald 116 
Rim. Von Mittenwald über Garmiſch. Partenkirchen, 
Ettal, Oberammergau, nach Landsberg a. Lech 100 Klm. 
Von Landsberg über das Lechfeld, Augsburg, Donais 
wöhrt, Nördlingen, Dinkelsbühl, nach Rothenburg ob der 
Tauber 183 Kim. Von Rothenburg o. d. T. nach Vuro. 
bergheim, Windsheim, Neuſtadt a. d. Aiſch, Hochſtadt 
a. d. Aiſch nach Bamberg 98 Alm. Rundreiſe insgefamt 
bis Bamberg Alm. Von Nürnberg bis Bamberg 
60 Klm., Lichtenfels 34 Klm., Kulmbach 33 Klm., viel 
Bier, billiger als in Beuthen, Kronach 15 Rim., Untere 
rodach, Steinwieſen, Nordhalben, Lobenſtein 45 Klm., 
Saalburg, Schleiz 26 Kim., 1 A 16 Rim., Greiz 
17 Klm., Werdau 18 Klm., Zwickau 10 Klm., Chemnig 
35 Rim., Freiberg 36 Kim., Dresden 37 Alm., Bautzen 
55 Rim., Görlitz 45 Kim., Liegnitz 90 Klm., Bresici 
70 Rim., Miechowitz 170 Alm. Die Rückreiſe ab 
Nürnberg über Bamberg ift 812 Rim. lang. Hinz 
reiſe nach Nürnberg 835 Alm. lang. Mit Nund⸗ 
reiſe durch Oberbayern, Unterfranken betrüge der Weg 
812 + 835 + 680 Alm. = 2287 Klm.; der 
kürzeſte Weg. Nun, was jagt Ihr Geldbeutel dazu? 
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Bad Kudowa. Die Verwaltung des Bades tanm 
mit großer Genugtuung feſtſtellen, daß die Baf edome 
Indikation, die fie kürzlich wiſſenſchaftlich nase 
prüfen und begründen ließ, fih immer mehr durch⸗ 
ſetzt. Täglich laufen zahlreiche Anfragen aus allen 
Teilen des Reiches ein, um nähere Auskunft über 
die Behandlung von Schilddrüſenerkrankungen, insbe⸗ 
B des Baſedow, mit der hieſigen Eugen⸗Queue, 

as nterhaltungsprogramm der nächſten 
Deutſchlands ſtärkſter Arfen⸗Eiſen. Quelle, einzuholen. — 
Wochen weiſt neben den Kurkonzerten, nn 
Muminationen des Kurparks, und am Mittwoch, dot 
27. und Sonnabend, den 30. d. Mts., die im In. und 
Ausland gerühmten Darbietungen der „Drei Wiener 
Straßen ſänger“ auf. 


Bad Salzbrunn. Im Mittelpunkt des Mittelſchle⸗ 
ſiſchen Berglandes liegt das Heilbad des Be 
Ditens, Bad Sa Izbrunn. Seine Heilquellen „Obere 
brunnen“ — ſchon feit 1601 gegen Katarrhe jeder Art, 
Aſthma, Grippe, Folgezuſtände von Lungen, und Rip⸗ 
penfellentzündung — und die „Kronenquelle“ — bei 
Erkrankungen der Nieren, Blaſe, Galle, Leber, gegen 
Gicht und Zucker — mit hervorragenden Er, 
folgen angewandt, ſicherten dem Bade einen bis 
weit über die Grenzen des deutſchen Reiches hins 
ausgehenden großen Ruf. Neuzeitliche Einrichtung der 
Kuranſtalten, des Inhalatoriums, der pneumatiſchen 
und allergenfreien Kammern, der Mineralbäder und 
gan o. und Gurgelräumen unterſtützen wirkſam die 
eilkraft, mit der das Bad durch feine rein natür⸗ 
lichen Mineralwäſſer geſegnet iſt. Hervorragend find 
die landſchaftlichen Schönheiten des Bades und die 
. Anlagen. Sa in Bad Salzbrunn findet 
ich alles, was den Heilungſuchenden und den Mre 
holungsbedürftigen anziehen kann. 


e 13 Kim., durch die fränkiſche Schweiz nach 


Die Großen Ferien an der Oſtſee 


Für 125 Mark einſchließlich Bahnfahrt können Kinder 
und junge Menſchen, Schüler, Schülerinnen, Erwerbs⸗ 
tätige, ihre Ferien in einem kleinen Oſtſeebade 
verbringen. Unterbringung in Zimmern von 3 bis 5 
Betten, ausgezeichnete Verpflegung in fünf Mahlzeiten, 
Aufſicht, Betreuung, Verſicherung gegen Unfall! 


Auskunft und Anmeldung bei dem Leiter der Ferien. 
fahrt, Konrektor Seliger, Beuthen, Piekarerſtr. 94, 
täglich oder im Schulamt, Kloſterſtr., Altes Stadthaus, 
Zimmer 24, nur werktäglich von 17 bis 18 Uhr auker 
Mittwoch und Sonnabend. 


* 


Günſtige Kur en für das Rheumabad Warmbrunn 
(Riefengebirge). Aach jahrelangen Bemühungen der 
Badeverwaltung ift es nunmehr gelungen, von Berlin 
und Breslau nach Bad Warmbrunn und Oberſchreiber⸗ 
hau durchgehende Wagen zu erreichen. Damit 
iſt endlich ein altes Unrecht gut gemacht, denn es 
war früher wohl möglich, von Berlin und Breslau aus 
mit einem durchgehenden Wagen nach den tſchechiſchen 
Bädern Piſtyan und — tenlig u fahren, aber 
nicht nach dem Niefengebirge und na Bad Warmbrunn. 
Von Breslau aus ſind 2 Zugpaare (Triebwagen⸗ 
güge) eingelegt: ab Breslau 7.15 Uhr, an Bad Warme 
runn 9.35 Uhr; ab Breslau 13,15 Uhr, an Bad 
Warmbrunn 16.17 Uhr; für die Rückfahrt 

20.38 


Warmbrunn 10.42 Uh 

Dieſe N Bee ae — van 
beweglichen und fußkranken Gäſten, die in — 18. 
une Sellma Lad” Sagen nen Aden ben ker 
den wollen, aufs freudigſte begrüßt. 


Geſellſchaftsreiſen. Die Geſellſchaftsreiſen des Reifen 
oen „© 
r. 


ut organifierten Reifen kein 8 = 
elegt. Die 
bbazia 


kenſtein, Sächſiſches Erzgebirge. Die warme Ther und Köln, 
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Schalke ist hofjnungsfroh 


endſpiel um die Fußballmeiſterſchaft 


Die Liſte der bisherigen Deutſchen 
ußball-Meiſter ift reich an klangvollen 
men. Der VfB. Leipzig, die Berliner Union 
ente, nach dem Zuſammenſchluß mit Vorwärts, 
lau-Weiß], Viktoria⸗Berlin, der Freiburger FC., 
hönix⸗Karlsruhe, Holſtein⸗Kiel und die Sp.⸗Vg. 
ürth löften ſich vor dem großen Weltbrand in 
der RL des Titels ab. Vier Jahre lang 
ruhte der Kampf um den höchſten Titel im 
deutſchen Fußballſport. In der Nachkriegszeit 
fione man bor einer ee ale auch im 
ußballſportlichen Geſchehen. Die alten ruhm⸗ 
reichen Vereine mußten fih von anderen Mit- 
ſtreitern überflügeln laſſen. Im Süden war es 
vor allem der 1. F. C. Nürnberg, im Norden 
der Hamburger S. V. und in Berlin Herta- 
BSC. die immer wieder bis zum entſcheidenden 
Kampf vordrangen. Nichtweniger als ſechsmal 
kamen der „Club“ und Herta ins Schlußſpiel. 
Die größten Triumphe feierten die 
Nürnberger die in den ſechs Spielen nicht 
weinger als fünfmal die Meiſterſchaft eroberten. 
Und in den letzten Jahren begann ſich eine 
neue Umſchichtung vorzubereiten. Der 
weſtdeutſche Fußballſport wurde ſtark 
und immer ſtärker. Immer wieder machten die 
Düſſeldorfer Fortuna und die „Knappen“ von 
chalke 04 ihre Anſprüche geltend, die ſie im 
erſten Jahre der nationalen Erhebung erfüllt 
ſahen. Fußball⸗Deutſchland erlebte die Senſation 
eines rein weſtdeutſchen Endſpiels 
dem Fortuna-Düſſeldorf und Schalke 04 die 
ner waren. Fortuna ſiegte, ſiegte damals ver ⸗ 
dient. Doch der Ehrgeiz der Mannen um Sze ; 
pan und Kuzorra ſchlief nicht ein. Mit einer 
gewaltigen Anſtrengung ſteht Schalke abermals 
vor dem Ziel. 
Im Kampfe mit dem Nürnberger Altmeiſter 
hoffen die „Knappen“ auf Verwirklichung ihrer 


wettbewerb ſtark 1 Nur zwei Spiele 
ſtehen noch aus. Dieſe beiden Spiele müſſen die 
Gäſte unbedingt gewinnen, wenn fie in die Gan- 
liga aufſteigen wollen. Die Entſcheidung dürfte 
daher bereits am Sonntag fallen. Verlieren die 
Hindenburger auch das Rückſpiel, dann iſt die 
geſamte Aufſtiegsfrage zugunſten Polizei Breslau 
und Schleſien Haynau geklärt. 

Deichſel Hindenburg ſpielt am Sonntag, vor; 
ausſichtlich wieder mit Goczok, der der Mann- 
ſchaft den notwendigen Rückhalt gibt, und beim 
lezten Spiele gegen wach gefehlt hat. Biel- 
leicht rafft lih Deichſel noch einmal zu einer 
Energieleiſtung auf. 


Fußball⸗Freundſchaftsſpiele 


Der vorletzte Sonntag vor der Sommerpauſe 
wird in Oberſchleſien mit einigen Freundſchafts⸗ 
ſpielen ausgefüllt. 

In Gleiwitz ſpielt eine kombinierte Mann- 
ſchaft von Vorwärts-Raſenſport gegen den Kreis- 
meiſter von Kreuzburg, Kreuzburg 1911. Vorher 
gaen die unteren Mannſchaften beider Vereine. 

as Pokalendſpiel um den von Sosnitze 
geſtifteten Pokal beſtreiten Germania Sosnitza M 
und Viktoria Gleiwitz Viktoria Poſt, und 
Germania den SV. Dombrowa ſicher g ſchlagen. 

In Hindenburg hat der SV. Delbrück die 
Get Pede ne von Germania Sosnitza 


ae non 

die Bezirksklaſſe, 

einen Freundſchaftskampf gegen Oberhütten Glet 
aus. ihjel II und SB. Hindenburg tref- 

Mer a Be ir then die Bezirks 
euthen n uthen irte- 

Haffe von Miechowitz zu einem undſchaftdſpiel 


Träume. 1. F. C. Nürnberg gegen Schalke ; 

S Bie bee für a8 ee bos, am| en Gerren von GO de mit Creme? Bf 

un im Berliner Poſtſtadion abrol⸗ ger und Pruſchowſki gegen Vorwärts Naſenſport 
wird. 


Kampf geben. Eine ſchön und er ſpielende 
f mit einer 
in 


Sportfreunde Leipzig in Opbeln 


Dem Oppelner Sportpublikum iſt am Sonn 
tag die Gelegenheit gegeben, einem erſtklaſſigen 
Handballſpiel zwiſchen dem Sachſenmeiſter Sports 
freunde Leipzig und dem Schleſiſchen Altmeiſter 
Poſt Oppeln beizuwohnen. Die Gäſte, die fih in 
den Spielen um die Deutſche ä 9 5 
ſchaft“ bis zur Vorſchlußrunde durchgekämpft hat- 
ten, verloren in dieſer gegen den jetzigen Dente 
ſchen Meiſter Polizei Darmstadt knapp mit 514. 
Die Elf von Poit Oppeln konnte in der Gau- 


Noch ift die letzte Entſcheidung. über die 
ftellung der Manndalen nicht gefallen; oi 
den Seiten hat man wegen einiger ,verlebter 


Auf- 
def. 


Spieler Schwierigkeiten. Es dürfte jedoch bei klaſſe nur den zweiten Platz hinter Boruſſia⸗ 
folgenden Mannſchaften bleiben: Carlowitz belegen und brennt, darauf, mit ir 
Schalke 04: Mellage zwinger von Boruſſia ein Spiel auszutragen. 
Bornemann gaions Die Mannſchaft der Gäſte verfügt über einen 

ibulſki Szepan Valentin Pe ſaewaltigen Sturm, in dem der Rechtsaußen 


i etzold und der Linksaußen Göllner bejon- 
ders hervorzuheben find, Die Läuferreihe ijt 
genau ſo gut im Zerſtören wie im Aufbauen 
8 wird mit den harten Verteidigern 

tranpe und Sander dem Poſtſturm ar 
zuſetzen. Kockrick iſt eine Klaſſe für ſich un 
al s ber befte Torhüter von Sachſen anzuſehen. 
Die Poſtmannſchaft hat dir Naſſig Winter ins 
Tor geſtellt. Sonſt iſt bis auf die Herausnahme 
des rechten Verteidigers Wernicke, an deſſen 
Stelle der Stürmer F. La qua tritt, alles beim 
alten geblieben. Wenn die Poſtſtürmer gut in 
Fahrt find und der Lauf zufriedenſtellend ar- 
beitet, könnte man Poſt Oppeln auf eigenem 
Platze einige Siegesausſichten einräumen. Das 
Spiel beginnt um hr im Stadion am Dft- 
bahnhof unter Leitung des Gleiwitzer Kowolkik. 


Tibulſti 
Kalwitzki Urban Nattkämper 


Kuzorra Rothardt 
Kund Schmitt 


paaa Eiberger Gußner 
Dehm illmann Kreiſel 
Munkert Popp 


1. F. C. Nürnberg: Köhl 


Mit Recht wird Schalke als die aus“ 
ſichtsreichere Mannſchaft bezeichne 
aaj die Abwehr des „Clubs“ um eine Idee 
ſtärker fein, ſo befigen die „Knappen“ doch den 
Vorteil der stärkeren Läuferreihe in der mit 
dem in Hochform befindlichen Szepan der 
Motor der ganzen Mannſchaft ſteckt. Als Muf- 
bauſpieler ſucht der unerhört einfallsreiche Sae” 
pan feinen Meiſter. Ebenſo weſentlich iſt aber, 
daß die ganze Mannſchaft viel von ihrer früheren 
Verſpieltheit verloren hat, dafür einen ganz al“ 
deren Zug zum Tor entwickelt, ohne darüber 
das kunſtvolle Angriffsſpiel zu vernachläſſigen. 
Fraglos wird Nürnberg dabei nicht tatenlos zu. 
ehen. Die Nürnberger Abwehr ift eijenbart; ie 
Läufereihe ſtellt in Oehm einen ü erragenden 
Mann, kann aber im ganzen doch nur als durch. 
chnittlich bewertet werden. Und der Angriff hat 
eine Stärke in den Außenſtür mern, mwah” 
rend ein wirklicher Torſchütze im Innenſturm 


Frl. Momber bei den Deutſchen Junioren⸗ 
Meiſterſchaften 
Frl. Inge Mo mber (Gelb⸗Blau, Oppeln) 


nimmt an den am 28. Juni in Weimar be⸗ 

eee e ol 
erin Oberſchle eil. Frl. Momber i 

Oberſchleſiſche Junioren- Meiſterin. 


Fehlt. Fraglos kann die Mannſchaft an einem 

nten Tag au, bie Pravne Pefieoen: u Aus dem Schwerathletik⸗Lager 

pricht jedoch mehr dafür, da alke diesm 3 š 

5 große Wurf gelingt. PEA 06 trägt am Sonntag in ber 
Í 


in Beuthen die Klubmeiſter⸗ 
Gewichtheben, Ringen und Boxen 


deichſel Hindenburg S . 
in Breslau | 


Die Aufitiensipiele zur Fußball z 
Gauliga werden am Sonntag mit der Der 
egnung olizei⸗SV. Breslau gegen 
E. Deichſel Hindenburg fortgefegt. Im 
Breslauer Bürgerwerder find die Poliziſten mie: 
der Favoriten, zumal 


Deichſel Hindenburg au 
am letzten Sonntag verſagt hat. 


a die Hinden⸗ 
burger auch von der Breslauer, Polizei bereits 
zuhauſe geſchlagen wurden, 


na 
Zu dieſer Veranſtltung 
aben b i us Oberſchleſien det 

n oefannte Ringer a abet, rollt 


Hinde len. Germania 04 iſt jetzt 
e ge å 45 Pe g chloſſen und b 


ſind ſie im Aufſtiegs“ tene 


Um den Pokal des Führers 


Sechs Vorrundenspiele am Sonntag 


Zum zweiten Male treten die Mannſchaften 


Alle Gaue ſchicken ſchwerſtes Geſchütz, alſo 
der deutſchen Fußballgaue am Sonntag in den 


ihre allerſtärkſten Mannſchaften ins Feuer. 
Köln wird es vielleicht zu einem Siege Bran- 
denburas reichen, das die in Stuttgart zutage 
getretenen Schwächen beſeitigt hat und nun über 
eine ſchlagſtarke Einheit verfügt. Die ſtarke Elf 
des Gaues Niederrhein mit bekannten Spie- 
lern wie Buchlob. Buidh, Münzenberg, Cielinſki. 
Pillen, Hochgeſang folte fih in ra 
gegen Oſtpreußen glatt behaupten. lig 
offen ſcheint das Spiel in Kaſſel zwiſchen No rb- 
heilen und Schleſie n. Vielleicht gibt der 
Vorteil der beimiſchen Umgebung gegenüber den 
von R. Malik geführten Schlefiern den Aus- 
ſchlag. Arminia Hannover und Werder Bremen 
ſtellen die Spieler der Niederſachſen⸗Elf, die 
in Karlsruhe gegen die Mannſchaft des Gaues 
Baden feinen leichten Stand haben, wird, Für 
die badiſche Elf wurden in exſter Linie die Spie- 
ler des SV. Waldhof. des Freiburger FC. und 
des FC. Pforzheim berückſichtigt. Eine leichtere 
Aufgabe wartet auf den Gau Sachſen in 
Chemnitz; für die Leipzia⸗Dresdner Elf dürfte 
Pommern kein ſchwer zu nehmendes Hindernis 
darſtellen. Als offen möchten wir das Magde- 
burger Spiel zwiſchen den Gauen Nordmark 
und Mitte bezeichnen, vor allem in Erinnerung 
an die gute Leiſtung, die von der Mannſchaft des 
Gaues Mitte im gleichen Wettbewerb des Vor- 
jahres gezeigt wurde. Immerhin ſtellt die Nord- 

in Königsberg: Gau Oſtpreußen und Nieder mark-Elf, eine Kombination HS. ⸗Holſtein · 
rhein (Zimmer, Berlin]: Eimsbüttel eine febr ſtarke Einbeit dar. 


Abſchluß Kreisturnen des ll. Kreiſes 
der Neichsſchwimmwoche der 22 in Kattowit 


Am Sonntag veranſtaltet der Kreis 2 der 
Mit dem Generalaufmarſch aller Schwimm-] Deutſchen Turnerſchaft in Polen auf dem Platz der 
treibenden Volksgenoſſen wird am Sonntag die] Turngemeinde in Kattowitz ein Kreis- 
— * ern ſich am Sonntag turnen für Turner und Turnerinnen. Als 
ſämtliche Sport- und Wehrverbände wie auch die Wettkämpfe find vorgeſehen: für die Turner 
Schulen zum Werbeumzug durch die Stadt] Zwölflampf 1. Abt., Zwölfkampf 2. Abt. Fünf 
kampf 1. Kl., Fünfkampf 2. Kl., für die Tur- 


Kliehend- ala ar 5 gan 

tepen te Suche nach dem era nerinnen Siebenkampf 1. Abt., Siebenkampf 2. 
d. nntag| ar ? e Er, it: 3 

Paa YA 15 En en Abt. und Vierkampf. Das Schiedsgericht ſetzt ich 
in der Bevölkerung eingezogen iſt. aus den TB Jung⸗Bielitz, Sonſalla⸗Königs⸗ 
In 4 ſteht der Sonntag ehenfalls hütte, Urner und Vogt-Kattowitz zuſammen. 
Die Kämpfe beginnen morgens um 6% Uhr. Der 
Nachmittag ift für Sondervorführungen der Ver- 


im Zeichen der Suche nach dem unbekannten 

Sportsmann. Humoriſtiſche Darbietungen füllen 
eine, Freiübungen, Durchturnen der Verbands- 
riegen am Barren und Pferd, Gedenkſtunde für 


das Programm im Frieſenbad aus. 
Den Abſchluß der Werbewoche in Beuthen 
Carl Ronge, die Carl Ronge⸗Gedächtnis⸗ 
ſtaffel und die Siegerehrung vorgeſehen. Die 


bildet ein Maſſenſchwimmen der Beuthener Be- 
völkerung. 

Nachmittagsveranſtaltungen beginnen pünktlich 
um 15 Uhr. 


In Oppeln findet im Stadionbad die Suche 
Deutichland gegen Rumänien 


nach dem unbekannten Schwimmer jtatt, Rahmen- 

wettkämpfe, Waſſerballſpiele und Staffelſchwim⸗ 
Ausloſung zum Davispokal⸗Troſtwettbewerb 
Alle diejenigen Nationen Europas, die am 


men beſchließen das Programm Am Abend 
findet ein Fackelſchwimmen „Quer durch die 
Oder“ ſtatt. 

diesjährigen Hauptwettbewerb um den Davis⸗ 

Pokal nicht teilnahmeberechtigt waren, oder, wie 
z. B. Deutſchland, nicht in die Vorſchlußrunde 
kamen, hatten die Möglichkeit, zum Tro ft- oder 
Ausſcheidungswettbewerb 1934/35 zu 
melden. Von dieſem Recht haben 17 Länder Ge- 
brauch gemacht. In dieſem Turnier werden nur 
die „letzten Vier“ feſtgeſtellt, die zuſammen mit 
den vier diesjährigen Vorſchlußrundenteilnehmern 
der Europazone les waren dies Tſchechoſlowakei, 
Italien, Frankreich und Auſtralien] ſowie allen 
überſeeiſchen Ländern zum Hauptwettbewerb 1935 
zugelaſſen find. Die Ausloſung für den Aus - 
ſcheidungswettbewerb 1934/35 ift am Freitag in 
London vorgenommen worden. Deutid- 
land hat dabei recht günſtig abgeſchnitten: wir 
müſſen zunächſt auf beimiſchem Boden gegen R uz 
mänien und dann ebenfalls daheim gegen den 
Gewinner des Treffens zwiſchen Dänemark und 
der Schweiz antreten. um unter die „letzten 
Vier“ zu kommen. Der ausgeloſte Spielplan zeigt 
im einzelnen folgendes Bild: 1. Runde lauszu⸗ 
tragen bis zum Juli]: Polen Belgien. 
2. Runde: (auszutragen bis zum 19. Auguſtſ: 1. 
Schweden Irland; 2. Holland Monaco; 
Griechenland —Deſterreich; 4. Eſtland⸗Sieger 
Polen Belgien: 5. Ungarn—Norwegen: 6, Ingo ⸗ 
ſlawien— Spanien; 7. DentihlandRumö- 
nien: 8. Dänemark Schweiz. 3. Runde: (aus« 


ßlichen 
in 


in den Rahmen des 
Volks, der Deutſchen 
Nürnberg geſtellt find. 

Das mit der Vorrunde am Sonntag zuſam · 
menfallende Endſpiel zur Deutſchen Meiſterſchaft 
iſt die Veranlaſſung, daß die Spiele der am 
Schlußkampf beteiligten Game erſt am 1. Juli 
ausgetragen werden. So finden am Sonntag nur 
ſechs Vorrundenspiele ſtatt. Die Gemmer find: 

in Köln: Gau Mittelrhein und Branden ⸗ 
burg Schiedsrichter Fink. Frankfurt): 

in 1 Gau Baden und Niederſachſen 
(Hmbdt, Remſcheid): 

in Kafel: Gau Nordheſſen und Schleſien 
(Denkewitz. Leipzig: 

in Chemnitz: Gau Sachſen und Pommern 
[Achtelik, Breslau]: 

in Magdeburg: Gau Mitte und Nordmark 
(Röhrbein. Berlin); 


ampffpiele in 


Jugend⸗Regatta 
auf dem Klodnitz⸗Kanal 


Im Rahmen des Feſtes der deutſchen Sugend 
veranſtaltet der Gleiwitzer Kanu klub 
„Oberſchleſien“ am Sonntag, von 10 bis 12 
Uhr vormittags auf dem Klodnitzkanal zwiſchen 
Brücke Wilhelmſtvaße und Schleuſe 18 an der 
Promenade eine Jugendregatta. Es finden 
5 perſchiedene Wettbewerbe getrennt für männliche 
und weibliche Jugend ſtatt. Die Rennſtrecke be · 
trägt 300 und 200 Meter, Der Start befindet 
ſich in der Nähe der Brücke Wilhelmſtraße, das 
Ziel kurz vor der Schleuſe 18. Vor Beginn der 
Regatta erfolgt eine Auffahrt ſämtlicher Boote 
in den Gleiwitzer Hafen. Es werden ſich insgeſamt 
18 jugendliche Kanufahrer des G. K. K. an den 
Wettbewerben beteiligen. 


4 ar angeſetzt. Ru 
muß die Reiſe zu 
Warſchau hat Pogon Lemberg zu 


Warſzawianka 
a, Sc Fir 35 

auseinanderſetzen. — In der Schleſiſchen 
Liga ſind die Spiele bald beendet. Naprzod 
Lipine erhält die Punkte von Slopian Bogutſchütz 
kampflos. Der begnadigte Orzel Joſefsdorf wird 
egen Slonfk Schwientochlowitz kaum gewinnen. 
S Domb hat Ausſicht, den RS Chorzow zu 


ſchlagen. Czarny Schleſiengrube hat gegen Ama] zutragen. bis zum 2 ber]: Sieger 1—2; 
torſti Königshütte einen ſchweren Stand. Sieger 3—4; Sieger 5-6; Sieger 7-8. 


Sonntag-Rennen in Kattowitz⸗Brynom 


Auch für die Sonntag-Rennen find die Nen- 
nungen durchweg ſtark. Von den ſieben Rennen 
ſind vier Flach-, zwei Hürden- und eins ein Hin- 

dernisrennen. Im Hürdenrennen über 2400 Meter 
hat Bobinſkis Noſtromo die größten Sieges⸗ 
ausſichten, den fein Stallgefährte Calcados De- 
gleitet. Auf dem zweiten Platz wird Dzierlatka er- 
wartet, wenn nicht Seidels Gigolo allen einen 
Strich durch die Rechnung macht. Das Flachren⸗ 
nen über 2100 Meter nennt Baron Kronenbergs 
Forys als S der vor Figaro II landen 
dürfte. Das Hindernisrennen über 3600 Meter iſt 
eine ſichere Sache für Harlands Soubrette, jo- 
fern die Stute aufmerkſam geſteuert wird. es 
dynak I dürfte am zweiten Platz einkommen. Eine 
gewiſſe Spannung wird das 1800-Meter-Flachren⸗ 
nen . zu dem Harlands Ehbien, Graf Mie- 
bange ajdan und Wieſienka, Baron Kronen; 

ergs Flirt als gleichſtarke rep fatteln. Die 
Entſcheidung wird zwiſchen Ehbien und Maj- 
dan erwartet. Im Flachrennen über 1600 Meter 
beſteht Meinung für Buczas Drab II und Byg- 
munt Gironde. Im nächſten Hürdenrennen über 
2100 Meter iſt Harlands Effendi unter Kon⸗ 
czal als erſter zu beachten Stall Graf Korzbock⸗ 
Qactis Etoile II durfte allerdings hier noch ein 
Wörtchen mitreden. Im ſiebenten Rennen, einem 
Hürdenrennen über 2800 Meter, iſt die Vorher⸗ 
jage ſchwierig, da gerade hier die Doppelmeldungen 
der Ställe befonders ſtark zu finden ſind. Chancen 
get hier Krolickis Lancelot und Bonkowfſkis 

at i, falls Noſtromo in dieſer Geſellſchaft nicht 
mitgeht. Andernfalls iſt Bobinſkis Hengſt zu be⸗ 
achten. Beginn der Rennen pünktlich um 15.30 Uhr. 


Sport im Neiche 


Rennſport: Nach alter Ueberlieferung erreicht 


Motorſport: Eine ausgezeichnete Beſetzung hat 
das Rieſengebirgs⸗ Rennen für Rraft- 
räder und Wagen efunden, das in 14 Wertungs⸗ 

ruppen auf der Kreisſtraße Oberſchreiberhau 
Reichsgrenze durchgeführt wird. 

Fußball: Der 24. Juni iſt auch für die Fuß⸗ 
baller ein Großkampftag erſter Ordnung. m 
Endkampf um den Deutſchen Meiſtertitel ſtehen 
ſich im Berliner Poſtſtadion Schalke 04 und 
der 1. F C. Nürnberg gegenüber. Gleichzeitig 
beginnen im Reiche die Spiele um den Adolf⸗ 
Hitler - Pokal mit ſechs Treffen. Daneben 
finden noch verſchiedene Freundſchaftsſpiele im 
Reiche ſtatt. Einen Hinweis verdienen noch die 
acht Rückſpiele der erſten Runde um den Mitropa- 
Pokal der Vereine. 


Leichtathletik: Der Sportverein Osram Ber- 
lin führt ein internationales Feſt durch, bei dem 
hervorragende Kräfte aus England, Holland und 
Ungarn fih mit den beiten Deutſchen meſſen wer- 
den. Mehrere deutſche Leichtathleten ſtarten in 
Warſchau, wo beſonders das Zuſammentreffen 
von Fechner, Königsberg, mit Kuſoc inſki 
intereſſiert. 

Schwimmen: Die Auswahlmannſchaften von 
Deutſchland und Frankreich tragen in 
Plauen ihren 8. Länderkampf im Schwim⸗ 
men aus. Die Begegnung ſetzt ſich in üblicher 
Weiſe aus einer viermal-200⸗Meter-Kraulſtaffel 
und einem Waſſerballſpiel zuſammen. Daneben qe- 
langen noch glänzend beſetzte Rahmenwettbewerbe 
zur Durchführung. 


Hilde Sperling gab auf 


Bei den Londoner Tennismeiſter⸗ 
ſchaften auf den Grasplätzen des Queen's Club 


Casmir nur Gechſter 


Bei den Europameiſterſchaften im 
Fechten fiel die Entſcheidung im Florettfechten 
der Herren. Fünf Italiener, darunter der Titel- 
verteidiger Guaragna und der Olympiaſieger 
Marzi, zwei enen je ein Engländer, Ungar 
und der Deutſche Erwin Casmir kämpfte um den 
— r * m 0 r 19 — * recht miten Tag, 
ſchlug den Vorjahrsſieger Guaragna mit 578, 
deſſen Landsmann Noſtini mit 5:1, den Ungarn 
Hajdo mit 5:1 und den Franzoſen Gardere mit 
5:3. Aber trotz dieſer guten Leiſtungen kam er 
nur auf den 6. Platz, da er fünf Gefechte, zum Teil 
durch einige zweifelhafte Entſcheidun⸗ 
gen verlor, jo gegen den ſpäteren Sieger Gau⸗ 
dini mit 1:5, gegen Bocchino mit 2:5, gegen Lloyd- 
(England) mit 4:5, Lemoine (Frankreich! mit 4:5 
und gegen Marzi mit 3:5. genaue Schluß ⸗ 
ergebnis ſtellt ſich wie folgt: 1. Gaudini (Ita⸗ 
lien) 8 Siege; 2. Marzi (Italien] 7; 3. Bocchino 
(Italien) 6; 4. Guaragna (Italien) 5: 5. Lloyd 
[England] 5; 6. Casmir (Deutihland) 4; 7. Le- 
moine (Frankreich! 4; 8. Noſtini (Italien] 3; 
9. Gardere (Frankreich] 1; 10. Hajdo (Ungarn) 1. 


Acht Berliner Borfiege in Breslau 


Nur ſchleſiſche Niederlagen bei den Kampfſpiel⸗ 
ausſcheidungen 


Die Kampfſpielausſcheidungskämpfe der Ama- 
teurboxer ſtanden für Schleſien unter einem über⸗ 
aus ungünſtigen Stern. Einige der beſten Boxer 
mußten noch in letzter Minute erſetzt werden, 
da ſie infolge von Verletzungen nicht an den Start 
gehen konnten. Der Beſuch im Zirkus Buſch war 
überaus ſchwach. Dazu gab es dann auf der ganzen 
Linie nur ſchleſiſche Niederlagen. 

Fliegengewicht: Weinhold, Berlin, iſt Sten⸗ 


Büttner läßt in der Schlußrunde etwas nach, wo⸗ 
durch Arenz zu einem überaus glücklichen Siege 
kommt. 

Leichtgewicht: Gelhaar, Berlin, ift gegen Ur⸗ 
ban, Breslau, im Nahkampf beſſer, 25 ſchlagt une 
geheuer ſchnell und hart. É 

Weltergewicht: Litte, Brelin, ift dem Bres⸗ 
lauer Naſchwitz in Größe und Reichweite ſtark 
überlegen und hat dadurch die Kampfführung. 

Schwergewicht: Wegener, Berlin, wird von 
Koſubek, Breslau, überraſcht und ſchwer arges 
ſchlagen. Der körperlich ſtärkere Berliner kann 
ſich nur ſchwer erholen. In der Schlußrunde trifft 
er genauer und hat ſich damit vielleicht den Sieg 
geholt. Trotzdem bleibt der Punktſieg ſehr ume 
ſtritten. 

Mittelgewicht: Zwiſchen Schellin, Berlin, 
und Kerntke, Breslau, gibt es noch einmal einen 
lebhaften Schlagwechſel. Kerntke ſteht ſehr gut 
durch, verliert aber knapp nach Punkten. 


„Motor und Sport“. Aus der Fülle des leſens⸗ 
werten ſoll der Aufſatz „Der geſchloſſene Rennwagen“, 
der ſich mit der Frage der geſchloſſenen Karoſſerie für 
Rennwagen befaßt, genannt werden. Sehr intereſſant 
iſt auch der Aufſatz „Die Kilometerleiſtung des Luft⸗ 
teifens“ ſowie der Artikel „Wer gut ſchmiert, fährt 
ut“. In der Aufſatzreihe „Mit dem Auto durch 

eutſchland“ erſcheint diesmal eine Fahrt an die ſchönen 
Heſtade der Oſtſee. Die beliebte Fachzeitſchrift iſt in 
der Buchhandlung, am Kioſk oder direkt vom Vogel- 
Verlag, Plößneck, zu beziehen. 


—— — ie 


Fahrten durch Dfte und Weſtpreußen. Neiſevorſchläge, 


herausgegeben vom Landes verkehrsver⸗ 
band t- und Weſtpreußen. Königs⸗ 
berg Pr., 3. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Sommer 1934. Groß⸗Oktav, XII und 116 Seiten. 
Kartoniert 0,75 RM. — Im O ſt⸗ Europa- 
Verlag, Königsberg Pr. und Berlin W. 35. 


Durch eine bedeutende Senkung der Fahr. 


das deutſche Galopprennjahr am letzten Juni - 
Sonntag mit der Entſcheidung des Deutſchen 
Derbys in Hamburg ſeinen Höhepunkt. 

Turnierſport: Die Vertreter von acht Na- 
tionen beteiligen fih an dem reiterlichen Wett- 
bewerb des bereits zum 10. Male veranſtalteten 
internationalen Turniers in Aachen. Haupt ⸗ 
ereignis des Sonntags ift der Jubiläums⸗Preis, 
ein Jagdſpringen der Klaſſe M. 

Radſport: Der Große Sachſenpreis mit 
Start und Ziel in Chemnitz ſteht im Vordergrund 
des Intereſſes. Die Berufsfahrer ſtarten über 
340 Kilometer zum vierten Meiſterſchaftslauf, für 
die Nationalmannſchaft und die übrigen Amateure] K. Sh 
führt die Strecke nur über 275 Kilometer. 


wintel-S 


Frau 


gegen ſeinen 


Programm des Neichsſenders Breslau 


Breslau Welle 315,8 Gleiwitz Welle 243,7 
vom 24. bis 30. Juni 1934 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
5.30 Zeit, Wetter; 6.00 Zeit, Wetter, Morgengymnaſtik; 
6.15 Morgenſpruch — Morgenlied; 7.00 Morgenberichte; 
8.40 Frauengymnaſtik (Montag, Mittwoch und Freit > 
8.40 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und Se 
8.50 Was koche ich 2 9.00 Zeit, Wetter, Lokal 
richten; 11.30 Zeit, Wetter, er Iferftand; 
12.30 Zeit, Wetter; 13.20 Mittagsberichte; 14,25 Werbedienſt 
mit Schallplatten außerhalb des Programms; 14.50 
Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 
Sec eber (Dienstag, Bitte un Feng 
5 r i un A 
20.00 Kurzbericht vom Tage; 22. Abendbesgte ; 
A Sonntag, den 24. Juni 
00 Mujit für frohe Laune (Schallplatten) 
6.15 Hamburg: Hafenkonzert — Glocken vom großen Michel 
8.15 Schleſiſcher Morgengruß a i 
8.30 Breslauer Klaviertrio 
9.00 Glockengeläut 
9.05 Evangeliſche Morgenfeier 
10.00 Deutſches Erbe. Eine Feierſtunde 
10.30 Hirſchberg: Schleſiſche Jugend ſingt und ſpielt 
11.30 Die Herrgottsgrenze und andere Kurzgeſchichten 
11.50 Derr Thiemoan Ernſt derzählt vu ſeinem Durfe 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
14.00 Mittagsberichte 
14.10 Die Schauſpielerin ſpricht zur Sportlerm 
14.30 Hallo, wir lachen noch! (Schallplattenfolge) 
15.30 Kinderfunk: Heut kommen wir. gega 
und mit Stangen (Kinder feiern den ohannistag) 
16.00 Bad Warmbrunn: Blasmufit (Marmbrunner Kur- und 
Hirſchberger Konzertorcheſter) 
16.50 Funkbericht aus Bad Warmbrunn 
18.00 Zeitdienſt — Funkbericht vom Rieſengebirgsrennen 1934 
18.30 Von alter Landsknechtart und weiſe 
19.30 een — Funkbericht vom Entſcheidungsſpiel um die 
eutſche Fußhallmeiſterſchaft — Sportergebniffe 
20.00 Operettenabend der Schleſiſchen Philharmonie 
21.00 Zeitdienſt — Das Deutſche Derby in Hamburg⸗Horn 
22.00 Das Märchen vom täglichen Brot. Der Weg zum 
himmliſchen Paradies. Erzählungen von L. Meurin 
22.45 Tanzmuſik der Funktanzlapelle 


Montag, den 25. Juni 


5.00 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.25 


50 Kino⸗Orgelkonzert (Geo wadi: 
B20 Spaniſche Stiggen, — Siehe auf Schallplatten 


kam die Franzöſin Frl. Roſambert zu einem zel, 
recht unerwarteten 
inkel-Sperling. Im 
tritt in die Vorſchlußrunde gab die einstige deutſche 
Spitzenſpielerin beim Stande von 4:6, 3:5 wegen guten 
einer Jußverletzung auf. Die Titelverteidigerin 
i Bitmane, ei e e 
anerin Andru 4, 6:3 ausg. ‚tet, mi; F ölker $ 
Herren-⸗Gingel ſetzen. Völker Punktſieger 
Vorſchlußrunde unter ſich. 
Landsmann Jones mit 6:3, 6:3, 
EEN belt e e e Si 
4. 8:6, Lo etzte ſich gegen den Japaner 
Damagiihi erit nach Satzverluſt durch. und Frank] Punktſieg. 3 HiS. 
iel i 2 Der Kampf zwiſchen Arenz, Wer- 
üttner, Breslau, verläuft äußerſt ſchnell. 


ſind die 


Bernard mit 12:10, 6:2 das Nachſehen. 


15.40 Aus 


mit Spießen 


klarer Punktſieger 
Bantamgewicht: 
ſich gegen $ 


Siege über Hilde Krah⸗ 


i Kampf um den Ein⸗ 
eite 
von der Ameri⸗ den beſſeren 


Amerikaner in der 


005 gewann], Halbſchwergewicht: 


ner Fufikura mit 


dem jungen Franzoſen M.| 
lin, und 


f Dienstag, den 26. Juni 
5.00 Schallplatten in der Frühe 
6.25 Plauen: (Mufitzug der 7. SS. Stand.) 


13.45 Gleiwitz Unterhaltungstonzert der Kapelle Eilbek 
Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

15.10 Violinkonzert (Milk Wunder ri : 
dem eben: „s brennt!“ ech 

16.00 Nachmitt dert (Mufifzug der SA.⸗Standarte 156) 

17.35 Richard Kojot: Zur Kteuzotternfrage in Oberſchleſien 

17.55 Dr. Heinz Bröker: Heitere Alliagsgeſchcten 

18.15 Die Beuthener Sängerknaben fingen Vollslieder 


19.00 Kön : Land an der Memel. Hörfol: 
20.10 Oe — Bauernmuſik des Ee 
21.00 Schleſiſche Mühlen aus alter Zeit (Funkbericht) 
22.00 Bauerngeſchichten von Conrad eier 
22.45 A. Werner: Zehn Minuten 
22.55 Tanzmufik der Funktanzkapelle 


Programm des Kattowitzer Senders 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 
9 cen und Morgenlied. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: 
25: Schallplattenkonzert. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: 
ert. — 7,55: $ r die Hausfrau. — 11,35: Programme 
dienſt. — 11,57: Ben. — 15,00: Getreidebörſe, 
der polniſche Export und Wirtſchafksberichte. 
Sonntag, den 24. Juni 


8.30: Morgenlied. — 8.35: Muſik. — 8.40: Gymnaſtik. — 8.55: Mufit 
— 9.05: Nachrichten. — 9.10: Muſik. — 9.20: Für die Hausfrau, — 9.25: 
Muſik. — 10.00: Programmanſage. — 10.05: Muſik. — 10.30: Gottes · 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.00: Turmſignal. — 12.05: Wetters 


bericht. — 12.10: Mittagskonzert. — 13.05: Profeſſor Roman Chojnacki: 


„Von den Formen der Muſik“. — 13.15: Unterhaltungskonzert. — 13.45: 
Dr. St. Leſzezycki: „Wanderungen in den weſtlichen Beskiden“. — 14.00: 
Mandolinen -Konzert. — 15.00: Kaplan Dr. B. Roſinſki: „Zwei Mächte“. 
— 15.15: Plauderei: Neuigkeiten. — 15.35: Mitteilungen. — 15.40: 
Muſik. — 16.00: Konzert der Salon vereinigung Landowſki und Pewzer. 
— 17.00: Muſik. — 17.10: Landsmannſchaftliche Sendung aus Wilna. — 
18.00: Sofie KoſſakSſezueka: Ueber die Alpen — Ausſchnitt aus dem 
Roman „Die Kreuzfahrer“. — Geſangsvortrag Sofie Zabiello. — 18.45: 
Literariſche Unterhaltung: „Das literariſche Leben Wilnas“. — 19.00: 
Programmanſage. — 19.05: Allerlei. — 19.15: Unterhaltungskonzert — 
Geſang: Marie Raupe. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Aktuelle Plan- 
derei. — 20.12: Konzert — Geſang: Stanislaus Gruſzezynſki, Tenor. — 
20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfenſtreich der Kriegsmarine. — 21.02: 
„Auf der luſtigen Lemberger Welle“. — 22.00: Sportnachrichten. — 22.05: 
Muſik. — 22.15: Sportnachrichten. — 22.30: Muſik. — 23.00: Wetter- 
berichte für die Luftfahrt. — 23.05 bis 23.30: Tanzmuſik. 


12.10: Konzert der Jazz⸗Vereinigung Gebr. Dorian. — 13.00: Nach. 
richten. — 13.05: Muſik. — 16.00: Leichte Muſik: Frl. T. Mankiewicz 
ſingt. — 17.00: Sendung für Kinder. — 17.15: Volkslieder. — 17.30: 
Klaviervortrag W. Brukath. — 18.00: Plauderei für die Frau: „Unord. 
nung, die wir lieben“. — 18.15: Biolinvortrag: Frl. G. Bacewiezow. — 
18.45: Bruno Winawer plaudert. — 18.55: Allerlei. — 19.00: Profeſſor 
Joſef Gorſki plaudert über einen Ausflug in die Schweiz. — 19.40: Pro» 
grammanſage. — 19.50: Sportnachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 
20.02: Auswüchſe und Gutes der Kriſenzeit. — 20.12: Leichte Muſik. — 
22.02: Literariſche Unterhaltung: „Welches Ziel hat die Akademie für 
Literatur?“ — 22.15: Tanzmusik. — 23.00: Vortrag in neugriechiſcher 
Sprache: „Polen und das Byzantiniſche Kaiferreich”, 


Dienstag, den 26. Juni 


12.10: Muſik. — 13.00: Nachrichten. — 13.05: Sendung für Kinder. — 
13.20: Muſik. — 13.55: „Aus dem Ning der Arbeit“. — 16.00: Konzert 
der Gitarre-Bereinigung Ty, owſki und Wroblewſki. — 17.00: Briefkaſten 
der Poſtſparkaſſe. — 17.15: Kammer ⸗Trio Lydia Kmitow (Violine), Ho- 
leslawa Ginzburg (Cello), Paul Lewicki (Klavier) — Klavier -Trio 3. 
Brahms C- Moll. — 17.45: Tante Helene plaudert mit Kindern. — 18.00: 


„Ratſchläge für Erbauer von Eigenheimen“. — 18.15: Geſangsvortrag 


Breslau, techniſch klar überlegen. Weinhold 


Auch Völker, Berlin, zeigt 
en Bogattka, Beuthen, von einer techniſch 

aktiſch hatte er klare Vorteile. Bo- 

gattkg bewies ungeheure Nehmerqualitäten. Gegen 
Berliner konnte er ſich nicht durch⸗ 


Kreiſch hat gegen Qor- 
beer, Berlin, zunächſt im Angriff ſichtbaren Er⸗ 
folg. Später ſetzt fih der Reichshauptſtädter im- 
mer mehr durch und holt ſich einen verdienten 


lagek 


preiſe — die Oſtpreußen⸗Rückfahrkarte bietet min. 
deſtens 40 Prozent Ermäßigung — ift im Sommer 
und Herbſt 1934 eine Urlaubsreiſe mit Bahn oder 
Schiff nach dem Oſten außerordentlich leicht gemacht. 
Das vorliegende, nun ſchon in dritter Auflage erſchie⸗ 
nene Büchlein faßt alles zuſammen, was man für die 
8 aus dem Reich und für die Reife und 
Sanderung in Oſtpreußen ſelbſt wiſſen folte. Alle 
lohnenswerten Ausflugsorte der Küſte und Niederung 
Oſtpreußens, der herrlichen Wälder und Seen Maju. 
rens und des Oberlandes und aller anderen Gebiete 
einſchließlich Danzigs ſind in leicht ausführbaren 
Rundfahrten von kürzerer und längerer Dauer zuſam. 
mengeſtellt, auch die Fahrkoſten und geeignetſten Ab. 
fahrt- und Ankunftszeiten für Bahn, Schiff und Kraft 
omnibus zuverläßig verzeichnet. Auch eine farbige 
Ueberſichtskarte des Reiſegebiets if 
beigegeben. 


Rundfunk⸗Programm 


Deutſchlandſender. 
Täglich wiederkehrende Darbietungen: 

5.45: Wetterbericht für die Candwirtihaft. — 5.50: Wieder- 
holung der wichtigſten Abendmeldungen. — 6.00: Funtgyinnaftit, 
— 6.15: Tagesſpruch. — 6.20: W — Gegen 7.00: Neueſte 
— 5 Sadda, F aiie Me tau. * 

— : Körpe un rö 

licher & — 11.15: — uer T 91200: Kur 

onzert. — 12.55: Zeitzei der . ir Seewarte. — 
13.00: t für die Landwielſchaft. Anſchließend Fort- 
ſetzung des Mittagstonzertes. — 13.45: Neueſte Nachrichten. — 
14.45: Glückwünſche. — 15.00: Wetter- und Börſenberichte. — 
16.00: Nachmiltagskonzert. — 18.55: (außer Sonnabend): Das 
Gedicht en ng — as nase at E 20.00: 5 
ſpruch, an urzna en. — 22.00: eller ·, 
und Lporinacheſchen. — 22.45: Seewelterberi ng 

Sonntag, 24. Juni. 

6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Hamburger Hafenkonzert. — 8.00: 
Stunde der olle. — 8.55: „Deutſche Feierſtunde. Von deutſcher 
Landſchaft und deutſcher Seele. — 10.05: Wettervorherſage. — 
11.00: Gedichte von Tieren und Bäumen. — 11.15: Deutſcher Sees 
wetterbericht. — 11.30: Schumann: Trio in d⸗moll. — 12.00: 
Glückwünſche. — 12.10: Anläßlich des Niederſachſentages: Die 
Rote Beeke von Hermann Löns. — 12.30: Aus Flensburg: Muſik 
am Mittag. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See ⸗ 
warte. — 14.00: Kinderfunkſpiele: Kalif m — 14.45: Eine 
Viertelſtunde Schach. — 13 00 „Auf dem Waſſer zu fingen". — 
15.40: Tierſchutz und Tierſchutzorganiſation. — 16.00: Aus Hame 
burg: Mandolinen-Mufil. — Gegen 16.30: Das deutſche Derby. 
Hörbericht von der Rennbahn Hamburg⸗Horn. — 17.00: Aus Ham» 
Burg: fit am Nachmittag. Da te Hörbericht vom Ents 
ir ungs{piel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft in Berlin. — 
18.00: Vom Rhein zur Donau. — 19.20: Länderſ wimmkampf 
Deutſchland—Frankreich in Plauen. — 19.45: Ein altiſcher Jo⸗ 
hannisabend vor 50 Jahren. — 20.15: Romantiſcher Opernabend. 
In der Pauſe, 21.00: Johannistag im Volksbrauch und Volts: 

auben. — 22.00: Wetter-, Tages⸗ und Sportnachrichten. — 

25: Hörbericht vom Deutſchlandflug 1934. Am Ziel nach beens 

digtem a lug. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00 
bis 0.30: Aus Königsberg: Tanz- und Unterhaltungsmuſik. 
: Montag, 25. Juni. 1 

9.00: Aus der Amtsſtube eines Anerbengerichts. — 9.40: He 
bert Menzel lieft eigene „Luſtige Gefchichten“. — 10.10: Stralſund, 
700 Jahre Geſchichte einer Hanſaſtadt. — 11.30: „1000 Rote Ro» 
ſen blüh'n (Schallplatten). — 15.15: Kinderliederſingen. — 15.40: 
Werkſtunde für die Jugend: Mit dem Pfeil, dem Bogen an ~ 
17.00: Die ftreitbaren Herren. — 17.15: Das 1000-Zeltlager der 
HI. auf dem Tempelhofer Feld. — 17.30: Walter Schütt⸗Stunde. 
— 18.00: Goethes Italienfahrt als deutſches Gleichnis. — 18.20: 
Die „Ferien“ der Familie DAR: . — 19.00: Das Lahntal. — 
19.50: Zeitfunk. — 20.15: Stunde der Nation. Aus Leipzig: Ri» 
chard agner, der ger nach Wahnfried. — 21.15: Philharmo⸗ 
niter ſpielen. — 22.25: Kameradſchaftsabend der Sportler. — 
23.00—0.30: Aus Königsberg: Nachtmuſik. 

Dienstag, 26. Juni. 

10.10: Fehrbellin, Grundſtein des brandenburgiſch⸗ į 
Staates. — 11.30: Herbert Ernſt Groh ſingt (a Fre an 
15.15: Für die Mutter. — 15.40: Erzieherfragen. Der Rundfunk 
als Erzieher. — 17.00: Jugendſportſtunde: Ein Junge im Kieler 
n — 17.20: Berühmte Stücke für die Geige. — 18.00: 
Jungvolk, hör zul Erlebniſſe mit Tieren in fremden Ländern. — 
18.20: Mozart. — 19.00: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtl 
Dienſtes. — 19.20: Uebertragung aus dem Paſſionstheater: 
Jahre Oberammergauer Paſſion. — 20.10: Margarete Slezak und 
Julius Patzak fingen aus Opern und Operetten. — 21.00: Aus 
München: Aus gr aus dem Konzert des ſtudentiſchen Corps 
der Univerſität Stockholm im „Odeon“, München. — 22.30: Die 
deutſche Olympiaradmannſchaft. — 23.00— 24.00: Aus Breslau: 


1 


muſik. 


EESE PEA ETDS cc E R 


Stanislawa Korwin⸗Szymanowſki: Sopran. — 18.45: Für Mitglieder 
des Schützenbundes. — 18.50: Für Pfadfinder. — 18.55: Allerlei. — 
19.00: Dr. Angela Kozlowſki: „Die letzten Wikinger“. — 19.15: Klavier. 
vortrag Alexander Brachocki: Beethoven ⸗Sonate Es-Dur, Chopin-Ballade 
As- Dur, Liſzt XII. Rhapſodie. — 19.50: Sportnachrichten. — 20.00: Leits 


gedanken. — 20.02: Satiriſche Plauderei: „Beſuche“. — 20,12: Operetten · 


übertragung: „Ball im Savoy“, — 23.00 bis 23.05: Wetterberichte für 
M i 


Ostdeutsche Morgenpost 


Des Teufels Gebetbuch 


Märchen von Gerhard Schmidt, Beuthen 


In einem kleinen oberschlesischen 
Städtchen war es, Zur Zeit, da es noch keine 
Autos, Eisenbahnen oder gar Flugzeuge gab. 
Wer verreisen mußte, bezahlte einen Platz in 
der von Ort zu Ort gehenden Postkutsche 
und hatte nun das Vergnügen, je nach Ent- 
fernung seines Zieles, tage- oder wochenlang 
in einer Weise durchgeschüttelt zu werden, daß 
er heilfroh war, wenn er den Marterkasten 
wieder verlassen konnte, — 

Glühend brannte die Sonne auf die „Kat- 
wenköpfe“ des Marktplatzes nieder. Das 
Städtchen war wie ausgestorben. Selbst dem 
vergoldeten Hahn, der auf der Spitze des in 
der Mitte des Marktplatzes befindlichen Brun- 
nens thronte, schien die Hitze zu stark zu sein. 
In der auf und nieder flimmernden Luft sah 
es aus, als bewege er krampfhaft seine Federn, 
um sich ein wenig Kühlung zuzufächeln. 

Da öffnete sich die Tür eines der hohen 
Giebelbäuser und Franz Klettke, ein jünger 
Mann von vierundzwanzig Jahren erschien in 
ihrem Rahmen. Scheu blickte er sich um, 
schlich gebückt die Häuserzeile entlang, um 
dann im Gasthof „Zur goldenen Traube“ 
zu verschwinden. 

Franzens Eltern waren die reichsten Bürger 
der Stadt gewesen. Arbeitsam, ehrenhaft und 
sparsam wie sie, sollte auch ihr einziges Kind 
Franz werden. Aber es kam anders. Franz 
hatte nie etwas von Arbeit gehalten. Der Be- 
sitz seines Vaters ermöglichte es ihm ja, frei 
und ungebunden seinen Neigungen nachzugehen. 
Stets war er von einer Menge n um- 
geben, die ihn nach Kräften ausnutzten. Leider 
waren unter ihnen viele, mit denen kein ehr- 
samer Bürger etwas zu tun haben mochte. Und 
gerade sie verstanden es am besten, den jungen 
Menschen an sich zu ketten. Ohne daß er es 
merkte, sank Franz immer tiefer, war bald 
nur noch im Gasthaus zu finden, wo er das 
Geld im der leichtsinni Weise verju- 
beite. Alles Bitten und Drohen einer Eltern 
peri 8 Franz hatte an dem wüsten 
Leben e solchen. Gefallen gefunden, daß 
er nicht, mehr davon- ließ ir: 

An seiner Eltern Gesundheit aber fraß der 
Gram und Kummer, und eines Tages trug man 
die Mutter zur letzten Ruhestätte. Kein 
verging. £0 bettete man auch seinen Vater in 
den kühlen Rasen. Franz war durch Leichtsinn 
zum Mörder seiner Eltern geworden. 

Hätte er auch nur eine Spur von Charak- 
ter besessen, er wäre jetzt umgekehrt, Aber 
nicht einen Augenblick machte er sich Ver- 
würfe, Im Gegenteil; nun alleiniger Herr über 
den ganzen Besitz trieb er es arger als zuvor, 

So kam es, wie es kommen mußte. Das Geld 
rann wie Sand durch seine Finger, Haus und 
Hof wurden verpfändet, Schuld auf Schuld 
gehäuft, Was der Vater in jahrelanger Arbeit 
geschafft und gespart, hatte der Sohn in weni- 
gen Monaten durchgebracht. 

Heute früh war ihm mitgeteilt worden, daß 
er binnen einer Woche das Haus zu verlassen 
habe. Auch jetzt fand er keinen Ausweg, als 
den Grimm in Alkohol zu ertränken. — 

An einem Ecktisch hatte er sich niederge- 
lassen, den Blick gierig auf den Schnaps ge- 
richtet. Die wenigen Gäste, ebenfalls Bürger 
dieser Stadt, hatten sich erhoben und aus seiner 
Nähe etzt. Mit so einem Lumpen 
wollte man nichts gemein haben, er wurde 
nicht einmal eines Blickes für würdig gehalten. 
Wütend hierüber stürzte Franz den Inhalt des 
Glases hinunter und wollte neu eingießen, aber 
die Flasche war leer. 

„Wirt füllen!“ brüllte er durch das Zimmer 
und gab der Flasche einen Stoß, daß sie klit- 
rend umfiel. 

Fr zog seine Barschaft hervor. Zwei Thaler. 
Verflucht. wenn er jetzt die Zeche bezahlte, 
blieb auch nicht ein Pfennig mehr übrig. Er 
hatte sich selbst zum Bettler gemacht. — 

Draußen klang voll und hell ein Horn. 
Postkutsche hielt vor dem Tor. Neue y 
traten ein, doch Franz achtete nicht auf Sie. 

„Hallo, Freund, schlechte Laune, was?“ Er 
schreckte zusammen. Ein vornehm geklei- 
deter Herr ließ sich an seinem Tisch nieder. 
„Wo fehlt es denn?“ . 

„Würdet Ihr vielleicht vor Freude springen, 
wenn Ihr keinen Pfennig in der Tasche habt, 
die 3 an der Kehle sitzt, he?“ ent- 

nete Franz mürrisch. 

1 Ich wüßte einen Weg, der Euch das 
bisherige Leben weiterzuführen N 1 
„Was? Was wißt Ihr von mir? Ich kenn 


Euch nicht.“ a $ 
Mehr als Ihr denkt. Also ich wüßte emen 


“ 


Weg, wie Ihr Euer lustiges Leben weiter- 


führen könntet.“ 

„Und das wäre?“ ' i 

„Das mitzuteilen, ist hier nicht der rechte 
Platz.“ 

„So kommt mit.“ Er erhob sich torkelnd, 
warf dem Wirt sein letztes Geld auf den Tisch 
und führte den Fremden seinem Heim zu. 

„Nun eprecht endlich“, begann er unwirsch, 
dort angekommen, 

Der Fremde zog ein Päckchen 
hervor. auf dem Seltsame, Franz 
Zeichen und Figuren waren, 


unbekannte 


Jahr | Gegn 


„Das ist alles?“ meinte er enttäuscht. 

„Ja. Doch wartet mit dem Urteil, bis ich 
es Euch näher erklärt habe.“ 

Wohl eine Stunde lang saßen sie beisam- 
men, lauschte Franz interessiert den Wiorten 
seines Gastes. Er begann zu spielen und es 
ging tadellos. Silbergroschen um Silbergroschen, 
Thaler um Thaler häuften sich vor ihm. 

Endlich erhob sich der Fremde. 

„Seht wie Ihr spielen könnt.“ sagte er 
mit zynischem Lächeln. „Ihr habt mich um 
zehn Thaler erleichtert Nun könnt Ihr urteilen. 
lch biete Euch Reichtum, Euer Leben lang. 
Entschließt Euch also,“ 

„Was nutzt es, wenn ich auch das Spiel 
verstehe.“ entgegnete Franz nachdenklich, „Hier 
will niemand mehr etwas von mir wissen. Ehe 
ich da einen Silbergroschen gewonnen habe, bin 
ich längst verhungert.“ 

„Meint Ihr?“ lachte der andere. „Ich komme 
morgen früh nochmals her und verspreche Euch, 
daß Ihr mittags hundert Thaler Euer eigen 
nennt. Ich besitze mehr Macht, als Ihr bisher 
annehrat. Was ich will, geschieht, verlaßt Euch 
darau! Be 

Erschrocken sah Franz auf. Der Fremde 
wurde ihm allmählich unheimlich. 

„Gut,“ entgegnete er unsicher. „Aber um- 
sonst werdet Ihr das Spiel auch nicht hergeben 
wollen. Was verlangt Ihr also?“ 

„Hm.“ Seine Augen schlossen sich halb. 
Ein versteckter und doch so höhnischer Blick 
ruhte auf Franz. „Bedenkt, was ich Euch biete. 
Ihr aber sollt mir nur etwas was mir 
doch schon halb gehört; Euere Seele,“ 

Einen Augenblick war Franz wie erstarrt, 
Dann sprang er entsetzt auf und wich vor dem 
Fremden bis zur Wand zurück, Seine Haare 
eträubten sich. 

„Meine See—le? Wie —? Wer seid Ihr denn 


Herr?“ sagte er stotternd. Dann kam ihm die 


Erkenntnis. Seine Hände verkrampften sich in 
der Wandtäfelung. Die Augen traten ihm aus 
den Höhlen. „Ihr — Ihr seid ja der Teufel!“ 
heulte er. voller Grauen auf, „Verlaßt mich. 
Halb glitt er zu Boden und 
verfolgte mit angstvollen Blicken das Tun seines 
erg 


Dieser stieß ein häßliches Lachen hervor. 
„Ja, ich bin es. Verfallen bist Du mir 
sowieso. Ueberlege es Dir also gut, ob Du Dein 
armseliges Leben leicht oder schwer gestalten 
Willst.“ f 
Krachend fiel hinter ihm die Tür ins Schloß. 
Eine Weile blieb Franz noch regungslos 
kauern, dann stürzte er zum Tisch, raffte das 


gewonnene Geld zusammen und rannte gehetzt 
die Treppe hinab, fort in den „Gasthof „Zur 
goldenen Traube“, 


* 

Nicht eine Minute hatte Franz in der Nacht 
die Augen schließen können, Immer wieder sah 
er das höhmisch verzerrte Gesicht des Teufels 
vor sich. Seine Seele wollte er — seine Seele, 
Was sollte er nur machen? Auch das gewon- 
nene Geld war dahin, er war so arm wie zuvor. 
Mit Entsetzen dachte er daran, daß er jetzt 
etwa schwer arbeiten müsse, um sich das 
tägliche Brot zu verdienen, er, der bisher vor 
der Arbeit, wie vor der Pest davongelaufen war. 
Kein Ausweg ließ sich finden, 

Ehe er sich's versah, schlug es vom Rathaus 
sieben Uhr; am Tore war ein lautes Pochen 
zu hören. Verdammt, der Seelenfänger war 
pünktlich. 

„Nun mein Herr, wie habt Ihr Euch be- 
sonnen?“ fr er erwartungsvoll. 

Franz war hilflos auf einem Sessel zusam- 
mengesunken und vergrub das Gesicht in den 
Händen, 

4 „Was soll ich tun?“ stöhnte er. „Herrgott 
Mf. 

Bei dem vorletzten Worte zuckte der Teufel 
wie unter einem Peitschenhiebe zusammen. 

„Laßt das Wort,“ kam es zischend von seinen 
Lippen. Ich kann es nicht vertragen. Sprecht 
es ja nicht mehr aus, wenn ich da bin. Ich 
warne Euch, — Nun vorwärts, entscheidet Euch. 
Ich kann nicht noch länger die Zeit mit Euch 
vertrödelm.“ 

Franz erhob sich langsam, als wäre sein 
Körper von Blei. 


„Gut, Ihr sollt Euern Willen haben. Ich 
gi aber, daß auch Ihr Wort haltet.“ 

Er holte Tinte und Feder herbei und 
forderte den Teufel anf, den Vertrag aufzu- 
zeichnen, 

„Ist schon „ grünsend legte er ein 
beschriebenes Blatt vor Franz hin. „Ihr braucht 


nur noch Eueren Namen darunter zu setzen.“ 
Franz tauchte die Feder in die Tinte, aber 
mit einer 7 fegte sein Gegner 
beides vom Tisch. 
„Bleibt mir damit vom Leibe, das ist nicht 
sicher genug. Ihr habt etwas besseres, was Ihr 
dazu benutzen könnt, Gebt doch mal Euern 


Arm her.“ 
Er zog eine S Feder aus dem 
Rock und stach Franz in die Ader. 


„So, nun schreibt.‘ 

Mechanisch griff dieser zu, aber mehrmals 
zuckte er zurück, bis er entschlossen seinen 
Namen aufs Papier setzte. 4 


Nr. 24 — 24. Juni 1934 


Er hatte mit dem eignen Blut seine Seele 
an den Teufel verkauft. — 


Kurze Zeit später saßen sie spielend an der- 
selben Stelle, an der sie sich gestern getroffen. 
Die Gastetube war gedrängt voll, denn man 
hielt heute Markt ab, zu dem die Einwohner 
aller umliegenden Dörfer herbeiströmten. Zu- 
nächst nahm kein Mensch von ihrem Treiben 
Notiz; allmählich wurde man doch aufmerksam, 
schritt voll Neugierde langsam an dem Tische 
vorbei, blieb stehen, setzte sich dazu, ließ sich 
die Sache erklären und war im Nu ims Spiel 
verwickelt, 

Als es Mittag schlug, sah Franz, daß ihn 
der Teufel nicht belogen hatte. Mehr als hun- 
dert Thaler klimperten in seinen Taschen. Da 
verließen sie die Schenke, 

„So soll es jeden Tag sein, Franz, zehn 
Jahre lang. Dann hole ich dich.“ Im nächsten 
Augenblick war er verschwunden. 

Wohin Franz von dieser Stunde an auch 
ging, überall begleiteten ihn die Karten. Selbst 
wenn er sich zur Ruhe begab, vermochte er 
sich nicht von ihnen zu trennen. Unter dem 
Kopfkissen lagen sie verstreckt, und früh war 
es sein Erstes, nachzusehen, ob man ihn nicht 
etwa heimlich darum bestohlen habe. Er 
hütete sie wie ein Heiligtum. Wenn er 
aber beim Spiel saß, dann glich er selbst einem 
Teufel. Seine bleichen, eingefallenen Wangen 
glühten, in seinen tief in den Höhlen liegenden 
Augen flackerte ein irres Feuer, die gierigen 
Finger griffen wie Krallen nach den glänzenden 
Talerstücken. Er schien alles Menschliche von 
sich abgelegt zu halben, 

War er früher von. jedem gemieden worden, 
jetzt war sein Tisch stets von Männern um- 


lagert, die der Spielteufel ebenfalls ge- 
packt hatte, Pfennig um Pfennig, Silbergroschen 
um Silbergroschen, Thaler um r zog Franz 


so seinen Partnern aus der Tasche, brachte so 
manchen um sein ganzes Hab und Gut, bis man 
ihn aus der Stadt wies, 

Nun zog er ruhelos von Dorf zu Dorf, von 
Stadt zu Stadt, trank und spielte, spielte 
und trank, Monat für Monat, Jahr für Jahr, 
damm war seine Zeit um. 

Eines Tages war er spurlos verschwunden, 
Seine Karten aber fand man auf dem Boden des 
Zimmers verstreut vor. Nach ihrem. Muster 
stellte man Hunderte neue Spiele her, 
die ihre Verbreitung bald über ganz Deutsch- 
land umd seine Grenzen hinaus antraten. Heute 
gibt es keine Stadt, kein Dorf, ja, kein Haus, in 
dem nicht wenigstens ein Spiel Karten zu fin- 
den ist. 

Werden sie nur zum Vertreiben der Lange- 
weile benutzt, so ist nichts dagegen einzu- 
wenden; wo aber ihrem Fröhnen der mühsam 
erarbeitete Verdienst, oft auch das Glück der 
Familie geopfert wird, sind sie, was ihr Name 
besagt: 

Des Teufels Gebetbuch, 


Bie bösen Sbreiche von Peter Lustig 


und Josef Eisenbart 


25. Indessen sausten unsere beiden Freunde 
noch immer über den Weg. Aber der Josef war, 
wie wir gesehen haben, das Motorfahren nicht 
gewohnt, und die Folgen blieben nicht aus. i 
einer scharfen Biegung flog die Karre die Berme 
hinunter, schlug über den Kopf und stürzte mit- 
samt seinem Führer und Fahrgast in den Graben, 
Gluck-gluck! ging's, und breite Kreise bildeten 
sich auf dem Wasser, Und der Schinken, der 
herrliche Schinken war auch futsch! 


A 


%. Aber glücklich! 
Josef, das ae Ufer zu erreichen und aufs 


Karten Trockne zu klettern.“ Ach, das köstliche Brot! 


Wie jammerschade!“ seußzte Josef. Aber dann 
fiel ihm etwas ein. „Nasses Brot?“ rief er aus, 


„damit kann man Fische fangen!“ Er aus 
den Taschen eine Schnur und einen Fischhaken 
hervor, band sie an Peters Spazierstock, fischte 
ein Brot aus dem Wasser und fing an zu angeln. 
Das Brot war der Köder, Peter hatte sich wäh- 
renddessen schlafen gelegt. 


— 


27. Es dauerte nicht lange, bis Josef seinen 
Freund mit einem tüchtigen Magenstoß weckte. 
Peter sprang auf und rieb sich erstaunt die 
Augen. An der Schnur baumelte das Brot ‚in 
das sich acht fette Barsche hineingebohrt und 
festgesogen hatten. Und es fiel ihnen nicht ein, 
loszulassen. Der Lange pflückte sie heraus, warf 
sie hinter sich ins Gras und warf das Brot wie- 
der aus, Das Geschäft ging glänzend: bald hat- 
ten sie einen großen Haufen beisammen. „Das 
nennt man schlechte Zeiten!“ schmunzelte der 


Lange. 


28. Sie liefen dann mit ihrer Beute in ein Ge- 
büsch, das sich hinten in der Wiese befand, Dort 
sammelten sie trockene Zweige und legten ein 
Feuer an, über dem die Fische, sowie es ging, 

ebacken wurden. Es mußte ohne Fett oder Oel 


Es gelang Peter und|geschehen. Aber was tut man nicht alles, wenn 


man Hunger hat! Ein Barsch nach dem andern 
wurde heruntergearbeitet, bis der Schweiß 
unseren Freunden an der Stirne herunterlief, ihr 
Bauch rund wie eine Tonne wurde und die 


(Fortſetzung aus Nr. 28.) 


Knöpfe ihnen von der Hose sprangen. „Junge, 
Jungo“, stotterte Peter atemlos, „seit Jahren 
habe ich nicht so gefuttert!“ 


29. Nach der Mahlzeit plauderte man noch 
ein Viertelstündehen über die schönen Sachen, 
die sie künftig tun wollten, aber gerade wollten 
sie ein Schläfehen machen, als der Lange er- 
schrocken aufsprang. Der Gendarm, den sie 
schon zweimal zum besten gehabt hatten, war, 
nachdem er das Rad zurückgebracht und sich 
mal tüchtig gewaschen hatte, wieder auf die 
Suche gegangen und kam jetzt über die Wiese 
angel ia 2 zu bedenken, eilten die bei- 

en zur Wasserkante und eprangen — tjupp! — 
in den Graben, zi 


y 


Mädchen:Namen 


Aus nachſtehenden Silben find 32 Mädchennamen 
zu bilden: 

a — a — a — an — af — da — d 

e — e — el — el — em — er — ga 

gi — hed — i — i — il — ir — la — la 

le — le — le — li — li — li — li li 

lo — lo — ma — ma — ma — ma — me 


mi — na — na— na — na — na — ni — 
ol — of — ra — ra — ra — re — ri — 
ja — fa — fa — fe — fe —ñ — f — 
fu — ta —ta— to — va — we — wig 


Ergänzungsrätſel 


Waagerecht: 1. Getränk, 4. Tonart, 7. ärztliche 
Verordnung, 10. Körperteil, 11. Papagei, 12. Ort in 
Tirol, 18. Verkaufsraum, 14. Botaniſcher Ausdruck, 
16. Getränk, 16. Himmelskörper, 19. Blume, 23. Per- 
ſönliches Fürwort, 24. Flächenmaß, 25. Deutſche Funt- 
ſtation, 28. Stammvater der ruſſiſchen Zaren, 30. Dich. 
tungsart, 31. iffsgerät, 33. Römiſcher Kaiſer, 
36. Artikel, 97. Mädchenname, 39. Temperaturbezeich⸗ 
nung, 40. Schöpfung, 41. Fiſch, 42. Bekannter Sänger. 

Senkrecht: 1. Geographiſcher Ausdruck, 2. Fluß 
in Italien, 3. Bekannter Kreuzer des Weltkrieges, 
4. Figur der griechiſchen Sage, 5. Auerochſe, 6. Gras: 
fläche, 7. Säugetier, 8. Bekannter Geograph, 9. Germa⸗ 
niſche Göttin, 16. Abkürzung für Senior, 17. Lateiniſche 
Beze ichn für „bete“, 18. Abkürzung für niemals, 
20. Straußenart, 21. Hafendamm, Komponiſt, 
26. Stadt am Rhein, 7. Oper von Bellini, 28. Haus⸗ 
gerät, 29. Wirtſchaftsgegenſtand, 31. Weiblicher Bor- 
name, 32. Fluß in Aegypten, 34. Vergnügungsſtätte, 
95. Stadt in Bayern, 38. Tierlaut. 


Gilbenrätiel 


a — a — a — ak — as — cha — 

di — die — dor — dru * € Te — 

e — ei — ga — ge — gelb — — hör — 

i — ius — ka — fi — tre — ku — le — K — 

lum — ma — mo — ne — ne — no — non — 

o — pu — ral — roli — ri — rich — ro — fol 

fei — fen — fon — fus — then — ti — tiv — 

to — tus — u — va — vo — za — zur 

Die Worte bedeuten: 1. Erfinder, 2. Prophet, 
3. Männername, 4, Parfüm, 5. Filmdiva, 6. Kirchenlied, 
7. lat. Schriftſteller, 8. Teil des Cies, 9. Berliner Bar 
riete, 10. bibliſche Perſon, 11. altrömiſche Stadt, 
12. Tanz, 13. griechiſche Stadt, 14. Infekt, 15. römiſ 
5 16. kaufmänniſcher Ausdruck, 17. franzöſiſcher 
Fluß, 18. Sinn, 19. ruſſiſches Gebirge, 20. japaniſche 
Stadt, 21. Staat in Südamerika. 


Silben⸗Kreuzwort 


Y 1 — — 
| 
HA Al 4 d Mi ill 


An Stelle der Punkte find nachſtehende Buchſtaben 
derart einzutragen, daß ſie, in Verbindung mit den 
beſtehenden Wortteilen, hintereinander geleſen einen 
Sinnſpuch ergeben: a — b d — e — 91 — i — i — 
[-n — n- n- n- r — ſ—ſ-u—z. 


Berge in Deutſchland 


; I na he T] 
GERT FT . À Aus nachſtehenden Silben find 9 Namen deutſcher 
3 B | hp 7 — ill In di 7 f f Berge zu bilden: 
3 13 | / u . 4 au — bel — berg — berg — berg — berg — 
e ee Fr 7 INA! EN Al brot — ers — fich — horn — teil — ten — 
4 A pur a wN . Top — mann — ne — pe — ſchnee — ſchnee — 
ea ee yY NE l 1 ſpi — tel — tze — watz — zug 
. — — 3 11 iil 1 un Ai 4 11 11 
RR Er ee N 16 — aint ; 
| | IN A j j 
1 — — 1 N pee Auflöfungen 
Ba: — | JE: 520 4 BA & a Weinert 
ET 5 . e W NE Waagerecht: 1. Niere, 4. Irene, 7, Litauen, 
10 20 N Ni Dom, 11. All, 12. Gas, 14. ſteil, 16. Lyra, 18. Eden, 
n 5 5 un < DAJ |». Saaralben, 21. Efel, 2. erſt, 24. Eider, 27. Leo, 
21 5 t 29. Ren, 30. Yen, 31. Spargel, 32. Noten, 33. Eimer. 


Senkrecht: 1. Muſikinſtrument, 2. König von 
Montenegro, 3. Mitglied einer Sportsmannſchaft, 
4. Wild, 9. Adelstitel, 7. Behältnis, 8. Wein faß, 
10. Verbandmittel, 11. Meifterläufer, 18, Volksunter⸗ 


Senkrecht: 1. Nadel, 2. Elm, 3. Etat, 4. Juli, 
5. eng, 6. Eiſen, 8. Alexander, 10. Odyſſee, 13. Achenſee, 
14. le, 15. Leber, 17. Rae, 19. der, 21. Ellen, 


deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach unten 
23. Tenor, 25. Iran, 26. Enge, 28. Oft, 30. Ilm. 


gelefen, ein Herder ⸗Zitat ergeben. 


in Brief 


Auf den Dächern von Berlin — Die Gemeinde der Eislutscher 
Jedem Berliner sein Baby — Der Liebling der Spreepiraten 


Wer hat die EEE, nach Berlin 
Bedenken Sie, über 4 Millionen dürſte 
gierige vanilleſüchtige Zungen! In den 
iner Eiskellereien lagern durchſchnittlich 150 000 
bis 200 000 Zentner Eis, eine Menge, die ang- 
reicht, um Berlin 5 bis 6 Tage mit Kunſteis zu 
berforgen. Die Berliner Eisfabriken 
ind in der Lage, in einem Monat über eine Mil- 
ion Zentner Eis herzuſtellen, daher auch das be- 
rüchtigte eiſige Weſen der Bevölkerung, wie ſich 
der kleine Moxitz den Berliner vorzuſtellen pflegt. 
Nichts geht über die Berliner Eiswaffeln (außer 
der Zunge natürlich): ſie löſchen den Durſt, aber 
oft entfachen ſie auch ein geheimes Feuer, denn die 
Eisdielen, die an jeder Straßenecke aus dem 
Aſphalt ſchießen, find beliebte Treff- und 
Anknüpfungspunkte. Mit der Eiswaffel 


E 
nde, eis⸗ 


eines dieſer Hänfer klingelt, kann es vorkommen, 
daß die ganze Familie bei einem gemütlichen 
Kaffeekränzchen auf dem Dach ſitzt. Dort unter- 
hält ſich der Generaldirektor in Badehoſen mit 
ſeinen Geſchäftsfreunden, die gome uc an 
ſcheint ausgeräumt zu ſein und befindet ſich au 
dem Dach, Stühle, Bänke und Tiſche, alles wird 
durch die Dachluke transportiert. 


„Viele Berliner klettern, wenn die Sonne vom 
Himmel glüht, durch die Dachluke auf das Dach, 
bewaffnet mit einer Schwimmhoſe und einem 
Badetuch und 1 ih zwiſchen den Shorn- 
ſteinen, zwanzig Meter über dem Aſphalt, auf -den 
Rücken. Ueberhaupt herrſcht in den Sommer- 
monaten auf den Dächern von Berlin 
ein reges Leben. Die Berliner ſind ſehr erfinde⸗ 


riſch. Da den meiſten eine hundertpro entige, Auf den Berliner Dächern kann man muſi -in der Hand erobert der Ladenjüngling die 
urwüchſige Natur aus erſter Hand zu fo tipielig ſpielen. Es ſchwa gängige Verkäuferin von nebenan. Ueber 


. tanzen und Skat 
eſteht nicht die Gefahr, daß der liebe Nachbar 
mit dem Beſen an die Wand hämmert. Die 
Hochhäuser haben ihre Dachgärten, auf denen die 
Angeſtellten zwiſchendurch mal 1 
treiben und in den Dachcafés der eleganten Hotels 
eht es im wörtlichſten Sinne des Wortes „hoch“ 
er. 8 


em Eis erglühen die Herzen. 
* 


Berlin hat wieder Mütter bekommen. In 
den Monaten März und April find, Hurra, hurra, 
hurra, mehr Kinder geboren worden, als Men- 
ſchen das Zeitliche geſegnet haben. Die Ehe 
ſtandsdarlehen, haben ihre Schuldigkeit 
getan, die Kinder können ſpielen. Merkwürdig, 
dieſes Berlin mit jeinem großmächtigen Muto- 
ebrumm und den ruheloſen Fanfarenſtößen uf 
ender Lichtreklamen, iſt ein Eldorado der 9 
geborenen“, der ſüß-verrunzelten 
ein Paradies der lallenden 
wieder große 


iſt, baſteln ſie ſich auf den flachen Dächern ihrer 
Häuſer einen rührend beſcheidenen Natur⸗ 
erſatz zuſammen mit bleichſüchtigen Blümchen, 
einem Stückchen kümmerlicher Wieſe und ſo. In 
Berlin gibt es ſogar Dächer, auf denen richtige 
Kühe weiden könnten. Man kann, wenn man 
eine lebhafte Phantaſie beſitzt, beinahe wie auf 
dem Land zwiſchen Blumen und Sträuchern ſpa⸗ 
zieren gehen, und aus den Mauer- und Schorn⸗ 
Retz ganze Blumenſträuße pflücken. Wenn 
die Rieſenzigarre des Zeppelins am Berliner 
Himmel erſcheint oder irgendwo in einem Vorort 
ein Feuerwerk abgebrannt wird, mit einem Wort: 
wenn ſich am Firmament etwas tut, flugs werden 
die Dachluken aufgeklappt und die E horufkine 
bevölkern ſich mit allerhand ſeltſamen Geſtalten. 
Auf dem Dach des Berliner Schloſſes 
wohnt ein früherer Diener zwiſchen Schornſteinen 
und Taubenſchlägen. Dort kann ihm niemand 
mehr auf den Kopf ſpucken, der einzige, der über 
ihm wohnt, iſt der heilige Petrus und der iſt, 
wenn er nicht gerade grollt, ein ſehr umgänglicher 
Herr. Ein einfallsreicher Architekt, der beſonders 
hoch hinaus wollte, iſt auf den Gedanken gekom⸗ 
men, auf das Dach eines hohen Mietshauſes ein 
regelrechtes Landhaus hinzubauen. Das 
m e, mürriſche Haus, läßt fih die kleine, nied⸗ 
che Villa auf ſeinem Rücken geduldig gefallen, 
e über die Laſt zu klagen. Die Villa benimmt 
fo, als ob fie nicht auf dem Aſphalt, jondern 
tten im Wald ſtünde: Sie hat alles, was eine 
a aus der guten Geſellſchaft anſtandshalber 
en muß, gepflegte Raſenflächen, eine reizende 
eranda und einen ſehr zahmen „Wilden Wein“ 
gehen: ift auch das Dachleben in der Einfami⸗ 


* 

In den letzten Tagen, da es jo fürchter⸗ 
lich heiß war, daß man auf dem glühenden 
Aſphalt be nem hätte Eier kochen können, hat ſich 
ein neuer Verein gebildet, der alle Jahre wieder 
kehrt, die Gemeinde der Eis lutſcher. Vor 
der Hitze ſind, wie man in Berlin beſonders deut⸗ 
lich beobachten konnte, alle Menſchen gleich: ſie 
ziehen mit der Weſte die Würde aus, ſie 
verlieren den Schlüſſel zu ihrer guten Rinder- 
ſtube, und ſelbſt die älteſten Herren flegeln ſich 
hin, als ob ſie nicht wüßten, was ſie ihrem Schmer⸗ 
bauch ſchuldig find. Die 4-Millionen-Gemeinde 
der Eislutſcher umſchlingt Mündige und Unmün⸗ 
dige, Dünne und Dicke, Dumme und Kluge. Die 
Klaſſengegenſätze zerſchmelzen unter der Wucht der 
Sonnenſtrahlen, nur ein Seufzer bebt und brodelt 
über dem Aſphalt: Eis, Eis, Eis! Männer 
mit prominenten Glatzen, die man ohne weiteres 
für verdienſtvolle Geheimräte halten könnte, ſtehen 
hemmungslos und unbeſchwert wie kleine, ſchmerz⸗ 
lich vergnügte Kinder an den Straßenecken und 
machen mit ihrer Zunge die ebenſo charakteri- 
falede wie traditionellen Bewegungen des Eis- 


Ueberhaupt: mehr kann man für eine Bevöl- 
kerung wirklich nicht tun. Im Virchow-Kranken⸗ 
haus, um vorübergehend auch von ernſteren Din⸗ 
gen zu ſprechen, ijt eine pſychiatriſch⸗neurologiſche 
Station errichtet worden — und eine beſondere 
Station für Zwillinge. Wenn ein 
Zwilling krank wird, muß auch der andere 
Zwilling daran glauben: beide werden gewiſſen⸗ 
baft unterſucht, auch der geſunde. In das gleiche 

rankenhaus ijt auch eine homöopathiſche Abtei⸗ 
lung eingezogen, ſowie eine Abteilung für natur- 
gemäße Heilweiſe. Eine Akademie für ärzt⸗ 
liches Fortbildungsweſen iſt erſtanden. 
Für Kranke ſtehen in Berlin nicht weniger als 
30.000 B ereit. Die ſtädtiſchen Inſtitute 


Betten 
führen im Jahr an Milch, Nahrungsmitteln, 


chleckens. Selbſt die ‚auf unnahbar ge⸗ 

chminkten, hochbeinigen Blondinen 

des Kurfürſtendamms benehmen ſich dabei wie 

halbwüchſige, ungezogene Schulmädels. Sie zün⸗ 

eln pe r aale ata und aufgelöſt über die Eis⸗ 
k $ 


usſiedlung bei Onkel. Toms Hütte. g 
waffeln. 


enn irgendein Beſuch an der Wohnungstür 


Ber-[ I 


Humor 
Gelächter in der Etappe 


Von Erich Muſch. 
Kleines Mißverſtändnis 


In Chateau-Salins verſchwindet eine 

Anzahl von Feldgrauen in einem Häuschen, an 
m das Wort „Revier“ zu leſen iſt. | 
Ein Sanitätsfeldwebel redet vor der Tür auf 
einen Gefreiten ein, der gleichfalls die weiße 
Armbinde mit dem roten Kreuz trägt. 

Nur kein langen Fiſematenten“, ſagt der 
Feldwebel mit lauter Stimme zu feinem Gehilfen, 
„wir brauchen da nicht lange Federleſen zu 
machen! ... Heut abend noch mal richtig 
einreiben und dann ſind ſie morgen tot!“ 

Ein gerade des Weges daherkommender Feld⸗ 
geiſtlicher hat dieſe Worte gehört und kommt | 
entſetzt näher. - | 
„Tot?“ wendet er ſich mit erſchrecktem Ge⸗ 
ſicht an den Feldwebel, „morgen tot?“ 

„Jawoll!“, antwortet der Feldwebel ohne ein 
Anzeichen von Rührung. 


á 11 was n die armen 
seute, Herr Feldwebel“, erkundigte fih der 
Geiſtliche. 

„Läufe... Herr Paſtor!“ 


Der unvollkommene Ritter 

Die Kompagnie ift in der Ruheſtellung zum 
Appell angetreten. Der Musketier Hinrichs, 
ein biederer Mecklenburger. wird vor die Front 
gerufen. $ > 

„Hinrichs“, ſagt der Kompagnieführer mit era 
hobener Stimme, „auf Grund meines Vorſchlags 
iſt Ihnen für Tapferkeit vor dem Feined das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen 
worden. Ich begrüße Sie als Ritter des 
Eiſernen Kreuzes!“ ; 

Hinrichs ſtrahlt über das ganze, rote Geſicht. 

„Na, was haben Sie dazu zu Tagen, Hinrichs“, 
fragte der Leutnant den lächelnden Musketier. 

Hinrichs macht eine Geſte nach dem Pferd 
des Kompagnieführexs hin: 

„Als Ridder muß ick doch 
hebben!“ 


Inſchrift 
Einigkeit macht ſtark (ch ein Buchſtabe). 


Silbenrätſel 
1. Wendekreis, 2. Eskimo, 3. Naemi, 4. Nemeſis, 
5. Zervelat, 6. Walküre, 7. Epheſus, 8. Immelmann, 
9. Dreherei, 10. Auerbach, 11. Sublimat, 12. Schäfer: 
hund, 18. Curopa, 14. Lukullus, 15. Bazillus, 16. Euterpe, 
17. ges); 18. Urlaub, 19. Neunauge. 
-Wenn zwei dasſelbe tun, fo ift es nicht dasfelbe.“ 


doch een Perd 


Silbenrätſel 


1. Walhalla, 2. Iris, 3. Radſcha, 4. Breslau, 5. Eros, 
6. Konrad, 7. Ebbe, 8, Nahum, 9. Nimrod, 10. Efeu, 
11. Norden, 12. Uckermark, 13. Nelke, 14. Säbel 
15. Zitrin, 16. Uri, 17. Dresden, 18. Elbrus, 19. Moos. 
weih, 20. Geige, 21. Eſel, 22. Siegel, 23. Chemie, 
24. Leberwurſt, 25. Eimer, 26. Chile, 27. Teeſieb, 
28. Darmſtadt. 
„Wir bekennen uns zu dem Geſchlecht, 
das aus dem Dunkeln ins Helle ſtrebt.“ 
(W. v. Goethe) 


Waſſer uſw. 500 000 Unterſuchungen durch. Fünf⸗ 
zig Rettungsſtellen an den Seen ſorgen für Hilfe⸗ 
eiſtung auf dem Waſſer. Dieſe Rettungsſtellen 
innerhalb der Stadt ſind im letzten Jahr 180 000- 
mal in Anſpruch genommen worden. Was Rein- 
lichkeit, Hygiene und Krankenfürſorge betrifft: 
mehr kaun man für eine Bevölkerung wirklich 
nicht tun! 


* 


Nicht zuletzt die ſauren Gurken! Gemeint iſt 
damit nicht die ſprichwörtliche Saure⸗Gurken⸗ 
Zeit, bei deren Anblick ſich jedem Reporter vor 
Anaſt und Grauen die genial geſchwungenen 
Haare ſträuben. Gemeint ſind die ſauren Gur⸗ 
ken, an denen im Sommer die Berliner wohl⸗ 
lüſtig ſchlürfen, wenn ſie wie Schildkröten faul 
und gefräßig, im märkiſchen Original 
ſand herumliegen. Der Mann mit den ſauren 
Gurken, ſeiner Bedeutung bewußt, mit einem 
fabelhaften breitrandigen Strohhut und kurzen 
weißen Hoſen, iſt der Abgott der Strand⸗ 
bebölkerung, der viel umſchwärmte, heiß er- 
ſehnte Torero, der Matador des Strandes, wel- 
cher der Hitze mit ſeinen konkurrenzloſen ſauren 
Gurken einen Knockout verſetzt. Alles ſchreit nach 
ſauren Gurken. Auch auf dem Waſſer 
ſelbſt wandern die Gurken von einem Boot zum 
andern. Der Sauregurkenmann iſt der erklärte 
Liebling der Spreepiraten Er hat 
immer Oberwaſſer, feine Familie find dreiund⸗ 
dreißigtauſend Menſchen aller Alters- und Ge- 
ſellſchaftsſtufen. 


In Wannſee iſt Hochbetrieb. Am Strand 
ſteht ein Laden neben dem anderen, man könnte 
fid mit den Gegenſtänden, die hier zu haben find, 
ür eine Afrikgexpedition ausrüſten. Sehr inter“ 
eſſant iit das Strandbad⸗Fundbüro. Da 
liegen in rieſigen Stapeln Stiefel, Kleider, 
Wäſche, Strümpfe, Hüte, Operngläſer, ſogar ein 
Smoking hatte fih unlängſt dahin verirrt. Ich 
gen zählte nicht en f als 74 Regenſchirme. 
Im Wannſee ereignen ji oft die luſtigſten Un- 
jale: da wurde kürzlich von dem Mann mit dem 
Megaphon, der die verlorenen Kinder ausruft, 
ein vierzigjähriges Söhnchen ange⸗ 
boten. Ein Mann, der mit wallendem Scei- 
tel in die Fluten hopſte, ſtieg mit einer pracht⸗ 
vollen Glatze an das Ufer. Irgend jemand 
hatte ihm, während er verſunken vor ſich hin 
ſchwamm, ſeine Perücke entwendet. Ja, die Ber- 
liner haben das Herz auf dem rechten Fleck. Eine 
geſtohlene Perrücke iſt eine Angelegenheit, über 
die ſich der waſchechte Berliner totlachen kann. 
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Werner Krauß 50 Jahre 


In ihm besitzt die deutsche Bühne einen ihrer größten Darsteller, den auch vor kurzem der 
preußische Mir inisterpräsident Göring durch die Ernennung zum Staatsschauspieler ehrte. 


\ i — N $ 
Ta 4 1 
m y 


A u 
* =À f 
x N 


5 Minuten vor dem eigentlichen Beginn des Weltkrieges: 


Das öſterreichiſche Thronfolgerpaar, Erzherzog Franz Ferdinand 
und ſeine Gemahlin, beim Beſteigen des Automobils, in dem 
ſie kurz danach während der Fahrt erſchoſſen wurden. 


Vor 20 Jahren 


fielen in Sarajevo die verhängnisvollen 
Schüsse, die einen Weltbrand verursachten 


Fünf Minuten nach dem Attentat: 
Die ale des Mörders Princip, der das öſterreichiſche 
Thronfolgerpaar am 28. Juni 1914 erſchoſſen hatte. 


— 


Gint draftiſche Warnung für Autofahrer 
hat die Stadt Zörbig bei Halle jetzt auf ihrem Marktplatz 
aufgeſtellt; ſie beſteht aus einem zertrümmerten Auto, 
einem ebenſolchen Fahrrad und zwei Totenkopfplakaten. 


Verkehrserziehung 


Der 28. Juni 


ein Schicksalstag der Geschichte 


f Yi 


Giner, der Mein ſagen konnte, 
Der deutſche Unterhändler Graf 
Brockdorff⸗Rantzau, der die Annahme 
der Friedensbedingungen verweigerte. 


Vor 15 Jahren 


1 des „Friedens“ 
ertrages im Spiegelfaal des 
Sch lo fes zu Berfailles, 


* 
2 
EEE 


5 RE 
Breslau erzieht feine Bewohner zur Verkehrsdiſfiplin. 


Die plaſtiſche Darſtellung eines Verkehrsunfalles am 
belebteſten Punkt der Innenſtadt als warnendes Beiſpiel. 


Japan feiert den Sieg 
im ruſſiſch-japaniſchen 
Krieg. 

Zur 29. Wiederkehr des japani 
ſchen Sieges im ruſſiſch⸗japani 
ſchen Krieg wurden im ganzen 
Lande Man Feiern abgehalten. 
In Oſaka führten Matroſen des 
Schlachtſchiffes „Ilſe“ mit Sol- 
daten des Stadtregimentes in 
der Hauptſtraße einen Shein- 
kampf vor 


Links: 


In zwei Jahren zu Kuß 
um die Welt. 
Mr. L. R. Webb, der Führer der 
Sotonia Pfadfinder in Ohio 
(USA.) bei feiner Ankunft in Yo- 
tohama. Mr. Webb befindet fid 
auf einer Weltreiſe, die er zu 
Fuß in zwei Jahren mit nur 
einem Dollar Tagesgeld zu 
ſchaffen gedenkt. 


Dir Trauerfeierlichkriten für 
die Toten von Buggingen. 
Schwarzwälder Bauern am 
; L- i Fri y Grabe der toten Bergleute. 
* 3 KREY Ye 1 22 
W144 * 1 Schulmädel-Parade 
{ | W hadini, $, i mit geſchultertem Gewehr. 
A te S Res * e 8 Auf dem Sportplatz der Ogontz 
Cit l 8 Š SA 5 Mädchenſchule (U. S. A.) fand 
y N y è i A i N 2 2 3 die alljährliche Parade der 
Dre . , 2 $ s SE Schülerinnen ftatt; das Ge- 
5 TE * 8 i SS; u 6 PAE wehr geſchultert, marſchierten 
$ Se er i : : DR, die Mädchen auf. 
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Schonheit ist der erste Schritt zum Glück 


Schönheit des Teints beruht auf Reinheit der Haut. Nur eine sehr milde, eine sehr reine 
Seife, die Ihre Haut nicht angreift, sondern sie schont und schützt, ist geeignet zu ihrer 
Reinigung. Palmolive-Seife ist rein und mild, aus reinen, pflanzlichen Olen wird sie her- 
gestellt. 2x2 Minuten Ihres Tages sollten von heute an dieser einfachen Palmolive- 
Behandlung gehören: Massieren Sie morgens und abends 
15t.nur 32, den üppigen, milden Schaum der Palmolive - Seife leicht in 
387. 904 |. die Haut, so daß er in die Poren eindringt und sie von Un- 
— me reinheiten befreit. Entfernen Sie ihn danach mit warmem, 
zum Schluß mit kaltem Wasser. Sie werden feststellen, daß 
diese einfache Behandlung Ihnen am besten hilft, Ihren Teint 
jung, frisch und schön zu erhalten. 


Sichern Sie sich vor Nachahmungen, und lehnen Sie unverpackte grüne Seifen, 
die Ihnen als Ersatz für Palmolive angeboten werden, ab. Achten Sie auf die 
grüne Packung mit schwarzem Band und Goldaufschrift „Palmolive“. 


Hersteller: Palmolive - Binder & Kelels G. m. b. H., Hamburg 


Deutsches Erzeugnis 


Laken u9 gaa 


Die schönen Dolomiten 


Ein Gebirge gibt es, dem wohl auf Erden wenige gleichkommen, 
ein Gebirge voll märchenhafter Formenſchönheit, voll ent- 
zückender Lichtreize, voll bunten Wechſels der Erſcheinungen und voller 
Rätſel des Werdens und des Vergehens. Ein Gebirge gibt es, deſſen 
bodenſtändige Sagenpoeſie den Zauber einer großartigen Landſchaft 
mit der Romantik des frühen Mittelalters und mit der Myſtik prä⸗ 
hiſtoriſcher Zeiten verbindet. Dieſes Gebirge find die Dolomiten, das 
Land ſüdlich des Brennerpaſſes in den Oſtalpen. 

Andere Gebirge beſitzen großartige Gletſcher, gewaltige Erhebungen. 
Das Etſchland hat aber außer ſeinen Gletſchern, die den Ortler als 
König der Oſtalpen umlagern, auch noch die ſcharfgezackten und farben⸗ 


Kriegerfriedhof 
auf dem 


Pordoi-Joch. 


freudigen Dolomiten, eine ſo eigenartige und un- 
vergleichliche Gebirgsgruppe. daß die Bergſteiger und 
Kletterer jie mit geradezu ſtürmiſcher Liebe um— 
werben. Aber auch für den Reiſenden, der die Berge 
nur bequem bewundern möchte, hat dieſes Bergland 
ſo viele neuerbaute, gut befahrbare Straßen 
und iſt ſo vollkommen erſchloſſen und mit ſauberen, 
gutgeführten, den einfacheren Bedürfniſſen der 
Bergwanderer angepaßten Alpengaſthöfen ver: 
ſehen, daß eine Fahrt auf den herrlichen Hoh- 
ſtraßen, eine Wanderung auf den Wegen, die ganz nahe 
und gefahrlos an Fels und Firn heranführen, einen 
auserleſenen Genuß bedeutet. 


Jedes Dolomitental weiſt beſondere Formen und 
Eigenheiten auf. Jede der lieblichen Alpenmatten zeigt 
einen anderen Hintergrund, und dieſer bietet zu jeder 
Tageszeit und in jeder Beleuchtung immer wieder 
einen neuen Anblick dar, immer großartiger und über⸗ 
raſchender. 

W. Eckardt. 
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Am Ritten. (Slick auf den Schlern.) 


Hella-Joch, von güden geſehen. 


(9. Fortſetzung.) 

Die einzige Schwierigkeit für Regina 
beitand in der Verſtändigung mit den drei 
in der Küche beſchäftigten Dienern; da 
dieſe Leute nur chineſiſch ſprechen konnten, 
mußte Regina ſich ihnen gegenüber der 
Zeichenſprache bedienen, was wiederholt 
zu mehr oder weniger heiteren Miß⸗ 
verſtändniſſen führte. Später ſchickte 
Möllendorff Pak⸗kuang in die Küche, 
deſſen engliſche Sprachkenntniſſe zwar 
auch nur primitiv waren, der aber außer⸗ 
dem einige Wörter Deutſch konnte, ſo daß 
er für dieſen Notfall als Dolmetſcher ge⸗ 
nügte. — 


Roman von Olaf Bouterweck 


das peinigende Gefühl nicht los, daß fie 
allein die Schuld an dieſem Zerwürfnis 
trug. Es war häßlich und unverantwort⸗ 
lich von ihr geweſen, daß ſie Jörn auf 
dieſe brüske Art verlaſſen hatte, und es 
war noch beſchämender, daß ſie ihn ſpäter, 
bei der Abfahrt, wie einen Bettler be⸗ 
handelt und ihn weiter zu demütigen ver⸗ 
ſucht hatte. 

Gewiß, Jörn hatte harte und häßliche 
Worte zu ihr geſagt; aber ſie hätte dieſen 
Ausbruch ſeiner großen Erregung, ſeinem 
Temperament und vor allen Dingen ſeiner 
Liebe zu ihr zugute halten müſſen. Sie 
hätte ſanft und zärtlich ſein müſſen, wo 


Sommer. 


Nach dem Mittageſſen, das, wie 
Möllendorff erklärte, „über jede Kritik 
erhaben ſei“, war Regina ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Möllendorff hatte einige dringende 
Amtsgeſchäfte zu erledigen, während Brint- 
mann in der Bibliothek eingeſchlafen war. 

Regina langweilte ſich. Eine Zeitlang 
ſaß ſie im Garten auf einer Bank. Sie 
hatte ein Buch mitgenommen, aber an⸗ 
ſtatt zu leſen, blickte ſie in den blauen 
Himmel und grübelte den Ereigniſſen der 
letzten Tage nach. 

Wenn ſie jetzt an Jörn dachte — und 
das tat ſie faſt den ganzen Tag und die 
halbe Nacht — geſchah es ſtets mit vielen 
ſchweren Seufzern, denen eine tiefe 
Niedergeſchlagenheit folgte. Sie wurde 


ſie abweiſend und trotzig geweſen war, 
und anſtatt ihm gut zuzureden und ihn 
zu einer Ausſprache zu bewegen, war ſie 
wie ein alberner und bornierter Backfiſch 
davongelaufen. 

Wenn Jörn nur wüßte, wie ſie ſich auf 
dieſes Wiederſehen gefreut hatte, und mit 
welch jeligen Erwartungen fie vor vier 
Wochen nach Schanghai gekommen war! 
Jeden Tag hatte ſie darauf gewartet, daß 
er ſie in ſeine Arme nehmen und ſie fragen 
würde, ob ſie den ferneren Lebensweg mit 
ihm gemeinſam gehen wolle. Sie war ja 
ſo gern bereit, ihm jedes Zugeſtändnis 
zu machen und ſelbſt in dieſem ſchrecklichen 
Schanghai bei ihm zu bleiben, wenn er ſie 
nur lieb hatte! 


Ach, Jörn war ja jo dumm! Er mußte 
doch fühlen, daß es ihr nicht gegeben war, 
ſchmachtend und romantiſch zu ſein, daß 
ihre kühle Aeußerlichkeit nur ein Mantel 
war, unter dem ſie ihre wirklichen Ge⸗ 
fühle ſchamhaft zu verbergen ſuchte. Er 
mußte doch wiſſen, daß ihre Jungmädchen⸗ 
ſcheu ſie Sarkasmen ſagen ließ, wenn ſie 
Zärtlichkeiten meinte. Er hätte daran 
denken müſſen, daß ſie das ſchwere, kühle 
Blut ihrer norddeutſchen Ahnen geerbt 
hatte, die ſtets aufrecht und trotzig ihren 
Weg gegangen waren, deren Mund herb 
und verſchloſſen ſchien, aber deren Herzen 
in unwandelbarer Treue dem einen ent⸗ 
gegenſchlugen, dem ſie ſich in Liebe ver⸗ 
bunden fühlten. 

Dies alles wußte Jörn nicht; und er 
ahnte wahrſcheinlich nicht einmal, daß ſie 
ſich nur deshalb die faden Schmeicheleien 
des langweiligen Mr. Baxter angehört 
hatte, um ihn — Jörn — ein wenig eifer⸗ 
ſüchtig zu machen und ihn anzuſpornen, 
nun endlich das entſcheidende Wort zu 
ſprechen. 

Voll innerer Unruhe erhob Regina ſich. 
Sie war zu einem Entſchluß gekommen: 
nicht Möllendorff durfte den Brief an 
Jörn ſchreiben, ſie ſelbſt mußte es tun! 
Sofort! Jede weitere Stunde, die Jörn 
in quälender Ungewißheit verbrachte, ver⸗ 
größerte ihre Schuld. Alles wollte ſie 
ihm ſchreiben, denn dem kühlen Papier 
konnte ſie anvertrauen, was auszuſprechen 
ihr nicht gegeben war. 

Während ſie überlegte, wo ſie dieſen 
Brief am ungeſtörteſten entwerfen könne, 
kam ihr eine gute Idee. Hier im Garten 
wurde es in der prallen Mittagsſonne 
allmählich unerträglich, daher beſchloß ſie, 
ein Boot zu nehmen und ſich ein kleines 
Stückchen auf den Fluß hinausrudern zu 
laſſen. 

Sie wollte eigentlich Pak⸗kuang um 
dieſe Gefälligkeit bitten; aber als ihr im 
Hof zu fällig der „große Tiger“ entgegen⸗ 
kam, hielt ſie dieſen an. Um dem Mann 
eine Freude zu machen, wollte ſie ihn mit 
ſeinem Namen anreden, aber leider ent⸗ 
ſann ſie ſich nur dunkel dieſes Wort⸗ 
gebildes. 

Regina tippte ihm mit dem Finger 
auf die Bruſt. 

„Tau⸗lu?“ fragte ſie, zu ihm hinauf⸗ 
ſehend. 

Der Mann lachte, als habe ſie einen 
Witz gemacht. Dann zeigte er auf ſich ſelbſt 
und ſagte: 

„Ta⸗Lau⸗hu“. 

Regina ſprach es langſam nach und 
gab ihm dann durch Zeichen zu verſtehen, 
was ſie von ihm wünſchte. 

Ta⸗Lau⸗hu begriff ſofort. Er ſtülpte 
ſich einen breitrandigen Strohhut auf den 
Kopf und rannte eifrig zum Fluß hin⸗ 
unter, während Regina noch einmal in 
die Bibliothek ging, um ihren Vater zu 
benachrichtigen. Als ſie jedoch ſah, daß 
er immer noch feſt ſchlief, ſchrieb ſie ihm 
ein paar Worte auf und ging leiſe 
hinaus. 

Wenn ſie geahnt hätte, daß ſie die ganze 
Zeit im Garten beobachtet worden war, 
würde ſie beſtimmt auf dieſe Kahnfahrt 
verzichtet haben. 

Als Regina ans Ufer kam, war Ta⸗ 
Lau⸗hu mit ſeinen Vorbereitungen ſchon 
fertig. Er hatte eins der kleinen Boote 
genommen und vorſorglich ein Sonnen⸗ 
ſegel gehißt, in deſſen Schatten Regina ſich 
niederließ. 
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Eine Zeitlang überließ ſie ſich, träge 
zurückgelehnt, ganz dem wohligen und be⸗ 
ruhigenden Gefühl dieſes ſanften Dahin⸗ 
gleitens. Ta⸗Lau⸗hu hatte das Boot in 
die Strömung gebracht, wo es, gehemmt 
durch eine leichte Briſe, langſam fluß⸗ 
abwärts trieb. — 

Regina ſchrieb. Sie brauchte nicht 
lange zu überlegen; ihre Liebe zu Jörn 
diktierte ihr die richtigen Worte. In 
ihrem Beſtreben, ihm alles ſo klar und 
ausführlich wie möglich zu ſchreiben, war 
ſie bald derartig von ihren Gedanken in 
Anſpruch genommen, daß ſie die Umwelt 
vergeſſen hatte. 

Ein lauter Zuruf Ta⸗Lau⸗hus ließ ſie 
plötzlich erſchreckt zuſammenfahren, und 
gleich darauf ſtieß ſie ebenfalls einen ängſt⸗ 
lichen Schrei aus. Das kleine, zerbrech⸗ 
liche Boot befand ſich direkt vor dem Bug 
einer großen chineſiſchen Dſchunke, die mit 
geblähten Segeln in raſcher Fahrt heran⸗ 
gerauſcht kam. 

Ta⸗Lau⸗hu ruderte unter Aufbietung 
all ſeiner Kräfte. Der Schweiß ſtand ihm 
bald in dicken Tropfen auf der Stirn, und 
ſein Atem ging keuchend; aber ſeine über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen, aus der Ge⸗ 
fahrzone herauszukommen, wurden durch 
den Steuermann der Dſchunke zuſchanden 
gemacht. Das Fahrzeug hatte den Kurs 
abermals geändert, ſo daß die feindliche 
Abſicht nicht mehr zu verkennen war. 

Kaum eine Minute hatte dieſer un⸗ 
gleiche Kampf gedauert, als auch Regina 
einſah, daß die Kataſtrophe nicht mehr 
zu vermeiden war. 

Ta⸗Lau⸗hu warf das Ruder fort und 
ſchrie einige chineſiſche Worte; und als 
ſie nicht verſtand, packte er ſie und riß ſie 
mit ſich über Bord. Im gleichen Augen⸗ 
blick geriet das Boot mit hartem Anprall 
unter den flachen Bug der Dſchunke, wo 
es knirſchend zerbrach. 


XV. 


Jörn Kaſtner blickte verſtändnislos auf 
das Telegramm, das ihm eben gebracht 
worden war. 

„Regina von Banditen entführt. Sofort 
herkommen. Drahtantwort Möllendorff.“ 

Zuerſt glaubte Jörn, daß es ſich um 
einen Trick Möllendorffs handle, der viel⸗ 
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leicht Regina und ihren Vater mit Jörns 
plötzlichem Auftauchen in Ningpo irgend⸗ 
wie zu überrumpeln gedachte. Aber je 
öfter Jörn das Telegramm anſah und je 
länger er darüber nachdachte, deſto mehr 
kam er zu der Ueberzeugung, daß wirklich 
irgendeine ernſte Gefahr für Regina vor⸗ 
handen ſein mußte; denn ſonſt hätte man 
ihn beſtimmt nicht in dieſer dringlichen 
Art zum ſofortigen Aufbruch aufgefordert. 

In fliegender Eile traf Jörn ſeine Vor⸗ 
bereitungen. Im Geſchäft gab er ſeinem 
Volontär, einem jungen Deutſchöſter⸗ 
reicher, einige Anweiſungen; dann ließ 
er ſich in einer Rikſcha zum Hotel fahren, 
um ſchnell das Notwendigſte für dieſe 
Reiſe zuſammenzupacken. 

In der Hotelhalle traf er die beiden 
Engländer, die ſich faul und gelangweilt 
in ihren Seſſeln rekelten. Jörn blieb in 
plötzlichem Entſchluß vor ihnen ſtehen. 

„Hallo, Gentlemen!“ rief er. „Etwas 
Schreckliches iſt geſchehen! Fräulein Brink⸗ 
mann iſt in Ningpo von chineſiſchen Ban⸗ 
diten entführt worden!“ 

Die Engländer ſprangen überraſcht 
auf; ſie wollten Näheres von Jörn wiſſen. 

Jörn zeigte ihnen das Telegramm und 
erklärte, daß damit ſein Wiſſen erſchöpft 
ſei. Dann wandte er ſich, ein wenig höh⸗ 
niſch, an Mr. Baxter: 

„Sie haben ſich ja immer ſehr für 
Fräulein Brinkmann intereſſiert. Wenn 
Sie ein Kerl ſind, Miſter Baxter, dann 
kommen Sie mit und helfen mir, die 
Dame aus den Händen der Banditen zu 
befreien!“ 

Es iſt ja nun gleichgültig, dachte Jörn. 
Jetzt, wo Regina vielleicht in Lebens⸗ 


gefahr ſchwebt, muß alle Rivalität zwiſchen 
uns ausgeſchaltet werden. 

Die Engländer ſchienen von ähnlichen 
Empfindungen beherrſcht zu ſein. „All 
right!“ riefen beide gleichzeitig, und 
Mr. Baxter fügte hinzu: 

„Des, wuir wuerden Sie begleiten, 
Miſter Kaſtner .. . and wuir wuerden die 
gelben Schurken zeigen, wuas es heißt, 
ſich an eine wueiße Lady zu vergreifen 
damned!“ 

„Na, dann müſſen Sie ſich aber ſehr 
beeilen!“ rief Jörn, ſchon im Weiter- 
ſchreiten. „In einer halben Stunde geht 
der Dampfer!“ 


* * * 


Möllendorff und Brintmann hatten die 
ganze Nacht beiſammengeſeſſen und berat- 
ſchlagt, welche Schritte ſie zur Auffindung 
und Befreiung Reginas unternehmen 
könnten; denn daß dieſe Aufgabe nur von 
ihnen ſelbſt gelöſt werden konnte, war 
auch Brinkmann klargeworden, nachdem 
er, ohne Wiſſen Möllendorffs, in ſeiner 
erſten Verzweiflung zum deutſchen Vize⸗ 
konſulat in Ningpo gelaufen war. 

Er fand dort einen ſehr jungen Stell⸗ 
vertreter, der zwar Brinkmanns ausführ⸗ 
lichen Bericht höflich anhörte, dann aber 
achſelzuckend erklärte, daß man hier vor⸗ 
läufig nicht viel unternehmen könne, weil 
der Beweis einer beabſichtigten Entfüh⸗ 
rung nicht erbracht ſei. „Wahrſcheinlich 
handelt es ſich doch nur um einen ein⸗ 
fachen Unglücksfall“, meinte er, „der an 
ſich gewiß bedauerlich iſt; aber da die 
junge Dame gerettet wurde, ſehe ich zu⸗ 
nächſt noch keinen Grund zur Beunruhi⸗ 
gung ...“ 


„Ja, Sie ſehen keinen Grund!“ rief 
Brinkmann erboſt. „Die Ausſage Ta⸗Lau⸗ 
hus beweiſt die verbrecheriſche Abſicht zur 
Genüge. Er erklärt, daß die Dſchunke das 
Boot abſichtlich gerammt und zum Ken- 
tern gebracht hat! Warum hat man Ta⸗ 
Lau⸗hu nicht auch zu retten verſucht, fon- 
dern ihm im Gegenteil mit einem Ruder⸗ 
blatt auf den Kopf geſchlagen? Doch nur, 
um den einzigen Zeugen dieſes Ber- 
brechens zu beſeitigen! ... Das letzte Glied 
in der Beweiskette aber iſt die Tatſache, 
daß Ta⸗Lau⸗hu den berüchtigten Ka⸗ 
Ning⸗fu auf der Dſchunke geſehen hat!“ 

Der junge Mann zeigte ein kleines, 
überlegenes Lächeln: „Nach meinen per- 
ſönlichen Erfahrungen kann man die Aus- 
ſagen chineſiſcher Zeugen nur mit größtem 
Mißtrauen entgegennehmen ... Ich will 
nicht gerade behaupten, daß die Chineſen 
bewußt lügen, aber fie find derart aber- 
gläubiſch, daß die einfachſten und natür⸗ 
lichſten Dinge in ihren Augen phantaſtiſche 
Formen annehmen . .. Wenn dieſer Ta- 
Lau⸗hu übrigens noch ans Ufer ſchwimmen 
konnte, kann ſeine Verletzung nicht ſehr 
groß geweſen fein ... Ich rate Ihnen, 
Herr Brinkmann, ſich bis morgen zu ge— 
dulden, weil ich überzeugt bin, daß Ihre 
Tochter dann beſtimmt irgendwo auf- 
tauchen wird... Aber wenn Sie es 
wünſchen, bin ich natürlich gern bereit, 
bei dem Tautai“) vorſtellig zu werden —“ 

Voller Empörung kam Brinkmann zu⸗ 
rück und berichtete dem Freunde ſeinen 
Mißerfolg. 

„Das hätte ich dir vorher ſagen können, 
Otto“, antwortete Möllendorff. „Dieſer 
ſympathiſche junge Mann, der zur Zeit 
den Vizekonſul vertritt, iſt vor anderthalb 
Jahren nach China gekommen und hat in 
dieſer kurzen Zeit natürlich weit mehr 
Erfahrungen geſammelt, wie ein anderer 
in dreißig Jahren ... Es wäre abſurd, 
von dieſer Seite auf Hilfe zu rechnen ... 
Uebrigens war ich ſoeben bei dem Tautai. 
Er ſagte faſt wörtlich dasſelbe. Der Tautai 
iſt ein höflicher und nicht unintelligenter 
Menſch, aber er liebt ſeine Ruhe und Be- 
quemlichkeit, und da er bei dieſer Affäre 
nichts verdienen kann, ſondern nur Gere- 
reien und Aerger hat, wird er auch ſchwer 
zu bewegen ſein, irgendwelche Maßnahmen 
zu ergreifen —“ 

„Wenn es ſich lediglich um Geld han— 
delt, Paul — —“ 

„Nein, laß nur, Otto! .. . Ich ſagte ja 
ſchon, daß wir von dieſer Seite nicht ernſt⸗ 
haft auf Hilfe rechnen können. Im gün⸗ 
ſtigſten Falle würde man uns einige Sol— 
daten ſchicken; aber ſolange wir nicht 
wiſſen, wo ſich Regina befindet, können 
uns dieſe Leute auch nichts nützen.“ 

„Wir könnten vielleicht den Fluß nach 
der Dſchunke abſuchen laſſen, Paul — —“ 

„Ja, das könnten wir, Otto . .. Aber 
erſtens iſt das eine mühſelige und vielleicht 
ſogar vergebliche Arbeit, unter den Hun⸗ 
derten von Dſchunken die richtige heraus- 
zufinden, und zweitens würden wir damit 
nicht viel gewinnen, weil Regina ſich be- 
ſtimmt nicht mehr an Bord befindet!“ — 

Morgens um vier machten die beiden 
Freunde ſich auf den Weg, um Jörn Kaſt⸗ 
ner vom Dampfer abzuholen. Sie wurden 
außer von Pak⸗kuang noch von zwei weite⸗ 
ren Dienern, die Laternen trugen, beglei- 
tet; aber da es im Oſten bereits zu däm⸗ 
mern begann, ordnete Möllendorff an, die 
Laternen zurückzulaſſen. 

Pak⸗kuang ſchien damit nicht einver⸗ 
ſtanden zu ſein, denn er knurrte etwas 
Unverſtändliches vor ſich hin. Wie ein 
wachſamer Hund umkreiſte er Möllendorff 


») Vorſteher eines chineſiſchen Regierungsbezirks 


und Brinkmann; er war bald vor, bald 
hinter ihnen, und er ſchien feine Augen 
überall zu haben; aber die verdächtigen 
Geſtalten, die er auf dieſem Wege zu ſehen 
erwartet hatte, zeigten ſich nicht. 

Die Freunde gingen ſchweigend neben: 
einander her; ſie waren beide mit un⸗ 
erfreulichen Gedanken beſchäftigt. Kurz 
vor dem Ziel blieb Brinkmann plötzlich 
ſtehen. „Paul“, ſagte er mit einem tiefen 
Seufzer, „dieſe ſchreckliche Ungewißheit 
macht mich verrückt! Sag mir aufrichtig 
deine Meinung: Glaubſt du, daß ſie noch 
lebt?“ 

Möllendorf verſuchte ſorglos zu lachen, 
aber es klang nicht ganz echt. „Da kannſt 
du ganz unbeſorgt ſein, alter Junge! Ich 
bin überzeugt, daß man ihr nicht ein Haar 
gekrümmt hat —“ 

Brinkmann atmete ſchwer. 
iſt ein Mädchen, Paul y 

„Eben deshalb brauchen wir uns um 
Reginas Schickſal keine Sorgen zu machen, 
Otto! In China gilt ſchon ein chineſiſches 
Mädchen nicht viel, doch eine Europäerin 
gilt gar nichts! Wenn ſie aber außerdem 
auch noch hellblonde Haare hat, ſo iſt dies 
hierzulande ein derartig zu verachtender 
Matel, daß ein Chineſe nicht einmal einen 
Blick an dieſe Barbarin verſchwendet!“ 

„Daraus ſoll der Teufel klug werden“, 
brummte Brinkmann gereizt. „Dann ver⸗ 
ſtehe ich nicht, Paul, was dies alles be- 
deuten foll ... Es muß doch irgendein 
Zweck mit dieſer Entführung verbunden 
ſein —“ 

„Es ift ein Ablenkungsmanöver, Otto, 
weiter nichts“, erklärte Möllendorff. „Man 
will unſere Aufmerkſamkeit von den poli⸗ 
tiſchen Dingen ablenken, damit meine 
Gegner in Ruhe einen entſcheidenden 
Schlag vorbereiten können. Ich deutete ja 
ſchon geſtern an, daß es in der geſamten 
Preſſe, die fih feit Wochen in Verleum— 
dungen und wüſten Hetzartikeln gegen mich 
ergeht, jeit einigen Tagen verdächtig ſtill 
geworden iſt. Das iſt das ſicherſte Zeichen 
dafür, daß man jetzt die Taktik geändert 
hat; aber ich bin auf alles gefaßt, und ich 
werde dafür ſorgen, daß ſie auf Granit 
beißen werden!“ 

Es war inzwiſchen hell geworden. Trotz 
der frühen Morgenſtunde herrſchte auf der 
Anlegebrücke ſchon reges Leben. Ueberall 
hockten auf Ballen, Kiſten und Gepäck⸗ 
ſtücken Gruppen von Chineſen umher, die 
ſich die Zeit bis zur Ankunft des Dampfers 
mit Würfeln und Kartenſpielen vertrie— 
ben; ſie rauchten aus langen Pfeifen und 
ſchwatzten lebhaft durcheinander. Pak⸗ 
fuang ging von Gruppe zu Gruppe und 
ſah jedem einzelnen ins Geſicht, ehe er ſich 
beruhigt auf das Brückengeländer ſetzte 
und von dieſem erhöhten Sitz aus wie ein 
Feldherr mit wachſamen Augen umher 
ſpähte. 

Die Ankunft des Dampfers, der plötz⸗ 
lich unvermutet mit einigen Sirenen⸗ 
ſignalen aus dem leichten Morgennebel 
auftauchte, ließ das Geſchwätz der Chineſen 
zu aufgeregtem Geſchnatter werden. Wür⸗ 
fel und Karten verſchwanden; die Chineſen 
liefen geſchäftig hin und her und ſuchten 
ihr Gepäck zuſammen, während andere, die 
Freunde oder Verwandte erwarteten, ſich 
neugierig auf dem vorderen Teil der 
Brücke zuſammendrängten. 

Jörn kam als einer der erſten über die 
heruntergelaſſene Laufbrücke. Er ging mit 
ſchnellen Schritten auf die Stelle zu, wo 
Möllendorff und Brinkmann ihn erwarte- 
ten. Seine erſte Frage nach der Be— 
grüßung galt Regina. 

Brinkmann erſtattete Bericht; aber er 
wurde bald durch einen Ausruf Möllen- 
dorffs unterbrochen: 


„Aber ſie 


jt u 


Sodafreil Darum richtig! 


ES35-203 


ELIDA SHAMPOO 


MIT PERFEKTA 
ZITRONENBAD 


„Nanu? Da kommen ja auch Mr. Gar⸗ 
riſon und Mr. Baxter! Sagen Sie, Kaft- 
ner, was wollen die beiden hier in 
Ningpo?“ 

„Die beiden haben ſich mir angeſchloſſen, 
Herr von Möllendorff ... Als fie hörten, 
in welcher gefährlichen Lage ſich Fräulein 
Brinkmann befindet, waren ſie ſofort 
bereit, an ihrer Befreiung mitzuwirken!“ 

Möllendorff tauſchte einen langen Blick 
mit Brinkmann. Schweigend erwarteten 
ſie das Näherkommen der Engländer, die 
auf der Brücke allgemeines Aufſehen er⸗ 
regten; denn fie waren bewaffnet, als ob 
ſie in den afrikaniſchen Buſch auf die Groß⸗ 
wildjagd gehen wollten. Außer Patronen⸗ 
gurt und umgeſchnallten Revolvern hatten 
beide ſchwere Repetiergewehre um die 
Schulter gehängt. 

„Good morning, Gentlemen!“ rief Mr. 
Garriſon. „Wir haben mit Bedauern 
gehört von dem Abenteuer Miß Brink⸗ 
manns. Und wir ſind gekommen, um Ihnen 
zu helfen. Wir hoffen, daß Ihnen, äh — 
pleaſing ſein wird unſere Hilfe?“ 

„Des“, fiel Mr. Baxter ein (er wandte 
ſich hauptſächlich an Möllendorff). „Wuir 
wuollen die gelben Schurken zeigen, daß 
es kein Spaß iſt, einer wueißen Lady einen 
Affront zu machen! By your leave — 
wuir wuollen Ihnen helfen, Sir!“ 

Möllendorff reichte beiden die Hand, 
und er glaubte, ſich nichts zu vergeben, 
wenn er in dieſem beſonderen Falle ſeine 
Antwort ausnahmsweiſe in engliſcher 
Sprache erteilte: „Für dieſe Bereitwillig⸗ 
teit können wir Ihnen nur dankbar ſein, 
meine Herren... Wir wollen hoffen, daß 
es unſeren vereinten Bemühungen bald 
gelingen wird, Fräulein Brinkmann aus 
ihrer unangenehmen Lage zu befreien.“ 

Während die Kulis das Gepäck an 
Land ſchafften, traten die Herren etwas 
beiſeite, wo Brinkmann ſeinen Bericht 
noch einmal von vorn begann. Möllen⸗ 
dorff hörte ſchweigend zu; er beſchränkte 
ſich darauf, aufmerkſam die Geſichter der 
beiden Engländer zu beobachten; aber als 
Brinkmann mit ſeiner Schilderung zu 
Ende war, griff er ſofort ein: 

„Es wird Sie vielleicht intereſſieren, 
meine Herren, daß der Führer der 


Wieſe, bis die Sonne das Heu getrodnet und zur 


Dſchunke, der den Ueberfall auf Fräulein 
Brinkmann leitete, Ihnen nicht unbekannt 
iſt! Es war nämlich Ihr Freund Ka⸗ 
Ning⸗fu!“ 

„So ein Schuft!“ rief Mr. Baxter; 
und Mr. Garriſon fügte in großer Er⸗ 
regung hinzu: „Freund? No, no, Sir! 
Ein Chinamann kann never mein Freund 
fein! Ka⸗Ning⸗fu is a robber. .. ein 
Schuft .. . ein Diebſtehler iſt er! Yes! 
Er hat mir geſtohlen einen Revolver mit 
Munition und viele andere Sachen!“ 

Die Empörung der Engländer war zu 
echt, um geſpielt zu ſein; auch daß ſie ihre 
Bekanntſchaft mit Ka⸗Ning⸗fu ohne weite- 
res zugaben, ſprach zu ihren Gunſten. 

„Ein bedauerlicher Irrtum, meine Her⸗ 
ren —“ entſchuldigte ſich Möllendorff. 
„Aber ich ſah dieſen Ka⸗Ning⸗fu wieder: 
holt in ihrer Begleitung und glaubte 
daher, auf intimere Beziehungen ſchließen 
zu dürfen. Ich höre gern, daß es nicht der 
Fall iſt; aber in Anbetracht der ſchweren 
auf Ka⸗Ning⸗fu ruhenden Beſchuldigung 
möchte ich Sie bitten, Näheres über Ihre 
Bekanntſchaft mit dieſem Menſchen zu er⸗ 
zählen.“ 

Möllendorff übertrieb abſichtlich ein 
wenig; denn in Wirklichkeit hatte er die 
Engländer nur ein einziges Mal mit 
Ka⸗Ning⸗fu zuſammen geſehen. Mr. Gar⸗ 
riſon proteſtierte auch ſofort: 

„Das muß ein Mißverſtändnis fein, 
Sir. . . Ka⸗Ning⸗fu wurde uns emp- 
fohlen als Interpreter und Führer, wenn 
wir einen Ausflug machen in die Um⸗ 
gebung; aber wir haben nur einmal in 
Anſpruch genommen ſeinen Dienſt on the 
laſt Sunday, als er uns beſorgt hat die 
Reitpferde — —“ 

„— and als er gediebſtahlt hat in 
unſere Sachen!“ ergänzte Mr. Baxter 
zornig. 

„Vielleicht entſinnen Sie ſich noch, 
meine Herren, wer Ihnen dieſen Ka⸗ 
Ning⸗fu empfohlen hat“, fragte Möllen⸗ 
dorff intereſſiert. 

Mr. Garriſon nickte eifrig: „All right, 
Sir! Miſter Denny, war es . . Ka⸗Ning⸗ 
fu ift früher Diener geweſen bei Mifter 
Denny, daher kannte er ihn!“ 


Heuernte auf der gergwieſe. 
Gleich Soldaten in Reih und Glied ſtehen die „Heinz'n“ auf der abgeernteten 


Weile unbeweglich den Hori⸗ 


„Miſter Denny alſo — ſo, 
ſo!“ Möllendorf ſtarrte eine 


zont an, bevor er ſich erneut an 
Mr. Garriſon wandte: „Miſter 
Denny befindet ſich wohl zur 
Zeit in Peking, nicht wahr?“ 

Die beiden Engländer er⸗ 
klärten, daß ſie mit Mr. Denny 
nur flüchtig bekannt und über 
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort 
nicht informiert ſeien. 

„Wer iſt denn eigentlich 
dieſer Miſter Denny?“ fragte 
Brinkmann. 

„Denny iſt Amerikaner, 
Otto. Man nennt ihn all⸗ 
gemein judge’, obwohl er fein 
Juriſt in dem Sinne iſt, was 
wir darunter verſtehen; denn 
Denny war früher nur gewähl⸗ 
ter Friedensrichter in Oregon. 
Miſter Denny war mein Nach⸗ 
folger in Korea, das heißt, er 
wurde nicht vom koreaniſchen 
König auf dieſen Poſten be- 
rufen, ſondern von meinen 
Gegnern dorthin geſchickt .. 
Durch Min⸗YVong⸗ik habe ich 
erfahren, daß der König vor 
kurzem Miſter Denny aus 
ſeinem Dienſt entlaſſen hat —“ 

„Ah, jetzt verſtehe ich, 
Paul!“ rief Brinkmann, aber 
ein warnender Blick Möllen⸗ 
dorffs brachte ihn ſofort zum 
Schweigen. Die beiden Eng⸗ 
länder hatten ſich zwar als 
vollkommen harmloſe Burſchen 
entpuppt, aber Möllendorff 
hielt es trotzdem für unange⸗ 
bracht, in ihrer Gegenwart zu viel von 
ſeinen Anſichten und Plänen zu verraten. 

„Meine Herren“, ſagte er, „Sie haben 
eine lange Fahrt hinter ih... Wenn Ihr 
Gepäck vollzählig iſt, wollen wir gehen. 
Denn bevor wir überlegen, was wir 
unternehmen können, wollen wir uns erſt 
an den Frühſtückstiſch ſetzen.“ 


Möllen dorff wußte es ſo einzurichten, daß 
er mit Jörn ein Stückchen vorausging. 


infuhr reif gemacht hat. 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G. M. B. H. BERLIN -TMP 


„Wiſſen Sie auch, lieber Kaſtner“, 
ſagte er, „daß Sie im Begriff waren, eine 
der größten Dummheiten Ihres Lebens 
zu machen?“ 

„Wieſo?“ fragte Jörn erſchreckt. „Weil 
ich die beiden Engländer mitgebracht —?“ 


„Nein, weil Sie das Mädchen, das Sie 
liebt, ſo brutal von ſich geſtoßen haben!“ 

„Ich?“ fragte Jörn verblüfft. 

„Ja, Sie!“ Möllendorff erzählte ſein 
Geſpräch mit Regina; er ſchilderte nicht 
ohne Ironie das groteske Mißverſtändnis, 
und er ſah insbeſondere keinen Grund, 
Reginas Tränen zu verheimlichen. 

Jörn blieb erſchüttert ſtehen und drückte 
Möllendorff die Hand. „Ich danke Ihnen, 
Herr von Möllendorff, daß Sie mir die 


Augen geöffnet haben! ... Ach, was bin 
ich doch für ein unglaublich dummer 
Kerl!“ 


„Darüber kann ich nicht mit Ihnen 
ſtreiten, lieber Kaſtner“, erwiderte Möllen⸗ 
dorff trocken. „Aber tröſten Sie ſich, ich 
habe ſo ein ſchwache Erinnerung, daß wir 
in Ihrem Alter alle einmal ſolche Dumm⸗ 
heiten gemacht haben!“ 


XVI. 


Möllendorff erkannte ſchon von weitem, 
daß in ſeinem Hauſe irgend etwas nicht 
in Ordnung zu ſein ſchien; denn die chine⸗ 
ſiſchen Diener ſtanden im Vorgarten in 
Gruppen beiſammen und ſchwatzten auf⸗ 
geregt durcheinander. Pak⸗kuang war 
einige Schritte vorausgegangen und blickte 
ebenfalls mißtrauiſch zum Haus hinüber; 
dann ſah er ſich fragend und einen Befehl 
erwartend nach Möllendorff um. 

In dieſem Augenblick tönten vom Hauſe 
einige laute Rufe herüber, und gleich 
darauf kam einer der Diener auf die 
Straße und lief den Herren eilig entgegen. 
Es war Ta⸗Lau⸗hu, der um den Kopf 
einen dicken Verband trug. Er war derart 
aufgeregt, daß er nur unzuſammen⸗ 
hängende Worte hervorbringen konnte. Erſt 
nach wiederholten Fragen erfuhr Möllen⸗ 
dorff, daß eine Nachricht eingetroffen ſei, 
die allem Anſchein nach von den Entfüh⸗ 
rern Reginas komme. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Albrecht der Bär. 
Denkmal in der Siegesallee in Berlin. 


Walter Schott. 


Phot.: Harlip. 


giſchof Otto 


von Bamber 


8. 


Herme in der 


Siegesallee 
Berlin. 


in 


Entwurf eines Nieſendenkmals der deutſchen Erhebung auf dem Brocken. 


Selbſt ein Sohn der Harzer Berge, 


hat er den kühnen Gedanken gefaßt, 
hoch auf dem ſagenumwobenen Brocken, 
im Herzen Deutſchlands, ein Einigkeits⸗ 
und Ewigkeitsmal als Wahrzeichen 
für den Glauben des deutſchen Volkes 
an ſein Wiedererwachen und als Dank 
an den Führer zu errichten. Dieſer jtein- 
gewordene Gedanke ſoll über die Jahr⸗ 
tauſende hin Deutſchlands großes Geſchehen 
künden. 

Die Vielſeitigkeit ſeines künſtleriſchen 


Der Bildhauer Walter Schott 


Nur wenige Menſchen haben die Gabe, auszuſprechen, was ſie 
empfinden noch viel ſeltener ſind die, die auch geſtalten können, 
was ihre Seele bewegt. Einer dieſer Auserwählten iſt der Bildhauer 
Walter Schott, deſſen reiches, ſchaffensfreudiges Leben uns eine Fülle 
herrlicher Werke geſchenkt hat. 

Seine „Kugelſpielerin“, ſeine zahlreichen Denkmäler gehören zu den 
Zierden unſerer Kunſt, und es iſt gewiß erfreulich, daß der Meiſter ſich 
mit ſeinen großen Ideen noch auf der Höhe des Schaffens zeigt, das 
immer nur ſeinem Volke gegolten hat. 


Grabdenkmal. 


Ein MEISTER per 
STEINERNEN SPRACHE 


Ausdrucksvermögens läßt ſich ebenſo daraus 
erkennen wie die Tatſache, daß er gewiß 
einer der wenigen iſt, die für die Ge— 
ſtaltung der deutſchen Auferſtehung Kraft 
und Form finden können. Wir dürfen ſtolz 
ſein, in Walter Schott einen Künſtler zu 
beſitzen, der als Bewahrer hoher Kunſt— 
tradition auch ein Wegleiter iſt für 
unſere jungen, ſtrebenden Künſtler. Und 
wir willen! der reiche Born ſeiner 
ktünſtleriſchen Begnadung wird uns noch 
vieles ſchenken. 


Gruppe 
nor dem 
Neuen Palais 
in Potsdam. 


Anabenbüſte. 


Kugelſpielerin. 
Berlin, Nationalgalerie. 


Rino, das Pferd 


Skizze nach dem Leben von Hertha Fricke 


An der großen, bizarren Düne jtand 
Sina Beek. die Malerin und warf mit 
meiſterhaftem Schwung die Linie der 
Inſellandſchaft auf die Leinwand; das 
ziehende Schiff am Horizont, die zackige 
Brandung, das wehende Dünengras, und 
hinter allem das lodernde Fanal des 
Sonnenuntergangs. — Ob jemand das 
Bild kaufen würde? — Vor zehn Jahren, 
ja, damals! Da hatte ſie ſoviel ver⸗ 
dient, daß ſie ſich das winzige Häuschen 
bauen konnte. Zwei Zimmer und das Ate- 
lier, die kleine Küche und den hölzernen 
Schuppen. Aber es war doch ein eigenes 
Heim. Als es fertig war, hatte die faſt 
vierzigjährige gemeint, nun habe ſie keine 
Wünſche mehr. Ein Häuschen auf der ge⸗ 
liebten Inſel, dem ewigen Meer täglich 
nahe, arbeiten dürfen und verdienen. 
„Welch ſchönes Leben!“ dachte ſie damals. 
Aber des Lebens Wünſche ſchweigen nicht, 
auch wenn vier Jahrzehnte über das Men⸗ 
ſchenherz gegangen ſind. Sina ſtammte von 
einem Gut in Nordſchleswig. Schön war 
ſie nie geweſen, und der Reiz, den die 
Jugend ſchließlich jedem Menſchen gibt, 
war auch dahin. Sie glaubte, daß ihre 
Kunſt ihr alles erſetzen würde, was ihr 
das Schickſal an Menſchenglück verſagt 
hatte. Aber die Sehnſucht ſtand hinter all 
ihren Bildern. 

Sorgen kamen, denn die Inſel wurde 
nicht mehr ſo beſucht. Und die wenigen, 
die kamen, kauften kaum Bilder. Man 
fand leere, nichtsſagende Wände ſchön in 
der Zeit der Sachlichkeit. Man wollte 
ſeine Wohnung lieber unſchön haben, lie⸗ 
ber unbehaglich, als unmodern. Und die 
Künſtler litten Not. Auch Sina Beek ver⸗ 
diente nur ſoviel, daß ſie das allerbeſchei⸗ 
denſte Leben führen konnte. Aber ihr 
Sinn für das Schöne, was Gott ſchuf, ließ 
ſie reichere Freuden finden als mancher. 
deſſen Verhältniſſe ihm große Mittel 
gaben. Sie ſah die kleine Blume im Graſe 
als das Wunder an, das ſie wirklich iſt, 
ſie ſah auf dem endloſen Sand der Wan⸗ 
derdüne plötzlich Karawanen mit braunen 
Männern ziehen, ſah Kamele im bunten 
Sattelzeug auf dem hellen Sande unter 
dem tiefblauen Himmel gehen, und die 


Büſchel graugrünen Strandgrajes zu Pal⸗ 
men emporwachſen. Dann malte ihr Pin⸗ 
ſel, was ihre Phantaſie ſchuf. und ſie freute 
ſich ſelbſt ihrer lebendigen Märchen und 
Träume. Am häufigſten aber träumte ſie. 
ſie beſäße ein ſchönes, raſſiges Pferd und 
jagte damit über den weiten Sand dahin, 
über das Dünenneſt oder Old⸗Rantum, 
ſprengte am Meeresſtrande entlang, oder 
das Tier erkletterte mit ihr die höchſten 
Steilufer. Das Pferd, von dem ſie 
träumte, war ein Wunder von Intelligenz 
und Kraft. Sie war auf des Vaters Gut 
eine gewandte Reiterin geweſen. Aber 
das Gut war unter den Hammer gekom⸗ 
men, die ihrigen waren tot, und ſie blieb 
einſam mit ihrer Kunſt und ihren 


Träumen. 


Gerade heute dachte ſie wieder an ihre 
Sehnſucht, und ſie begann auf dem Dünen⸗ 
kamm in ihrem Bilde ſcharf umriſſen die 
Silhouette eines Reiters zu ſehen. Das 
Pferd erklomm mit gebeugtem Knie die 
Höhe, der Reiter legte ſich nach vorn, wie 
fie es geſtern von dem Fremden gejehen, 
der ſeit kurzen Wochen auf der Inſel 
weilte. Die Leute nannten ihn „den ver⸗ 
rückten Rittmeiſter“. Er hatte ſich ein 
kleines Haus mit Stall kaufen wollen, da 
er aber ein ſolches nicht bezahlen konnte, 
kaufte er ſich nur einen Stall und richtete 
ſich einen Verſchlag daneben zum Schlafen 
ein. Die Hauptſache war ihm, daß Rino 
es gut hatte, Rino, das Pferd. — Die 
Inſelleute lachten über ihn, aber Sina 
Beek ſchenkte ihm ihr Herz, ohne je mit 
ihm geſprochen zu haben, denn ſie ver⸗ 
ſtand ihn. 

Als ſie einmal an der Figur des 
Dünenreiters malte, hörte fie Hufſchlag 
hinter ſich auf der dürren Grasnarbe, und 
eine Stimme rief: „Oh, wie prachtvoll. 
das iſt ja Rino!“ 

Sina drehte ſich um und errötete tief. 
„Ich liebe Pferde!“ entſchuldigte ſie ſich. 

„Das ſehe ich!“ ſagte der Mann. „Aber 
der rechte Fuß hier, der kann nicht ganz 
ſo ſein, glaube ich. Soll ich noch einmal 
Rino da hinaufgehen laſſen?“ 

„Sie erfreuen mich unendlich mit dieſer 
Güte!“ antwortete die Malerin. Der 


Mann klopfte dem Tier den glänzenden 
Hals und ſtieg wieder auf ihm die ſteile 
Düne empor, langſam und ſicher, und Sina 
Beek malte emſig, faßte die Bewegung 
richtig auf, und das Glück des Schaffens 
füllte ihr Herz. 

Seitdem ritt der Fremde öfter dort 
vorbei, wo Sina malte. hielt an und 
ſprach ein paar Worte mit ihr. Bald 
kannte ſie ſeine Geſchichte. Auch er hatte 
alles verloren nach dem Kriege. Er be⸗ 
hielt eine beſcheidene Penſion und ſein 
Pferd. Von dieſem konnte er ſich nicht 
trennen, er liebte es wie einen Menſchen. 
Die Penſion reichte, daß er das Pferd er⸗ 
halten konnte, er ſelbſt aß trockenes Brot. 
Rino aber fehlte es an nichts. Nun war 
ihm der Gedanke gekommen, das Pferd 
für Zirkuszwecke zuzureiten, darum 
wählte er dieſe Inſel mit dem bergigen 
Gelände. Vielleicht konnte er damit ſein 
Brot verdienen. Um die Menſchen küm⸗ 
merte er ſich nicht. Er lebte mit Rino, 
ſprach mit dem Tier, und es verſtand 
Wort und Blick. — 

Sina Beek war eines Nachts ein ſelt⸗ 
jamer Gedanke gekommen, den ſie am näch⸗ 
ſten Tag ausführte, ſie ſchenkte dem ein⸗ 
ſamen Reiter das Bild. Da ſprang er 
zum erſten Male ab und küßte ihr ritter⸗ 
lich die Hand. „Gibt es denn kein Gegen⸗ 
geſchenk, das meine Armut Ihnen bieten 
kann?“ fragte er traurig und doch be⸗ 
glückt. 

„Doch! Ich wage es nur nicht zu for⸗ 
dern!“ ſagte Sina Beek und ſtreichelte den 
ſchönen Pferdekopf. Das weiche Maul 
liebkoſte ihre Hände. 

„Sagen Sie es!“ drängte der Ritt⸗ 
meiſter. 

„Ich möchte ein einziges Mal auf Rino 
reiten!“ bat die Malerin ſchüchtern. 

„Los!“ kommandierte der Dünenreiter 
und hielt ihr bie Hände hin, daß fie auf⸗ 
ſteigen ſollte. Sie ſtützte ſich mit leichter 
Hand auf ſeine Schulter und ſchwang ſich 
auf. Was das Leben für köſtliche Ueber⸗ 
raſchungen hat! Sina Beek flog im ge⸗ 
ſtreckten Galopp auf dem ſchönen Tier 
über die Inſel. Rino fühlte die kundige 
Hand und ging ſicher wie unter ſeinem 
Herrn. — — — 

Das ſchöne Bild des Dünenreiters hing 
in dem Holzverſchlag neben dem Pferde⸗ 
ſtall, und die Malerin träumte ſonderbare 
Dinge, trotzdem ihres Lebens Sommer 
faſt vorüber war. Aber ſie ſah den Reiter 


Ahnungs voll. 
Bausknecht: „Herr Doktor, Sie 
möchten raſch mit Verbandsgeug 
zum „Goldenen Krug“ kommen!“ 


Arzt: „Was ift denn ſchon 
wieder pa/liert?“ 

Bausknecht: „Noch nichts, Herr 
Doktor — aber fie fangen ſchon 
an zu ſchimpſen. 


Die Nermiſte. 
„Die Medizin nehmen Sie immer 
eine Viertelſtunde, bevor ſich die Kopf⸗ 
ſchmerzen einſtellen!“ 


Von keiner Sachkenntnis getrübt. 


„Hören Sie, junger Mann — an 
welcher höheren Bildungsanſtalt haben 
Sie ſich eigentlich dieſen gründlichen 
und außerordentlich umfaſſenden Man⸗ 
gel an Kenntniſſen erworben?“ 


| =-=» PHOTO-EI(KE >> || 


Das Stilleben im Lichtbild. 


Wir willen es ſehr wohl, daß die edle Lichtbildnerei kaum 
etwas kennt, das ſie nicht auf die Platte bannen könnte, alles 
Sie iſt da umfaſſender als ihre 
Schweſter, die Malerei, aber trotzdem wird von ihr das „Still⸗ 
leben“ etwas ſtiefmütterlich behandelt. Gerade bei der Auswahl 
dieſer ſcheinbar ſo „toten“ Motive zeigt ſich die Geſchicklichkeit 
des Photographen im hellſten Licht. Was gilt es alles zu über⸗ 
legen, wenn ich ein einfaches Waſſerglas, eine Blume nur, ein 
Tintenfaß oder eine Plaſtik für mich einfangen will. Stellung, 


muß ihr als „Motiv“ dienen. 


Licht und Schatten, Ausſchnitt, Blickwinkel, 
Einzelheiten, — alles muß beachtet werden, 


ehe ſich die hübſchen Bilder ergeben, die 
wir dann mit ehrlicher Bewunderung be⸗ 
grüßen. Übung macht auch hier den Meiſter, 
jeder Verſuch iſt ein Schritt zur Vollendung 


£reuzworträtfel. 


Waagerecht: 1. Herbſtblume, 4. ge: 
fiedertes Haustier, 8. Nebengeſchäftsſtelle, 
z. B. einer Verſich.⸗Geſellſchaft, 10. altes 
Längenmaß, 12. Stoff, der ſelbſt in geringer 
Menge dem Körper zugeführt, auf dieſen 
eine ſchädl. Wirkung ausübt, 14. Unwahr⸗ 
heit, 15. Feldherr im 7 jähr. Krieg, 17. Zahl, 
19. Schwarzwaldfluß, 22. deutſche Univer- 
ſität, 26. Mäuſevertilger, 28. Wild, 30. Reihe, 
Aufeinanderfolge, 31. Erſcheinung am Meer, 
32. weibl. Vorname (abget. Form), 33. Fluß 
des Weſergebiets, 34. männl. Vorname. 

Senkrecht: 1. Tageszeit, 2. geo⸗ 
graphiſcher Begriff, 3. kleine Stadt der 
Magdeburger Börde, 5. Sinnesorgane, 
6. Schweizer Kanton, 7. Benediktiner⸗ 
abtei in Oberbayern, 9. bedeutende Stadt 
in Süddeutſchland, 11. Held einer Tragödie 
von Shakeſpeare, 13. Operettenkomponiſt, 
16. Laubbaum, 18. Stadt in der Mongolei, 
19. Fürwort, 20. Präpoſition, 21. weſtdeutſch. 
Gebirge, 23. Oſtſeeinſel, 24. großer deutſcher 
Fluß, 25. Reinigungsgerät, 27. Geſchenk, 
Spende, 29. gekörntes Stärkemehl. 


* 
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Reiferätfel. 
Würzburg Northeim 
2 
i Allenſtein 
eidelber Uelzen 
9 y Nordhauſen 
Bofen 4 
Fulda Marktredwitz 
Dresden Braunſchweig 
5 6 8 
5 
Würzburg Chemnitz Goslar Halberſtadt Regensburg 


Aſſeſſor Mahnke befindet fih auf der Reife nach einem bekannten Kurort im Harz. 
Wenn man auf obigen Bahnitreden die Orte 1—8 einſetzt und deren zweite Buchſtaben 
aneinanderreiht, erfährt man das genaue Reiſeziel. 


NIVEA \ 
CREME | 


SN 


CREME: Dosen u. Tuben 15 P£-RM 1.00 
OL: (Emulsion: weiß, Kristallöl: grün, 
uböl: braun): Flaschen 40 Pf--RM 1.20 


Auch bei bedecktem Himmel. Ja, das ist möglich. Denn 
auch Licht und Luft bräunen Ihren Körper. Kräftiges Ein- 
reiben mit Nivea-Creme oder Nivea-OI fördem die 
Bräunung und erlauben Ihnen längeren Aufenthalt beim 
Luft-u.Sonnenbaden auch an sonnenarmen, trüben Tagen. 


í 


Das gibt viel Freude, das gibt 
Entspannung und Erfrischung. 

N Und überdies: Nivea-Creme ist 

'\ euzerithaltig,daher die Wirkung: 


Schaden macht klug. 


Der Einszwei war's, der einmal mich 
eins Zwei gebracht, als grade ich 

nicht aufmerkſam und eins zerſtreut 
dahinſchritt — was mich recht gereut! 
Nun muß den Zwei der Arzt behandeln — 
doch ich will immer achtſam wandeln. 


Seine Welt. 


Der Dichter ſieht ſich einszweidrei — 
die Lyrik gilt nichts auf der Welt 
doch ihm iſt's gleich, wie ſie ſich ſtellt: 
lebt nur in Einsdrei. Ja, er zwei 
nur ſeine eignen Manuſkripte, 

indes er fie ge — zweidrei tippte! 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Leiterrätſel: Senkrechte Reihen: Roſſini, 
Smetana; waagerechte Reihen: 1. Odem, 
2. Sekt, 3. Neon. 

Silbenrätſel: 1. Janus, 2. Orion, 3. Havel, 
4. Arioviſt, 5. Nelſon, 6. Nebel, 7. Ido⸗ 
meneo, 8. Suſanne, 9. Forelle, 10. En⸗ 
divie, 11. Urania, 12. Eidechſe, 
13. Rautendelein = Johannisfeuer. 

Beſuchskartenrätſel: Uhrmacher. 


Reiſerätſel: 1. Eberbach, 2. Dombühl, 
3. Brieg, 4. Udine, 5. Nizza, 6. Eger, 
7. Chiaſſo, 8. Neuoffingen, 9. Ortels⸗ 
burg, 10. Haſte = Bordighera. 


Kein Hochtouriſt: Bler)ge — er Lama 


— Blamage. 
Bäderrätjel: Teplitz, Oeynhauſen, 


Brueckenau, Warmbrunn, Toelz, Mer: 
gentheim, Elſter = Pyrmont. 


nicht mehr. Er war wie verſchwunden, 
und doch hatte ihn niemand abreiſen ſehen. 

Als ſie eines Tages wieder am 
Wodanshügel malte, fühlte ſie plötzlich 
warmen Atem in ihrem Nacken. Ein 
mächtiges Schnaufen klang dicht an ihrem 
Ohr. Rinos weiches Maul ſtieß ſie an, 
und ſie ſah verwundert. das Tier ohne 
Reiter, und die ſchwarzen Augen ſahen ſie 
flehend an. ; 

„Soll ich mitkommen, Rino? Wo ift 
Dein Herr?“ 

Da ließ fih das kluge Tier in die Vor⸗ 
derknie und wieherte. Sina verſtand und 
ſtieg auf. Das Pferd war ohne Sattel. 
Sie hielt ſich an dem glänzenden Hals feſt. 
es erhob ſich und trug ſie fort. Auf die 
Heide, wo einſam der Stall ſtand. Sie 
ſprang ab und ging hinein. Da lag der 
Dünenreiter in ſchwerem Fieber. 

„Mich dürſtet ſo ſehr!“ klagte er matt. 
„Und Rino wohl auch! So bat ich ihn. 
m Engel zu holen, der uns zu trinken 
gibt!“ 

„Der Engel iſt häßlich!“ lächelte Sina 
Beek. „Aber er freut fih, für Sie beide 
ſorgen zu dürfen!“ 

Sie ging an die Pumpe, die draußen 
vor dem Stall war, füllte Eimer und 
Becher und erfriſchte die beiden. Dann 
holte ſie den Arzt. Der wollte den Mann 
ins Krankenhaus ſchaffen laſſen. Aber der 
Dünenreiter wehrte ſich. Er wollte bei 
Rino bleiben, dem letzten, was er lieb 
hatte. 

„Was fehlt dem Mann?“ fragte Sina 
Beet draußen. „Ich will wohl für die 
beiden ſorgen! Zeit habe ich genug!“ 

„Er trug eine Kugel in ſeinem Körper, 
die nicht entfernt werden konnte! Sie hat 
ſich bei ſeinen tollen Ritten geſenkt und 
— wohl ſein Tod werden!“ ſagte der 

rât. 

Gina Beet hatte im Krieg Krante ge- 
pflegt wie hundert junge Mädchen. ie 
war geſchickt. Ihre ſanften Hände waren 
dem Kranken Wohltat. Und oft berührte 
ſein heißer Mund in ritterlichem Dank 
dieſe Hände. 


bewirkt das Wunder der täglichen Ver- 
* jüngung. Mit = Geräusch- 
Ras Schützern im Ohr haben Sie ibn be- 
A © stimmt, 12 formbare Kugeln für nur 
RM 1.9 überall erhältlich. „Gleich ver- 
sucht, ist sofortiger Nutzen. Kein Gummi! 


MAKMEGWER, Apotheker, Potsdam 54 


meter 


„Sie müſſen Rino reiten!“ bat er jeden 
Abend. „Er wird krank, wenn er ſich nicht 
bewegt!“ 

Dann wagte ſie ihm zuliebe einen kur⸗ 
zen Ritt. Aber lange ließ ſie den Mann 
nicht allein. Oft phantaſierte er und 
redete irre von einer ſchönen Frau, die 
Thea hieß, die er über alle Maßen geliebt 
hatte, und manchmal glaubte er, daß Sina 
Beek dieſe Frau ſei. Dann ging ein ſeliges 
Lächeln über jein ſcharfes mageres Geſicht. 

Dasſelbe geſchah in der letzten Nacht. 
„Thea!“ bat er. „Küſſe mich doch!“ 

Sina Beeks herbe Seele kämpfte einen 
kurzen Kampf. Dann neigte ſie ihr Ge⸗ 
ſicht zu ihm und küßte ihn. Der Kranke 
fiel in einen bewußtloſen Schlaf, aus dem 
er nicht wieder erwachte. — — — 

Neugierige Leute umſtanden das Grab. 
Nur zwei Heidekränze. die Sina Beek ge⸗ 
bunden hatte, ſchmückten den ſchlichten 
Sarg. Der Pfarrer ging hinter ihm und 
Rino, das Pferd, geführt von der Male⸗ 
rin. So fand der Dünenreiter ein Ende, 
das allen eine große Tragik ſchien. Ihm 
ſelbſt war es nicht ſchwer geweſen, denn 
Frauenhände hatten es ihm leicht gemacht. 

Nun ſtand Rino einſam im Stall, bis 
Sina Beek fih vom Gemeindevorſtand die 
Erlaubnis erbat, das Pferd holen zu 
dürfen, um es zu pflegen. 

rben waren nicht vorhanden. Der Stall 
war noch nicht ganz bezahlt und das Be⸗ 
gräbnis. Zwangsverſteigerung wurde an⸗ 
beraumt. Als Rino abgeholt wurde, 
weinte Sing Beek zum erſtenmal, daß ſie 
ſo arm war. Sie nahm alles, was ſie 
beſaß, alles, wovon ſie im Winter leben 
ſollte und ging auf den Platz. Da ſtand 
das Tier angepflöckt und ſah todtraurig 
um ſich. Die Käufer, die gelommen waren, 
ſahen es abſchätzend an. Wer würde es 
haben? — Ein dicker Schlächter klopfte 
ſiegesgewiß auf ſeine Taſche. Als Sina 
Beet in den Kreis trat, hob das Tier den 
chönen Kopf und wieherte. „Nino!“ rief 

e ſchmerzlich. Dann mußte ſie mit an⸗ 
ehen, daß der Schlächter das Tier bekam. 
Was wollte der mit dem edlen Tier? 
Sollte es den Fleiſcherwagen ziehen? — 
Sollte es die Peitſche bekommen, wo es 
pasane Liebe und Verſtändnis gewöhnt 


Da kam der Gemeindevorſtand, läutete 
die Glocke und rief halt! Er hielt ein 
Papier hoch. Im Bett des Dünenreiters 
hatte man ein Kuvert gefunden. Darin 


war Geld zur Bezahlung ſeiner Beſtattung 
und ein Teſtament. Das hölzerne Gebäude 
fiel an den Verkäufer zurück. Aber Rino, 
das Pferd, und das Bild des Dünen- 
reiters bekam die Malerin Sina Beek. — 

Aergerlich ſteckte der Schlächter ſeine 
Scheine wieder ein. Sina Beek aber 


ſchwang ſich auf das geliebte Tier und ritt 
über die Heide. . 


und wacht es tadellos 


Puderuhs 30 Pfennig. 


und doch ist das Haar nicht strähnig 
sondern es sieht aus wie jeden Tagı 
frisch frisiert, locker, duftig und glänzend, 
Wie macht sie das? 

dem Durchbürsten-das Haar leicht mif 
Schaumpon betupfen — das ist alles! 
Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon ist ein 


Jeden Morgen vor 
rocken · 


Die 80 - Tage - Dose“ mit 
dem Puderbeutel kostet 80 Pfen- 
nig. die 30 Tage ausreichende 


TROCKEN -SCHAUMPON 
täglich tupfen: immer frisch Prisiert 


Ein fremder Herr kam auf die Inſel 
und hörte von dem Dünenreiter und 
ſeinem Schickſal. Er war ein großer 
Pferdefreund, und darum beſuchte er Sina 
Beek. Alle die ſchönen Gemälde kaufte er. 
die Rino darſtellten. Das prachtvolle 
Modell machte Sinas Bilder zu Senſa⸗ 
tionen. Sie haben nie mehr Not gelitten, 
die Reiterin und das Pferd. 


ittel von 
und Wirkung: es entfettet und ent» 


In der Pariſer Studentenſtadt. 


Einige Wohnpavillons ſind ganz im Stil 


der 


In dieſen 


engliſchen Colleges gehalten. 


BER u a 


Haufern wohnen nur Studenten. 


Auffallend ift der Stilgegenſatz. 


In dieſem Heim wohnen die in Paris 


Die weiße 


ſtudierenden Schweden. 


Gempelfront des griechiſchen 
Akademikerhauſes. 


Gine Aufnahme aus Nladrid. 
Weithin läßt das Schild erkennen, daß hier die große 
Univerſitätsſtadt Spaniens errichtet wird. 


Akademiſche 


Städte 


In Rom, Madrid und Paris entſtehen moderne alade- 
miſche Städte. In Rom erfreut fih die „Città Universitaria“ 
der großzügigen Förderung Muſſolinis. In Patis baut man 


ſeit einem Jahrzehnt an der „Cité Universitaire“. In 


Madrid wächſt die „Ciudad Universitaria“ mit erſtaunlicher 
Schnelligkeit aus dem Erdboden. Am weiteſten fortgeſchritten 
iſt bisher die Pariſer Studentenſtadt. Dadurch, daß man 
ſie nicht nach einheitlichen architektoniſchen Geſichtspunkten 
errichtet, iſt ein buntes, faſt ſchon groteskes Stilgemiſch ent⸗ 
ſtanden. An der Pariſer Univerſitätsſtadt, in der die fran⸗ 
zöſiſche Fremdſtudentenpolitik ihren aktivſten Ausdruck findet, 
beteiligt ſich Deutſchland nicht. Dagegen iſt die Errichtung 
eines deutſchen Studentenheimes im Rahmen der ſpaniſchen 
Univerſitätsſtadt geſichert. In Madrid verlegt man den 
geſamten Komplex der dortigen Univerſität mit ihren Inſti⸗ 
tuten, Kliniken und Hörſälen aus der Innenſtadt an die 
nordweſtliche Peripherie und errichtet gleichzeitig im engſten 
Zuſammenhang damit eine Studentenſtadt. — Die Koſten 
der Univerſitätsſtadt in Rom, die halb ſo groß wie die 
vatikaniſche Stadt werden ſoll, ſind mit etwa 70 Millionen 
Lire veranſchlagt. Georg Tyrolf. 


Das it der turmgekrönte Zentralbau der Parifer 
Studentenftadt, 

in der jede Nation ihr Heim in dem Stile baut, 
der ihr gefällt. 


Da 


Rein mittelalterliches Schloß, ſondern der 
Eingang eines Heims für die framöſiſchen 


Studenten. 


See Me 


Au der Schwelle des Lernen Ofens. 
Die gläſerne Pforte des Heims der Japaner, 


Beton 


Stahl Glas: der Turmbau des 
holländischen Itudentenhauſes. 
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2 
„Singender Chorknabe“ 


— eee K I R 0 H E N K u N ST A u F D E R von Ernſt Barlach. 
TOPFERKUNST-AUSSTELLUNG 


Plaſtik aus dem 15. Jahrhundert. 
In der Preußiſchen Akademie der Künſte in Berlin wurde 
eine Ausſtellung „Sechs Jahrtauſende Töpferkunſt“ eröffnet. 


"ifi 


. 


2798 
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Zur Neichstagung des Neichs verbandes 
Deutſche Sühne. 

Vom 5. bis 7. Juli findet in Eiſenach die Reichsta 

verbandes Deutſche Bühne ſtatt. Das reichhal 

Programm umfaßt u. a. auch die Uraufführung e 


auf der Bartburg-Waldbühne. — Die herrlich gelegene 
Freilichtbühne. 


Rechts: 
Auuftfchau auf der Straße. 


Alljährlich in den Sommermonaten veranftalten die arbeitsloſen 


Maler New Yorks am Washington Square eine Ausſtellung ihrer 
Bildniſfe auf offener Straße. — Eine derartige Kunſt - Ausſtellung 


an der Häuſerfront. 


gung des Reids- 
t — künſtleriſche 
nes Feſtſpieles 
artburg · 


bei Nierenleiden sowie Au, 
Harnsöure quellen für dos Miner: 
Eiweiss Zucker durch die Kurverwaltung. 


Eine technische Phantasie 
und eine phantastische 
Widerlegung 


Schon häufig hat ſich in der Geſchichte der 
Technik herausgeſtellt, daß Schilderungen von zu⸗ 
künftigen Ereigniſſen, die von den Zeitgenoſſen 
verlacht wurden, in wenigen Jahrzehnten praktiſche 
Wirklichkeit geworden ſind. Immer wieder muß in 
ſolchem Zuſammenhang auf Jules Verne hinge⸗ 
wieſen werden, deſſen phantaſtiſche Projekte heute 
bis auf wenige e Probe Wirklichkeit geworden 
ſind. — Das größte Problem, das heute noch weit 
ins Reich der Phantaſie hinübergreift, das aber 
trotzdem viele fähige Köpfe in aller Herren Länder 
beſchäftigt, iſt das Raketenraumſchiff. Ganz gleich, 
ob die Verwirklichung ſolcher Raketenflugkörper 
einem interkontinentalen Verkehr durch die Strato⸗ 
ſphäre dienen ſoll, oder ob der Plan ſo weit geht, 
ein Mittel zu ſchaffen, um den Weltenraum ebenſo 
zu erobern wie in den letzten 50 Jahren der Luft⸗ 
raum dem menſchlichen Willen unterjocht wurde, 
auch gleichgültig, mit welchen techniſchen Mitteln 
eine ſolche Konſtruktion zur Durchführung gelangen 
könnte, nehmen wir einmal den Standpunkt ein, 
daß das Raketenraumſchiff bereits Wirklichkeit ge- 
worden wäre. — Einer der am ernſteſten zu nehmen⸗ 
den Forſcher auf dieſem Gebiet iſt Profeſſor Oberth, 
der eine ganze Reihe durch Patente geſchützte, tech⸗ 
niſch einwandfreie Konſtruktionen bereits vorgelegt 
hat. Einer ſeiner weitreichenden Pläne geht dahin, 


Rechts: 


Ginzelheiten vom gau und der Wirkungsweiſe 
eines Weltraumſpiegels. 


1. Der Spiegel während der Montage. In dem Flugraumſchiff 
werden hauchdünne Natriumblechfolien gewalzt und von Mon- 
teuren, die durch entſprechende Anzüge geſichert ſind und ſich 
mit Hilfe kleiner Stoßraketen bewegen, auf ein dünnes Gerippe 
aufgelegt und verbunden. Das im Bild oben links ſichtbare 
Naumſchiff foll den Spiegel in jede gewünſchte Winkellage 
bringen und ihn in rotierende Bewegung verſetzen. Es ift mit 
Kuppeln für aſtronomiſche Inſtrumente ausgeſtattet und ſoll 
zukünftigen Weltraumfahrern als Stützpunkt dienen. 3. Der 
frei im Weltenraum ſchwebende Spiegel iſt ſo ausgerichtet, 
daß die geſammelten Strahlen auf einen beſtimmten Punkt der 
Erdoberfläche konzentriert find. 4. Die geſammelten Sonnen» 
ſtrahlen beginnen das Polareis aufzutauen. 


einen im Weltraum freiſchwebenden, nur 
durch die planetariſchen Anziehungskräfte 
gehaltenen Spiegel & fonjtruieren. Der 
Zweck eines ſolchen Spiegels würde darin 
liegen, einerſeits eine Art Hilfsſtation 
außerhalb des Schwerefeldes der Erde für 
weitere Erkundungsflüge im Weltraum zu 
ihaffen, andererſeits den Spiegel dazu zu 
benutzen, wie ein Himmelskörper die Sonnen⸗ 
ſtrahlen zu ſammeln und zur Erde zu ſchicken. 
Die reflektierten Sonnenſtrahlen könnten für 
das Leben auf der Erde eine bedeutende 
Rolle ſpielen, ſowohl um die Nacht wenig⸗ 
ſtens zu einer Dämmerung zu erhellen und 
dadurch erhöhte Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen, 
als auch um den Verſuch zu machen, das Eis 
an den Polen zu ſchmelzen, um hierdurch 
einer drohenden Uebervölkerung der Erde 
durch Schaffung neuen Siedlungsgebietes 
vorzubeugen. Rein konſtruktiv ift dieſes 
phantaſtiſche Projekt weitgehend durch⸗ 


Das Auftauen der Polargegenden 
würde zwar Länder von Kontinentgröße, wie Grönland oder den 
Kontinent am Südpol vom Eis befreien, aber durch die Erhöhung 
des Meeresſpiegels um rund 50 Meter würden weite Gebiete 
heutigen Kulturlandes in allen Erdteilen überſchwemmt werden. 


gerechnet. Nach Profeſſor Oberth müßte dieſer Spiegel einen Durchmeſſer von rund 150 Kilo⸗ 
meter haben und in einer Höhe von 6000 bis 10 000 Kilometer über der Erde frei im Raum 
ſchweben. Da dieſer Spiegel dann, genau wie der Mond, die Erde nach planetariſchen Ge⸗ 


ſetzen umkreiſen würde, würde ſich aus der angegebenen 
geſchwindigkeit von etwa 2% Stunden ergeben. 


Entfernung eine Umlaufs⸗ 


Als Baumaterial wird Natrium vor⸗ 


geſchlagen. Dieſes Metall iſt auf der Erde für techniſche Zwecke nicht verwendbar, weil 
es an der Luft ſehr ſchnell oxydiert, durch ſeinen weißen Glanz und ſein geringes Ge⸗ 
wicht jedoch ſcheint es für ein ſolches Projekt beſonders geeignet. Zur techniſchen Ein⸗ 


richtung dieſes Himmelsſpiegels gehören ferner ein od 
befeſtigte Raumſchiffkörper, die mit Raketen motoren ausge 


wei am Rand des Spiegels 
kattet ſind. Durch dieſe ſoll der 


Spiegel in kreiſende Bewegung verſetzt werden, um mit Hilfe der dadurch entſtehenden 
Zentrifugalkraft am Spiegelrand ein künſtliches Schwerefeld zu erzeugen, ſo daß Welt⸗ 


raumfahrer in den Aufen thaltsräumen, die am Rand 


des Spiegels untergebracht ſind, 


zugleich mit Hilfe von künſtlichen atmoſphäriſchen Druckverhältniſſen ähnliche Lebens⸗ 
bedingungen antreffen wie auf der Erdoberfläche. Nehmen wir nun einmal den Fall an, 


Go würde die deutſche 
Küſtenlinie verlau- 
fen, wenn das 
phantaſtiſche Projekt 
derpolaufſchmelzung 
Wirklichkeit würde. 


dieſer Spiegel ſeine 
Strahlen bald auf das 
eine, bald auf das an⸗ 
dere Eisgebiet richten 
würde, ſo würde durch⸗ 
aus dasEis zumSchmel⸗ 
zen gebracht werden 
können, zumal Berech⸗ 
nungen ergeben haben, 
daß der geſamte Durch⸗ 
ſchnitt der Erdtempera⸗ 
tur nur um 3 Grad höher 
zu liegen braucht, um 
die Polarregionen auf- 
tauen zu können. Nach 
neueren Berechnungen 
eines amerikaniſchen 
Forſchers würden etwa 
vier Millionen Kubik⸗ 
meilen Eis aufgetaut 
werden müſſen. Wenn 
man annimmt, daß die⸗ 
ſes Schmelzwaſſer in die 
Ozeane fließt, ſo würde 
ſich unter den jetzigen 
meteorologiſchen Ver⸗ 
hältniſſen als Folge 
dieſes Schmelzwaſſer⸗ 
zufluſſes ein Steigen 


daß dieſe een Wirklichkeit 
geworden ſei, daß alſo in großer 
Höhe über der Erde ein ſolcher 
Spiegel wie ein Himmelskörper 
rotiert, Sonnenſtrahlen ſammelt 
und bereit wäre, dieſe zur Erde 
zu ſchicken, ſo ergibt ſich die große 
Frage, was man mit dieſer Strah⸗ 
lungsenergie anfangen fol. Wie 
ſchon erwähnt, wird es als eine 
Aufgabe betrachtet, die polaren 
Eisgebiete aufzutauen, wobei ſich 
das Intereſſe beſonders auf Grön⸗ 
land und das gewaltige Feſtland 
am Südpol konzentriert. In der 
Tat würden Diele beiden Gebiete 


hunderten Millionen von Men: 
ſchen Lebens⸗ und Arbeitsraum 
geben, zumal man bereits weiß. 
daß das Feſtland am Südpol reich 
an Bodenſchätzen iſt. Wenn nun 


50 hoch würde das Merrwaller s. B. an der 
Berliner Gedächtniskirche ſtehen. 


des Meeresſpiegels um rund 50 Meter ergeben. 
Weite Gebiete des 1 2705 Feſtlandes würden 
vom Meer überflutet ſein. Das ganze nord⸗ 
deutſche Tiefland bis auf wenige Inſeln, Holland, 
weſentliche Teile von Schweden, Finnland und in 
ähnlicher Weiſe der ſüdliche Teil von Nordamerika, 
der weſtliche Teil von Südamerika würden ein 
Raub der Fluten werden. Hamburg zum Beiſpiel 
würde ebenſo wie Neuyork bis auf wenige Kirch⸗ 
turmſpitzen und Dächer einiger Großhäuſer über⸗ 
flutet werden. Berlin dagegen würde eine Lage 
annehmen, wie ſie jetzt etwa Hamburg hat, d. h. die 
tieferliegenden Teile an der Spree würden über⸗ 
flutet ſein, und die beke würde etwa an der 
Teltower Straße, welche ſich auf 52 Meter über dem 
Meeresſpiegel erhebt, beginnen. Die Landverluſte 
von allen jetzigen Kontinenten würden, insgeſamt 
geſehen, ſo beträchtlich ſein, daß bis auf wenige 
tauſend Quadratkilometer der polare Landgewinn 
wieder vernichtet wäre. 


Auch Menyork würde fo ſtark überflutet werden, 
daß dieſe Stadt für menſchliches Leben nicht mehr 
geeignet wäre. 


5 Erlebnis 


i i icht, denkt meist 
den Fahreigenschaften eines Wagens spri ht, i: 
ea En Leistung auf schlechten Straßen. ea ia 
er es dabei für selbstverständlich, daß auch auf guten Stra en 
Wagen Gutes leistet. Da man aber im allgemeinen mehr z a 
als auf schlechten Straßen fährt, kommt den Fahreigenschalte 
ten Straßen mehr Bedeutung zu. 88 ; 
Dio » Opel Synchron-Federung « schafft nicht nur die ee 
über schlechte und schlechteste Straßen schnell und 5 
i i itig di fürchteten, im einzeln 
sie verhindert gleichzeitig die gel ge 
ü ickschwingungen, die alle Insassen au ahri 
3 iden. Dank der Unabhängig- 
ü cheinend gute Strecken ermuden. 
3 Lenkung und Federung nimmt auch das Steuer keinerlei 
Straßenstöße auf. Sn ë 
Erleben Sie diesen neuen Begriff für Fee 8 
können ihn nicht beschreiben! Verlangen Sie vom nächsten Op 
Händler eine unverbindliche Probefahrt. 


1,3 LITER UND 5 ZYLINDER 


auptſchriftleitung: Dr. Erich Janke, Berlin-Steglitz. 
Bilder und Texte wird keine Gewähr Über nommen. 


Venedig wird im Filmatelier neu gebaut. 


In London wird zurzeit ein Film gedreht, der 
zum Teil in Venedig ſpielt. In einem rieſigen 
Waſſertank iſt ein kleiner Stadtteil gebaut worden. 
Unſere Aufnahme zeigt ein Werkphoto aus dem Film. 


Uegerarchitektur. 
Dieſer ſonderbare Palaſt wurde 
den Häuptling eines Negerdorfes an 
der afrikaniſchen Elfenbeinküſte erbaut. 


Dichtung und Wahrheit 
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